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299) «. Mai 1S8Z.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bewilligt, daß das

Vorwerk Wende mark, welches Wolf v. Oppen zu Fredersdorf dem Käm¬
merer Georg von Oppen für 299(1 Thaler auf 9 Jahre verschrieben, dann
aber wegen übermäßiger Schuldenlast „sainpt seinen gantzen anteil Lehcnguth
„seinen nehisten Agnaten Wilhelmen, Jobsten und Hanß Fridrichen Ge-
„brüdern von Oppen mit unserm Conseils erblich vnd eigenthumlich verkaufst
„und Inen für solche 2999 Thaler zugeschlageil gegen gebührliche Verzinsung noch
eine Zeitlang im Pfandbesitzdes Kämmerers Georg von Oppen verbleibe".

Geben zu Coln an der Sprew Montags nach Oa.ilta.ts 1583.
Abschrift IWp. 78. 73 k. 73 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Die

Pfandverschrcibnngdatirt von Ostern 1583.

399) 8. «i. (Ende Juni oder in den ersten Tagen des Juli 1583.)

Bittschrift Wolfs v. Oppen an den Markgrafen George Friedrich, Ad¬
ministrator des HerzogthnmsPreußen, ihm, da er seine ererbten Stammgütcr
in Deutschland verkauft, Conseils zu dem mit Dietrich v. Tippelskirch über
dessen Gut Seepothen im Hauptamt Brandenburg abgeschlossenenKaufe zu er¬
theilen.

Durchleuchtiger,Hochgcbornnerfürst, gnedigster Herr, E. F. Dt. Seindt
meine vnderthenige vnd gehorsame Tinste mit eußersten meines Vermögens dar-
setzung Jnn allewege zuuoren bereit. Gnedigster Fürst vnd Herr! Nachdcme Ich
nunmehr In Deutzschen landen meine Wolhergebrachtvnd auch Jeder Zeit ge-
ruiglich besesseuu Landtguetter one Jemandeß einigen Zivang, Furcht oder Drang,
Sondern frei und guttwillig init VorhergehabttenReiffen Ratth vnd saachtem Ver¬
stände wegen allerhaudt erheblichen Vrsachen, die Jtzt zm erzehleu Ich vunottig
erachte, mit gnedigen Zulaß einer damalß habenden obrigkeit, vnder welcher Juris-
diction Ich die Zeit hero gesessen, Verlaßen vnd zu kauffe gesetztt vnd ist solcher
Kaufs ninunehro aller dings in seine krafft kommen. Gegen diesem aber meinen
sitz vorder zu setzen vnder E. F. Dt. Jurisdiction mich zu saßen vnd niederzu¬
lassen ein sonderlich genügen geschöpffet,Jnn maßen auch Ich mit Diterich
Typpelßkirchenvmb sein guett Sepotheu Im BrandenburgischenAmbte gelegen
zu kauffe mich eingelassen vnnd nunmehr solchen kauffs einß worden, Worauf er
auch algereit ein ansehnliche Summa geldeß von mir empfangen.Wann dann solch
gutt Sepothen gentzlich zu bezieheil vnd zu besitzenil eher, wann von E. F. Dt.
mir gnedigs Lehn vnd Zulaß verstattet vnd mittgeteilett wurde, Ich mir diesen
Turst nicht vorfaßen durften, Sintemahl ivaß Lehn Rechte vermögen vnd In sich
begreiffen, mir gantz woll bekandt, Alß hab an E. F. Dt., meinen gnedigsteu
Lehnsfursten vnd Herrn, deßen Lehns Träger Ich biß nun dahero Immer ge¬
wesen, vmb fernners Lehn vnd gnedigen Zulaß supplicirende allzustellende nicht
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vmbgang habeil inugen, Gantz vndcrthenigst bittende, E. F. Dt. wollten vsi er-
wentes erkauffts Guctt Sepottenn, damit Ich daßelbe gantz vngefehrlich, Aller-
inaßen es Verkeuffer besehen vnd Innegehabt,mich wircklich vnnd ruiglich besitze»,
Innehaben»vnd gebrauchen mnge, gilediges Lehn vnd Zulaß inir vsf vndertheniges
Suppliciren vild bitteil gnedigst wiederfahren laßen, damit Ich vnd meine Menliche
Leibes Erben vild Erbnehmen, wie die vfn falle einander folgen mochten, nebeil
andern E. F. Dt. Pslichts vnd Lehnsgenossenn zu gebrauchen hetten, Mit vudcr-
theniglicher vnd gehorsainer,Pflichtschuldigererbiettnng. Wann von E. F. Dt.,
deßen Ich doch In vndertheniger Hoffilnng gelebe, vsf mich vnd meine nachfolgende
Menliche Leibes Erben, die gnedige Lehn erfolgen wurde, daß alß dann Ich
beneben auch den ineinigen zu sambt denn andern E. F. G. Verlehnnten ilicht
alleiil zu friedens, Sunder auch, welches Gott guediglich vcrhuetten ivöllc, zu vil-
friedcus zeitten oder wie es sousten die nott erheischen inochte, nicht mit cußersten
meiilcs Vermligeils, Sondern auch leibes vnd lebens, gutts vnd blutts Darstrecklnig
bei) E. F. Dt. viliid diesen Landen aufzusetzen vnd neben andern Rittermeßigen
Ich vild die meinen allcß schuldigen vnderthenigen gehorsains vnd allerseits zu-
uerhalttcn ganz gehorsamlichbefleißigen wollen, vngezweifeldtcrvilderthcnigcr
Hoffnung, E. F. Dt. werden» Jnn gnedigster betrachtung, der Ich zll E. F. Dt.,
Nachdem Ich die außlenndischenn Guetter vcrlaßen vnd Deroselben Landeil
Preußcil mein gcmuet gewendet, gnedigst mir vnd meinen Menlichen Leibes Erben
daß vndcrtheiligst gcbetene Lehn vnd Zulaß gnedigst verleien vild mitteilen, Will
gegen E. F. Dt., Dero von Gott dein Allmechtigcn Ich langwirigc gesundheit
zu friedlicher Regieruilg ivüilschen thue, mich alleß vudertheuigeu, schuldigen ge¬
horsains geburlichen vlcißcs ivißcnn zuucrhalttcn,darob E. F. Dt. ein gncdiges
gnugen vnd gefallen tragen» werden».

E. F. Dt. Stetts gehorsamer
vnderthan

Wolfs voll Oppen».
Original unter den v. Oppcuschen Faulilieusachen im K. Staatsarchiv zu

Königsberg. Außerhalb ist vermerkt, daß das Schreiben am 4. Juli eingelaufen
sei, sowie i „Die Herreil Hoffgerichts Räthe wollen Jr bedencken auffsctzen." Das
Votum der Räthe, unterm 17. Juli abgegeben(Original Ebendaselbst),lautete,
daß die Ertheiluug des gesuchten Zulasses zur Requisition des Gutes, welches zu
MagdeburgischeuRechten verschrieben sei, unbedenklich wäre. Indessen erging
unterm 1. April 1584 an Wolf v. Oppen der Bescheid, daß, da die Vormünder
der Kinder des sel. Georg v. TippelSkirch deren Rechte auf das Gut geltend
machten, die Ertheilung des Consenses bis zum Austrage der Sache auszusetzen
sei. (Concept Ebendaselbst.)

301) IS. Juli 1S83.
Wilhelm und Jobst Gebrüder v. Oppen zu Fredersdorf bitten den

Kurfürsten Johann George, Markgrafenvon Brandenburg, bei dem nächst be-



1S83. 201

vorstehenden Termine zur Verhandlung über die zwischen Brandenburg und Sachsen

streitige Landesgrenze auch ihre Streitsache mit den v. Ziegesar wegen einer Holz¬

mark mitvcrhandeln zu lasseil, nachdem diese Angelegenheit bei den bisherigeil

Grcnzverhandluugen von den Commissarien nicht berücksichtigt worden sei.

Durchlauchtigster, Hochgeboruer, guedigster Churfürst und Herr, E. Churf.

Gn. seiut vnsern vnterthenigste schuldige dieuste in vnderthenigkcit zunoru. Gnc-

digstcr Churflirst vud her! E. Churf. Gu. werden sich gnedigst zu bescheiden

misten, ivelchcrgestalt kegen E. Churf. Gn. ivir vns hicbenorn ivegen der

holzmarck, so von E. Churf. Gn. wir zu Lehn haben vnd von denen v. Zigcser

zu Lübnitz vor Sechsisch lehn angezogen, vor das Ihrige zuucrtcidigen sich unter¬

fangen vnd dadurch E. Churf. G. Grund vnd boden vns zu mergklichen schaden

in Scchsisch lehn zu verendern irs VorhabeilS bcclagctt. Wan dan, giledigstcr

Churfürst vud her, wir von derselben E. Churf. Gu. den gncdigstcn bcscheid er¬

langet, das solches chister gelegeuheit nach iil Augenschein genommen vnd richtigk

gemacht werden soltc, solches aber biß daher aus vieler E. Churf. Gn. Verhin¬

derung verblieben. Wir aber berichtet, das beides von E. Churf. Gn. soivol als

auch dem Churf. zu Sachsen dahin geschlossen, das die irrigen Grentzen in S.

Churf. Gnaden Landt vnd dehm daran stoßenden Ambt Beltzigk vf künftigen

Hartliolomoi richtigk vermählet werden sotten, derentwegen zu crhaltung Churf.

Gn. lehn vnd Verhüttung allerhand schadens vnd Nachteils wir gcvhrsacht, Cw.

Churf. Gn. deßhalb nochmals zu ersuchen, vnderthenigstes fhestes vlcißcs bitteildc,

E. Churf. Gu. ivolteu derosclbcn Coinmißarien gnedigst befelcu vnd auferlegen,

das sie solchen streitigen ort holtzes die Zeitt gleichsfals in Augeilscheiil nehmen vnd

vns der billikeit vnd nach befindung der fachen von einander entscheiden wolten.

Wie sich denn die von Zigeser gleichsfals hören laßen, solches bey dein Churfürsten

zu Sachsen, unserm gnedigsten Herren, zu suchen vnd das desselben Verordnete dabey

seyn vns allerseits von einander scheiden vnd die Grcntz richtigk machen mochten,

vnterthenigst zu bitten, dainit aller handt vnrath, so dcßhalbcn erfolgen köntc,

verbleiben vnd wir als; Nachbarn in ruhe vnd cinickcit bey einander wohnen

mögen, Angezweifelter Hoffnung, E. Chnrf. Gn. werden ditz unser suchen gnedigst

behertzigen vnd verordnen, das sollchcr streitiger Handell verglichen werde inugen.

Das scint vinb E. Churf. Gn. wir mit leib vnd guct zuucrdicncn willigt, Er¬

kennen vns auch solches zu thundc idcr Zeit schuldigt, ^.etuin Frestvrf den

15. ckulii anno 83.

E. Churf. Gn.

vnderthenigste vnd gehorsame

Wilhelm vnd Jobst von Oppen

Gebrudcre daselbsten.

Original k. 216. 217 der Acten betreffend die Grenze zwischen Brandenburg

und Sachsen bis 1583 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin Hop. 25. 1 Nr. 9.
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302) 27. Jttli IS«?.
Schreiben des Kurfürsten Johann George von Brandenburgan den Kur¬

fürsten August von Sachsen. Seine Lehnleute, die Gebrüder Wilhelm und
Jobst v. Oppcn ans Frede rsdorf, hätten berichtet, daß sich zwischen ihnen
und den kursächsischen Lehnleuten, den v. Ziegesar zu Lübnitz, Grenzstrcitigkeiten
erhoben hätten wegen des Feldes Holzmark, welches sie, die v. Ziegesar, obschon
es kurbrandenburgisches Lehen sei und von ihm zu Lehn gehe, für ein sächsisches
Lehn auszugeben sich unterstehen. Da er nicht befürchte, daß sich aus diesem Vor¬
geben zwischen ihnen, den Kurfürsten, auch Streit erheben werde, sondern wünsche,
daß diese und andere streitige Greuzsachen von den beiderseitigenCommissarien
nächstens beigelegt würden, dieser obige Streitpunkt aber in den Cüstrinschen Ver¬
handlungennicht mit einbegriffen sei, so bitte er, daß der Kurfürst die Commissarien
auch zur Abhörung dieser Sache bevollmächtige; er wolle seinerseits seinen Depu-
tirten auch einen diesbezüglichen Auftrag geben.

llutnin Storckow den 2B°» .lnlii /Vnno ote. 83.
Concept k. 197 der Acten die Grenze zwischen Brandenburg und Sachsen

betreffendim K. Geh. Staatsarchivzu Berlin ltop, 25. l Nr. 9. Der Termin
zur Entscheidung der Grenzirrungen und der vorliegenden Sache überhaupt wurde
auf Montag nach Egidien in Brück anberaumt. Am Tage LZ-ickü schrieb Peter
v. Lagow au den Kanzler, man möge zu dem Schreiben an den Kurfürsten von
Sachsen noch ein Postscript in Betreff der v. Oppen-Ziegesarschen Streitigkeiten
beifügen, illncl. t, 204.) Die Verhandlung in dieser Sache beim nächsten Termin
war den Räthen brandenbnrgischerSeits unterm 20. Juli 1583 aufgetragen
worden. (IbicI. f. 215.) Der Kurfürst August theilte ä. Eibenstock den 6. August
1583 dem Kurfürsten Johann George mit, daß er dessen Wunsche gemäß, seine
Räthe instruirt habe. (Original Idicl. k. 310.) Der Termin zur Verhandlung
der Sache wurde aber bis zum Montage nach Marien Geburt verlegt. (Ibick.
k. 311.)

303) 9. August 1583.
Rescript der kurf. Sächs. Regierung an Christoph v. Berbißdorff zu Forch-

hcim und Joseph Zacke Schösser zu Wolkenstein betr. Schuldsachcn Peters
von Oppen wider Albrecht Lotter.

Vnsern gunstigen willen vnd freundlich dienst zuuorn, Ernuhester vnd Erbar
lieben besondern gueten Freundt vnd Gönner! Aus iuuligender Petcrn von
Oppcn Supplicationbefindet Jr, was Er sich seiner bey Albrecht Lottern außen¬
stehenden schulden halbenn abermals beclagt. Darauff ist an stadt vnd im Namen
hochgedachts unsers gnedigsten Herrn vnser begern, Jr wollet die in dieser seiner
vnd der andern Lotters Eheweibes vnd Glaubiger fachen an euch außgegangencn
bcuhelich mit vleis verrichten»; do Jr aber die volge nicht haben wurdet, deine
von Oppen, Nachdeme Lotter in solchem schuldenlast, domit er alleine unmündigen
Kindern vorhafft steckt, das er mit bezalunge bey weittem nicht wirdt zureichen
können, frepstellen, ob er itz abgedachten vhall vff den fuiffften Laptsmdri« negst
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kunfftig auch alhir vor vns erscheinen vnd neben den andrn gemelten Lotters
vorbeschcidcnen Glaubigern vorhor vnd gcbnrlichs bescheidenn gcwarttcn wolle.
Doran geschicht seiner Chnrfl. g. mcinuicge.

Untnm Dresden, den 8. ^ussn^ti ninw 83.
Originalabschrift im Copialbuch des Knrkreises von 1583 1. 200 iin Königs.

Staatsarchiv zu Aiagdeburg.

304) 9.-25. September 1383.
Bericht der kursächsischen und kurbrandenbnrgischcn Cunnnissaricn in Grcnz-

sachen u. a., auch über die zwischen den v. Oppen und v. Ziegesar wegen der
streitigen Holzmark gepflogenen Verhandlungen.

Gleichergestaltsein auch die übrigen in der gemelten Cüstrinschcn Abrede
benantcn Landtgrentzen vnd scheidungen, nemblichen zwischen unsern, des Churfürsten
zu Sachsen, Ampt Beltzigk wegen der Holtzermarck vnnd Wilhelm von Oppen
vnd seinein Brüdern wegen der Wendemarck vnd zwischen mehrgedachten Ampt
Beltzigk wegen der itzo auch berurter Polzer vnnd lütken Porstermarck,so Ernst
von Theumcn zustendig,vnd dan auch zwischen der Stadt Brück vnnd Wittichen
vnd Hansen Zachariasenvon Rachau zu Großen Kreuz vnd Mollendorf in richtig-
keit gebracht vnd solche hiebeuorn gewesene streitige orter mit dergleichen Grenttz-
steinen, daranff unser Wapen stehen, auch vorinahlcn vnd vnderschieden worden,
alß nemblichen zwischen Wilhelm von Oppen vnd dem Ampt Beltzigk von dem
Landthufel an, der Dreyer marck, Poltzermarck, Wcndemark vnd Lütken Porster-
mark schcidung hcltt. biß an der Oppen zu Fredersdorff anstoßende felder,
zu denn Weitgründen gehorigk, do man der grenitz wieder einig gewesen, Auf
welchen umstehendeSechs Steine gesetzet vnnd dan zwischen ermclten Nmpte
Beltzigk vnnd Ernst von Theumcn von nehstbernrtenLandthnfell, der zwischen den
dreyen Marcken stehet, biß an den lütken brißischen fort, welche scheidunge mit
sieben Steinen aufs newe bezeichnet, deren dan auch nenn gesetzt sein, vf die newc
abgeteilte scheidung zwischen Wittichen vnd hanß Zachariaßen von Rochan vnnd der
Stadt Brück von dem von Niendorff nach Brandenburglaufenden Wege ahn
biß an den Rödelischen wegk, an welchen orten allen, auch andere Grenitz mhall
mhcr von Creutzen vnd hnfeln, zwischen den Steinen gemacht vnd auffgcworffen,
wie solchs alles itzo in augenschein daselbst zu sehen ist, wobey es allenthalben
nicht allein wegen der Landes Grentz, so hierdurch in richtigkcit gebracht, vor vnß
vnd unserer Nachkommen vnnd Empter bleiben soll. —

Geschehen vnd geben den 25. Lsptsmdrm nach Christi, unsers Scligmachcrs,
geburth Im funffzehen hundertstenvnd hernach Im drey vnd achtzigsten Jahre.

Concept f. 231 ff. der Acten betreffend die Grenze zwischen Brandenburg
und Sachsen bis 1583 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin Hep. 25. 1 Nr. 0.
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005) 17. September 158Z.
Die zur Berichtigung der Grenze» zwischen Brandenburg und Sachsen er¬

nannten brandenburgischenCommissarien George v, Ribbeck, Hauptmann zu
Spandau, Heine v. Brösigke, Hauptmann zu Lehnin und Querfurt, Bernd v, Rohr,
Hauptmannzu Ziesar, und Idr. Carl Barth berichten dein Kurfürsten Johann
George von Brandenburg über die mit den kurfürstlich sächsischen Commissarien
über die Feststellung der Grenzen u. m. a. stattgehabten Verhandlungen, u. a, auch
über die Streitsache zwischen Wilhelm und Jobst v. Oppen mit den v. Ziegcsar,
daß die sächsischen Commissarien den betr. Ort hätten ausmessen und vcrsteinen
lassen, und daß sich demnächstbeide Theile verglichen hätten, vorbehaltlich der
Ratification der beiderseitigen Lehnsherren. Im weitem Verlaufe der Relation
und nach dein Vortrage anderer Sachen kommen sie noch einmal auf die Ange¬
legenheit und die zu dem sog. Streitlande gehörige Holzmark zurück, die der
v. Oppen Vater 40 Jahre lang ungehindert besessen, und daß nunmehr erst die
v. Ziegcsar die Abfuhr des von Ersteren geschlagenen Holzes mit Pfändung ver¬
hindert hätten, doch sei ihr, der v. Oppen, Recht von? Hauptmann von Belzig
anerkannt und die v. Ziegesar mit ihren Ansprüchenabgewiesen worden. Die
v. Z. hätte?? die Zugehörigkeitder Holzmark zum Streitlande bestricken, vielmehr
gehöre sie zur Mark Boßdorf und thäte?? sie dei? v. Oppen ii? ihren? Strcit-
lande keinen Abbruch. Ihnen aber gehöre die Hälfte der Mark Boßdorf und
dei? v. Oppen die andere Hälfte, aber an der Stelle, auf die sie Ansprüche machen,
gehöre Jenen nichts, auch wären sie ai? dieser Stelle niemals gepfändet worden.
Freilich möge Friedrich v. O. voi? diesen? Orte Holz verkauft habe??. Es sei daher
gekommen, daß sie (die v. Zicgesar) nach ihres Vaters Tode ii? dei? Händen ihrer
Vormünder gewesen seien, die ihre beide Feldmarken Boßdorf und Wendcinark
für 50 fl. dein v. O. versetzt hätten. Er lFriedrich v. O.) hätte auch dieselbe
18 Jahre lairg inne gehabt und genutzt, bis endlich ihre Mutter auch gestorben
und dann hätte ihr Stiefvater Heinrich Sichle (d. h. v. Sehlei?) sie wieder ein¬
gelöst. Die Nutzung der v. Oppen ans den Feldmarken rühre voi? ihren? Pfand¬
besitz her. Es wäre auch Friedrich v. Oppei? im Jahre 1577 bei der Theilung
zwischen dei? beide?? Gebrüdern v. Ziegesar anwesend gewesen und habe ihren
Theilungsvertrag selbst initschließei? helfen, mit vollzogei? und mit gesiegelt, hätte
indeß damals nicht von seinem Rechte an jenem Orte gesprochen. Die v. Oppen
aber sage,?, ihr Vater habe damals gebeten, die Holzmarken nicht zu theilen, allein
er habe darein nicht gewilligt.

Bei der nun folgenden Localbesichtigung habe der v. Oppen ihnen die
Grenze gezeigt und voi? einem kleinen Birnbaum bei Weiz gründ angefangen
und sei dann bis zu einem Malhügel gegangen, der sie, die v. Brand und das
Heil. Geist-Hospitalvon Belzig trenne, aber die v. Z. hättei? diese Grenze nicht
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als richtig anerkannt und bestritten, daß das Land der v. Oppen, das sie das
Streitland nennen, so weit gehe. Auch in Betreff des wettern Grenzzuges finde
Widerspruch statt. Zwar erkennen beide Theile an, daß ein gewisser Malhügel
die Grenze mit den v. Brandt bezeichne, aber die v. Oppen sagen die unstreitige,
die v. Ziegesar die streitige. Ebenso sei auch ein anderes Grenzmal bestritten worden,
indem die v. Ziegesar behaupten, daß dasselbe ihr Gut Boßdorf von dem Brandt-
schen Gute Fixdorf scheide. Die v. Oppen taxirten das Streitobject auf 1000
Gulden. Es folgt dann die Aussage der v. Ziegesar über den von ihnen für
richtig gehaltenen Grenzzug. Da sich nun beide Theile widersprechen und die
Grenze offenbar nicht klar und richtig sei, so hatten sie die Partheien vergleichen
wollen, allein es wäre dies nicht angegangen, da auch der v. Brandt Ansprüche auf
den streitigen Ort gemacht hätte. Wären die Partheien zum gütlichen Vergleich bereit
gewesen, so würde man, wenn man in einen solchen eintrete, noch die v. Brandt
zuziehen müssen, nämlich Friedrichs v. B. unmündige Söhne und Jobst v. Brandt.

Was denn letzlich der von Oppen vnd Ziesar Jrrunge belanget, haben die
von Oppen fürbringen laßen, das aldar eine seldmark were, so zu dem Streit-
lande gehört vnd hette Fr iderich von Oppen dieselbe nicht alleine ober rechts
vorwerete Zeit ihm gebrauch gehabt, sondern sie wehre auch vor ihme durch verer-
bunge aufs Wilhelm vnd Jobst von Oppen kommen vnd unrw 71 ihnen von
E. Churf. Gn. geliehen worden, vermöge ihres darüber habenden lehnbriefes;
Sie vnd ihr Vater hetten auch 40 Jahre hievor aufs dem orthe viel netim
posssssorios ahngcgeben vnd ihn sonderheit wehre denen von Beltzig eine kavel
holz davon verkauft vnd erst nach zweien Jahren von dannen abgeführet worden,
derer von Ziesar ungehindert. Als sie aber hernacher einmal darausi für 3 Fl.
holtz verkaufst, da hetten sich die von Ziesar unterstanden, sie zu pfenden vnd alß
sie daß nicht nachgeben wollen, wehre von dem hauptman zu Beltzig verordenet,
daß sie die Pfende wiederbekommen hetten. Solchs desto mehr zu bescheinigen,
haben sie hierüber des Raths von Beltzigk knndschasit vnd da beneben noch einn
ander instrument einer aussaege, so hierüber ein alter man gethan, in original!
produciret, mit fernerem bericht, als sich die Ziesar anff diesem orthe unterstanden,
ihnen gewalde zu thun, daß sie gepfändet worden. Es wehre auch diese sache
hiebeuorn ahnhengig gemacht vnd dem hauptmann zu Beltzig beuohlen inliiditian
zu thun biß zu austrag, welches die von Oppen also gehalten hetten; die von
Zieser aber hetten vber solch verboth hauen laßen, darüber man sie den von diesem
allem abweisen vnnd sie derwegen zu abtrag anhalten solte. Hier gegen haben die
von Ziesar laßen berichten, daß sie ihn keinem wege gestendig wehren, daß der orth,
deßen sich die. von Oppen itzo anmaßen wolten, das Streit land sey oder zu dem
Streitlande gehorete, sondern ehr gehöre zu der Posdorfer margk vnd solten sie,
die von Oppen, daß Streitland, so ihr ist, gahr nicht gebrauchen, den Zieser ihren
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halben teil an der Posdorfer feldmarg, vnd laßen geschehen, daß die von Oppen

den andern halben teil derselben feldinart behalten; ahn dem orte aber, deßen sie

sich ahnmaßen, können sie denen nichts gestehen. Sie gestehen anch nicht, daß sie

darauff damals weren gepfendet worden; daß aber Friderich von Oppen auff

dem orte holst verkanfft, mochte wol sein vnd wehre daher kommen, daß sie nach

ihres Vätern absterben ihn der Vormünder hende gerathen weren, die hetten zwo

feldmarken, die Posdorfer vnd Wendemarg fuhr 00 fl. dem von Oppen versestet,

ehr hette anch dieselben 18 Jahr ihnnen gehabt vnd gebrauchet, bis endlichen ihre

mntter auch gestorben, da hette der Stiefvater Heinrich Sehle dieselben Widder ge¬

loset. Waß sie nuhn, die von Oppen, für gebrauch auff dem orte sich ahnmaßen,

daß keine von dem Pfandschillinge, den sie darauff gehabt, her. Es were anch

Hernachmals Friderich von Oppen anno 71 bei der teilnng, wie sich die brudere

die guter geteilt, gewesen vnd hette deren Theilungsvertragk selbst mit volzogen

vnd besiegelt vnd sie inweisen helsfen, hetten den Vertragt noch furznlegen vnd

wehre damals nicht vor ihme dieses orths halben etwas; gesucht oder gereget wor¬

den, die von Oppen aber berichtet, ihr Vatter habe damals dafnhr gebethen,

daß die holtzcr nicht mochten getheilet werden, vnd habe darein nicht gewilliget.

Als wir nnhn beyderseitts diesen bericht eingenohmen, haben wihr vnß auch den

orth, darumb der streitt ist, ihnn angenschein zeigen laßen vnd haben erstlich die

von Oppen den anfangt gemacht 1) ahn einem kleinen Birnbenmlein, so ahn den

weitzgründen stehet, darnach 2) sein sie gezogen einen Grasemeg anff eine Fichte,

darin ein krentze ausgehanen, davon den Span die Zieser noch haben. Es ist aber

dasselbe gemergk ahn der sichte nicht anff der feiten, dar die grenste gehet, sondern

auff der andern feiten nach dein holtze zu, 3) von dieser sichten ziehen sie den

wegk forth vnd werden dise zeichen von beiden theilen doch vnvorschiedlichen vnd

von iedem zu seinem besten ahngeben. Der streitige ort aber gehett hirnacher

an vnd zeigen? die von Oppen auf die rechte Hand Einen großen hoffel, der

scheidet die van Oppen, Jobste Branden vnd den heiligen Geist zu Beltzigk, welchs

Hoffels dan sie einig sein, aber die Ziesar wollen den von Oppen nicht gestehen,

daß daß, das sie das Streitland nennen, also ferre gehe. Von demselben Hoffel,

sagen die von Oppen, gehe ihre grenste auff die lincke handt vnd die zu bescheinigen

geben sie ahn einen mahlhofel mit Steinen vnd einer kleinen birken, vnd ob wol

desselben Hoffels beyde theile gestehen, daß ehr mit Branden die Grenstscheide hette,

die Ziesar anch andere hoffel mehr zeigen, daß sie mit ihm grenzen, so ivil doch

daselbst iedes teil mit branden grentzen. Es haben auch die Ziesar deß ortes halben

mit Branden Irrungen; die von Oppen aber sagen, daß sie von Branden der-

halben noch zur zeit nicht angefochten seien. Ferner geben die von Oppen noch

einen Hügel mit steinen, den doch die Ziesar nicht gestehen. Item noch einen großen

Hosfell, darauff sagen sie, habe sie der vater gewiesen; die Ziesar aber sagen, daß

derselbe Poßdorf, so der Ziesar ist, vnd Fixdorff, daß Branden zustehet, scheide.
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Von dißem Hügel ziehen die von Oppen den Grnndt wieder zuriick, biß man In

den zuuorn ahngezogenen mahlen benennet, die von beiden theilen ahngegeben wer¬

den vndt wirdt diser gantzer orth von den von Oppen mit 1000 fl. ahngeschlagen.

Die von Ziesar aber zeigen ihre Grentze 1) also erstlichen von dem großen

hoffel ahn, der, wie obbemelter, die drei marck scheidet zwischen dem heiligen Geist,

Branden vnd dem streitigen orth, welcher die Ziesar für Porsdorfer Marg, die

von Oppen aber für streitland ansehen. 2) bei dem Hoffell zihen sie anff einen

wegk biß anff die Fixdorfsische lehngute, welche halb den von Ziesar vnd halb

Branden zustehen, 3) von der lernn bnthen werfen sie ein angewende, so die

grentze helt zwischen Fixdorf vnd Posdorff, so bey den Sechsischen ist! ahm ortte

des angewendes zeigen sie widdervmb einen hoffel, dar ein orthmal ist, mit bericht,

daß fast alles, was darnmb liget, Branden zustehe. 4) Von dem orthmal zihen sie

widder zu rechten Hand 5) mit fernerem bericht, daß ihnen Friderich Brandt aldar

Hammel habe nehmen laßen, dar kegen haben sie Branden widderumb 3 ochßen

genohmen. Es hat ihnen aber Brandt hernacher geschriben vnd gestehen, daß der

orth zwischen ihnen streitig sey; weil sie nuhn derwegen lengst fuhr der Zceit mit

Branden ihn Irrungen gerathen vnd fuhr deme den orth verteidiget haben, so

zihen sich itzo die von Oppen darzu zur vngebur, dann so sie sich dieses orts

hiebeuorn ahngemaßet hetten, wurden sie ohne zweifel lengst mit Branden auch in

streit gerathen sein. 6) Ferner zeigen sie einen mahlhoffel, der scheidett Fixdorff,

so Brandisch ist, vnd Bosdorffer feldmark vnd ist dieses vber der Hoffell, den die

von Oppen auch ahngeben. Item noch einer, welchen der von Oppen auch gezeiget

hat, vnd fuhr eine grentze zwischen ihme vnd Branden! der scheidet ihrem bericht

nach Bostorsfer marck vnd kreutzwitz. Von demselben ziehen sie einen wegk, so

von Brücke nachdem weitgrunde gehet; forthan ziehet sie auf den bäum, darin

das kreutze gewesen vnd außgehauen ist, vnd dan fortmer aufs den weg nach der

Ziegelscheune die quehre über einen wegk von Beltzigk aufs das Verlorne waßer;

anff dem kreutzwege zihen sie widder hinauff aufs ein wüst weglein, daß scheidet

Posdorff, daß die von Oppen haben, vnd die andere hclffte, so die Ziesar haben;

die von Oppen aber sagen, es scheide Posdorff vnd Streitlande; es sagen

auch die von Oppen, daß sie des orths Beutten gehabt, welches ihnen die von Ziesar

nicht gestehen.

Demnach aber dieser streitige ort vnd grentzen fast vnrichtigk vnd beyde

theile ihn dem bericht ettwaß widdrigk vnd einander deßelben nicht gestehen

woollen, so sein wihr wohl Vorhabens gewesen, zwischen ihnen gutlich zu handeln;

wir haben aber ihm augenschein befunden, daß die Brandt sich dißes orts auch

ahnmaßen vnd daß ohne derselben kegenwarde nichts bestendiges könne gehandelt

werden; derhalben wir nicht haben verfahren können. Wir haben aber itzo von

beiden feiten verhöret, ob sie gutliche Handlung leiden konnten; daruff sie sich er-

kleret, wan wir dem kegentheil dasselbe gemilligen wurden, daß sie es mochten ge-



208 1S8Z.

schehen laßen. Da nu» derwegen ettwaß ferner volgen solte, innßten Friderichs
Brands vnmundige vnd Jobst Brandt darzu bescheiden, auch allerseits die parth
verwarnet worden, daß sie mit gnugsamer volmacht von den Jntereßenten, auch
anderer ihrer notdurfft gefaßt erscheinen. Es könnte auch denen, so kunfftig
darzu verordnet werden, bevehlich geschehen (man beiderseits E. Churf. Gn. sich
der land Grenitzen eines weges verglichen hetten), daß sie ihn entstehungder
guthe, die parth allerseits zu einem rechtmeßigen vnd schleunigen anßweg wiesen,
den auch alßbald durch ein Compromiß vorfaßeten vnd voranlaßten,darzu dan
Beyderseits E. Chfstl. Gn. benachbartenAmpt vnd borchlehns leute verordnet
werden mochten.Wir stellen aber dises alles in vnderthenigkeitzu Ew. Churf.
Gn., deren wihr vnß hiermit uebens vnterthenigemerbieten vnserer pflichtschuldigen
vnd gehorsamen dienste (emphelen?), zu gnaden anheim. Datum Berlin den
17. Löptsmdris anno der wenigem zahl ihm 83^"-

E. Churf.
vnterthenigst gehorsame

George Ribbegk haubtman zu Spandau,
Heinrich Brosike zu Lenin vnd haubtman zu Querfurt,
Berndt Rohr zu Ziesar Haupt vnd Amtleute
Oaroius Barth 11.

Ahn den Churfürsten zu Braudenburgk, unsern gnedigsten Hern.
Original t'. 266 sf. der Acten die Grenze zwischen Brandenburg und Sachsen

bis 1583 betreffend im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin s. r. liop. 25. l Nr. 0.

306) (September 1S83.)
Abschied der Commissarienzur Regulirung der streitigen Grenze zwischen

Brandenburg und Sachsen, wie auch in Betreff der Ansprüche der v. Oppen.
8. ci.

Gleichz. Abschrift 1. 277. 278 in den Acten betreffend die Grenze zwischen
Brandenburg und Sachsen bis 1583 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin Hop. 25.
l Nr. 9. In zwei Schreiben der DDr. Winsheim und Barth vom 21. resp.
24. September1583 ist auch die Oppensche Angelegenheit kurz berührt. (Idiä.
1. 282. 283.) Es folgen dann noch zwei Schreiben des Kurfürsten Johann
George von Brandenburg vom 9. Novemberund 6. December 1583, worin auf
die Fruchtlosigkeit der von den Commissarien zwischen den v. Oppen und
v. Ziegesar und das Fehlschlageneines gütlichen Vergleichsbei Abwesenheit der
unmündigen v. Brandt hingewiesen und der Kurfürst ersucht wird, falls eS ihm
genehm, seine Räthe auf den Montag nach ltuäioa 1584 zum Versuch gütlMü
Vergleichsabzuordnen, zu dein die Partheien bereit seien. (Original 1. 285^2x8.)

307) 4. November 1S83.
Der kurfürstlich sächsischen Regierung Rescript an Adrian v. Wnlsfen, Amts'

hnuptmann zu Belzig, als Commissar in Gemeinschaftmit dem tnrbrandenb.
Commissar, dem Amtshauptmann zu Ziesar, Bernhard v. Rohr, in der Streitsache
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Hansens v. Oppen wider Friedrichs v. Oppen LehnSerben wegen etlicher
von Kurbrandenburg lehnSrühriger Güter und daneben auch in der Streitsache
Hansens v. Oppen mit seinem Vetter Wilhelm v. Oppen wegen gewisser
Pachte, Zinsen :c. zu verhandeln.

Lieber Getreuer! Es erhalten sich Jrrunge vnd Gebrechen zwischen
Hansen von Oppen Clegern an einem vnd Friderichen von OppenS lchenß
Erben Beklagten am andern theil etzlicher gueter, so von dem hochgebornen Fürsten,
Herrn Johans Görgeu Marggraffenvnd Churfürsten zu Brandenburg,unserm
freundlichen lieben Oheim, Schweher, Schwager, Brneder vnd Gevattern, zu lehen
rührn sollen, vnd anders halben, wie aus den Jnlagen ferner zuuernemen. Die¬
weil dan die Partheien Dich zum Commißarien vusers theils zu verordenen vnter-
thenigst gesucht vnd bey des Churfürsten zu Brandenburglicbden sich vmb den
haubtman zu Ziesar Bernhartt Rhorn, damit derselbige von S. Lbd. auch hirzu
deputirtt werden möchte, anzuhalten willens, So begern wir demnach gnediglich,
Dil wollest Dich mit demselben eines forderlichen tags vnd Mahlstadt vergleichen,
vsf denselben die partheien für euch bescheiden, Clag vnd antwortt von Inen anHarn
vnd sie mit einander, der billigkeit gemes in der gute zuuergleichen vleis haben.
In entstehunge aber derselben sie sonsten geburlich verabschieden. Vnd nachdeme
sich auch obgemelter Hans von Oppen ober seinen Vettern Wilhelmen
etzlicher Pechte, Zinsen vnd anders wegen sonderlich Beclagt, begern nur, Du
wollest iine solchs furhalten vnd do diese obangeregten fachen nicht anhengig, an-
ordenunge thun, das Supplicant derhalben geburlich claglos gemacht werde. Da-
rann volnbringst du vnsere Meinung, Datum den 4"» Xouemdrmamm sto. 83.

Originalconcept iin Copialbuchedes Kurkreises v. I. 1583 k. 344 ff. im
Königl. Staatsarchivzu Magdeburg.

308) 22. November 1583.
Des Kurfürsten von Brandenburg Schreiben an den Kurfürstenvon Sachsen

in Antwort auf das des Letztern in Betreff der Irrungen zwischen ihren beider¬
seitigeil Unterthanen, den Gebrüdern Hans und Siegmnnd v. Ziegesar auf Lübnitz
und den Gebrüdern Wilhelm lind Jobst v. Oppen. Er sei damit einver¬
standen, das; zunächst zum friedlichen Austrage der die Grenzen der Güter be¬
treffenden Sache auch von seiner Seite Commissarien, etwa um Mittfasten, zuge¬
zogen würden. Und zwar sollen die brandenburgischen Räthe, wenn es dem Kur¬
fürsten recht sei, am Montage nach Uucliea 1584 sich an Ort und Stelle zur Be¬
sichtigung der streitigen Oerter, zusammen mit den kursächsischen Räthen, einfinden.
Es werde auch wohl nöthig sein, des sel. George Brand (v. Lindau) Erben Vor¬
münder, weil der Erstere in der Gegend auch Holzmarken habe, mit vorzuladen.

Datum Coln :c. den 22. l^ousmbris ^.uuo sie. 83.
Concept t. 15. 16 der Acten die v. Oppenschen Feldmarken Verloren

Wasser :c. betreffend im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin 8. r. Uop. 25 Nr. 4.
14
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309) 10. December 1S83

wurde zu Walsleben geboren Maria v. Klitzing, Tochter des AudreaS v. Kl.

auf Walslcbeit und Demerthiu, kurbrand. Geh. Raths und der Käthe gek.

v. Oppen, Tochter Caspars v. O., kurbrandenburgischcn, Magde-

burgischcn, Briegischen und Münsterbergischen Dieners und Haupt-

inanns, und der Catharina v. Dphrn a. d. H. Schönow, Enkelin des Rudolf

v. Oppen und der Anna v. d. Lochau a. d. H. Resen im Meißnischen.

Gleichz. Handschrift!. Leichenpredigt auf die obige Maria v. Klitzing, Wittwe

Levin Ludolfs v. d. Schulenburg (gestorben am 11. Juni 1630), gehalten von

Joh. Strahl, Generalsuperintendenten der Altmark.

In der v. Gustedtschen Leichenpredigt-Sammlung im K. Staatsarchiv zu

Magdeburg.

310) 31. December 1S83.

Schreiben Kurfürst Johann Georgs vyn Brandenburg an den Kurfürsten

August von Sachsen. Er habe sein Schreiben empfangen und daraus entnommen,

daß er damit einverstanden sei, daß ihre beiderseitigen Räthe am nächsten Montage

nach ckuckien zusammen kommen, um die streitigen Sachen zwischen den v. Ziegesar

und v. Oppen zu verhören und dann zu verhandeln. Er bedanke sich dafür und

bitte, seinen Räthen auch gemessene Jnstruction zu ertheilen, wie er dies mit den

seinigen gethan, namentlich die Malsteine zu besichtigen und die Rochowsche Grenze

mit dein Amte Belzig, sowie mit der Markgrafcnhaidc zu untersuchen.

Datum Coln an der Sprewe Sonnabents nach dem heyligeu Christ

Tage des Angehenden 84. Jahrs.

Gleichzeitige Abschrift 1. 27 der Acten in Sachen die v. Oppensche Feld¬

marken Verloren Wasser zc. betreffend im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin
Rex. 25 Nr. 4.

311) 1383.

Wolf v. Oppen berichtet dem Kurfürsten Johann George von Branden¬

burg, daß er alle seine Güter in Sachsen und der Mark an seinen Vetter

Wilhelm v. Oppen verkauft habe und nach Preußen ziehen wolle, um das

erhaltene Kaufgeld in Lehngütern anzulegen.

v. Oppensche Lehnsacten über Krausnick, Kossenblat Zc. im K. Kammerge-

richts-Archiv zu Berlin. Dieses Schreiben gehört wohl in den Anfang des Jahres.

312) 1383.

In der Roßdienst-Tabelle der Mark Brandenburg aus obigem Jahre heißt

es unter dem Amt Beeskow:

3 Pferde (hat gestellt) George v. Oppen vom Gute Kossenblat. Es

hat abe r se in Diener angezeigt, daß ehr nicht mehr, dan mit 2 Pf. oder 2^/z Pferden
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zu dienen schuldigk wehre, welchs ihine unbcwust, weil ehr das Gut nicht lange

Jngehatt. Das ehr aber 3 Pferde durch geheu ließe, hette ehr Churfurstl. gn.

zu vnderthenigeu ehren und gehorsainb gethan, Hoffte, das ihm diese gutwilligkeit

zu keiner erweruug fiiwwcrung?) gereichen wurde; ist sonsten mit kilechtcn, pferden

und rustungeu wol staffiret gewesen.

Nach gleichz. urk. Quelle (Llop. i^xxxil im K. Geh. Staatsarchiv zu Ber¬

lin) in v. Eickstedt Beiträge zu eiuein Landbuche der Mark Brandenburg in 95.

313) 1583.

In einer Matrikel der kurbrandenburgischen Vasallen, welche branden¬

burgische Stiftslehen besitzen, sind aufgeführt:

die Gebrüder Friedrich und Wolf v. Oppen und ihre abwesenden

Vettern Hans und Wilhelm v. O.

Aus Acten, 1857 im Kammergerichts-Archiv zu Berlin.

314) 1«. Februar 1S84.

Der kurfürstlich sächsischen Regierung Rescript an den Hauptmann zu Belzig,

Adrian v. Wulffen und Ernst v. Leipziger auf Wildenau, wie sie in der Sache

Hansens v. Oppen wider Friedrichs von Oppen Lehnserben weiter verfahren

sollen.

Lieben getrewcn, Was; wir dir, dein Ambtmann In fachen Hansen

vonn Oppcnn Clegern ahm cynem vnndt Fride riehen von Oppenn Lchenß

Erben Beclagtten ahm andern theil belangend ahm Werden t^ousmbris jungst

vorruckt beuohlen habenn, dessen wirdest du dich zu erinnern wissenn. Wann wir

denn von ermeltten Hansen von Oppen itzo anderweytt derwegen mitt Inliegender

supplication seindt angelangtt worden vnd wir daraus vermerken, das auß

etzlichenn für gefallenn Vorhinderungen der Sachen bißhero nicht abgeholffen

worden, Alß ist vnser begerenn, Jr wollet euch mitt dem Churfurstl. Branden-

burgischen Ambtinann zu Ziegesar epner sonderlichen Zeytt vndt stelle vergleichen

vnd alß dann obangeregtten vnsPm Beuhelich geburlichetl verrichtten. Daran :c.

Datum Dreß den den IlD" Dvdruarii ^.imo sto. 84.

Concept im Copialbuch des Kurkreises v. I. 1584 f. 25. 26 im Königl.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

315) 8. «,. (Ende Februar ZS84).

Bittschrift Wolfs v. Oppen an den Administrator des Herzogthums

Preußen, Markgrafeil George Friedrich von Brandenburg, ihm zu gestatten, das

ihm und seinen Kindern, mit denen er sich in Preußen niedergelassen,

auf den Todessall seines Bruderssohnes Hans v. Oppen zustehende Erb¬

recht an dessen Gütern schon jetzt im Interesse seiner Haushaltung zu verkaufen.
14*



212 1584.

Durchlauchtigster, Hochgeboruer, Guedigster Fürst vnndt Her, E. F. D. sindt
meine Pflichtschuldige gehorsame diuste in vnderthenigkeitt beuor. Guedigster Fürst
vud Herr! Weill Ich mit meines seligen Bruders Sohn Hansen vonOppen
zu Wernekow lso!) in gesamptten Lehen, also wen der Allmcchtige Gott ober
Ihn (welches er den lauge verhuetteu wolle) gebietteu möchte, Ich und meine
Kinder seiner hinterlasengutter rechte erbenu und aber Jttzo vndcr E. F. D. Ich mich
alhic im Lande Preußen mit meinem weib vnd Kindern gesaßet vnd nider-
gelaßenn, da inir den zur Zahlung vnd unterhalt der neuen Hanßhaltungenn viell
vnd allerlei gebröst (so!), Alß ist an E, F. Dt. mein vnderthenigst bitten, E, F.
Dt. geruhen gnedigst, nur zuuerstatten, das Ich die vxpsotnut,? des Anfals meines
Vettern, deß Hanß von Oppen, guttere einem Andern übergeben vnd verkauften
möge, Ausf das Ich also mich in Jtzige Haußhaltung einrichten vnd mein liebe zum
teill erwachsene Kinder desto beßer versorgen könne. Hier ann geschehe mir
vnd meinen Kindern zu dieser Zeit ein sonderliches frommen vndt vmb E. F. Dt.
in gehorsammen Dinstenn vnderthenigst zu verschulden» von Hertzenn gefließenn,
Eine zunerleßige vndt ersprießliche gnedige Anttwortt vnderthenigstbittcnndt

E. F. Dt.
vnderthenigster

Wolfs vonu Oppenn.
Original unter den v. Oppenschen Familiensachenim K. Staatsarchiv zu

Königsberg. Außerhalb ist der am 1. März 1584 erfolgte Eingang der Bitt¬
schrift vermerkt und auch das Votum der Hofgerichtsräthevom 13. April 1584:
„Weill Supplicanten bitte vuzeitig vnnd niemand den andern lebendigen leibs
„Erben kan, so wird Snpplicant mit diesem seinen suchen billig abgewiesen, hette
„auch Ihre F. Dt. mit solchem vntziemlichenSupplicirenwoll verschonen mögen."

316) 8. (Ende März 1S84).
Bittschreiben Wolfs v. Oppen an den Administrator des Herzogthums

Preußen, Markgrafen George Friedrich von Brandenburg,nm ein Recomman-
dations schreiben an den König von Dänemark für seine beiden Söhne,
die ihm Gott gegeben und die er zu ihrer weitern Ausbildung an den
Dänischen Hof schicken wolle, nachdem der Aeltere sich schon in einigen Zügen
versucht habe, während der andere noch etwas jung sei.

Durchlauchtiger, Hochgeboruer,Gnediger Fürst vnd Herr, E. F. Dt. sindt
meine schuldige vnd gehorsam Dienste in aller vnderthenigkeitbeuor. Gnediger
Fürst vnnd Herr! E. F. Dt. kann Ich vnderthenigst nicht vorhalten», das mir
der liebe Gott Zwenn Söhne bescherett vnd gegeben hatt, Derr eine vnd eltester
sich schonn in ettlichen Zügen versuchett, der Ander aber noch cttwas Jungk. Wie
Ich dan gern» wolt, das sie sich albeide was ferner versuchen sollten, Alß were
ich woll gesinnett, Sie in Denneinarckc an den.Königlichen Hoff zu schicken». Ist
derwegcn an E. F. Dt. mein vnderthenigst bitten», E. F. Dt. wollen mir so



1S84. 213

gnedige erscheinen vnnd gedachtem: meinen zween Söhnen ein Oommsnckatioi:
vnnd Norschriftt an Königliche Mayestett in Dennemarck mittznteilenn gnedigst
geruhenn, damit sie inochtenn von Jrer Königlichen Mayestett besondern vnnd, wo
es die gelegenheid gibett, in Ihrer Königlichen Mayestett dienst anff vnd ange¬
nommen werden». Solchs vinb E. F. Dt. in aller vnderthenigkeit höchstes meins
Vermögens wieder vmb znnerschulden, erkenne Ich mich schuldg vnd willig, Nonn
E. F. Dt. eine gnedige vnd znnerleßige Antwortt vnderthenigstbittennd

Vndertheniger vnnd gehorsamer
Wolfs von Oppeuu.

Original, eingegangen am 2. April 1584, nnter den v. Oppenschcn Familien¬
sachen im K. Staatsarchiv zn Königsberg. Dem Gesuch wurde entsprochen.

.817) 2. April 1S84.
Schreiben des Kurfürsten Johann George, Markgrafen von Brandenburg,

an seine Räthe, Amtmännerund Hauptleute George v. Ribbeck zu Spandau,
Heine v. Brösigke zu Chorin, Levin Bernd v. Rohr zu Ziesar und Carl Barth
.4. II. D. Nachdem die bisherigen, wegen der streitigen Grenzen mit Kursachseu
und dabei auch wegen der Irrungen zwischen den v. Ziegesar als kursächsischen
und den v. Oppcn als brandcuburgischenUnterthanen zugleich gepflogeneu Ver¬
handlungen ihr Ende nicht erreicht haben und nunmehr eine neue Zusammenkunft
der beiderseitigenRäthe auf dein „Streitlandc" am Montage nach ckuckma be¬
schlossen sei, nun endlich einen Vergleich zu schließen, und der Kurfürst von Sachsen
seinerseits Adrian v. Wulffen d. Ä. zu Hobeck, Dr. Michael Teuber zu Heinseu-
dorf und den Oberforstmeisterzn Annaburg Valentin Franckeuau dazu verordnet
habe, so werden sie, die Adressaten, zu Connnissarien in der Sache ernannt
mit den: Auftrage, sich an: Sonntage ckuckiea zu Lehnn:, ivo der Hauptmann
H. v. Brösigke sie zu bewirthe«:habe, einzufinden, Tags darauf die streitige«:
Oerter in Augenschein zu nehmen und dann in Güte zu verhandeln oder aber den
Rechtswegvorzubereitenund zu vereinbaren, vor welchen: Formn der Prozeß zu
führe«: sei, zugleich aber auch die Partheien nochmals zu verwarnen.

Datum Colln au der Spreiv den 2. ^prills sto. 84.
Original k. 22. 23 der Acten i«: Sachen der v. Oppenschen Feldmarken

Verlöre«: Wasser :c. in: K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin Rap. 25. Nr. 4. Nickern:
4. April 1584 entschuldigt sich der Hauptman«: George v. Ribbeck, daß er «vege«:
eines ihn: in der Nacht vorher plötzlich zugestoßenen starke«: Unwohlseinszu den:
obige«: Termine nicht erscheine«:könne. (Original Ebendaselbst f. 25.)

. 318) 7. April 1S84.
Die beide«: Kurfürsten von Sachsen und Brandenburg bekunde«: die Schlich¬

tung der Grenz- und anderen Streitigkeiten zwischen de«: Gebrüdern Hans und
Siegmund v. Ziegesar auf Lübuitz einestheils und Wilhelm und Jobst v. Oppen
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für sich und in Vormundschaft ihres Bruders Hans Friedrich anderntheils,
namentlichbezüglich der Grenze der Feldmark Borstorf, die beiden Theilen
je zur Hälfte gehöre und dem Streitlande, das den v. Oppen allein zustehe.

Von Gottes gnaden wir Herzogt zu Sachsen, landtgraff in
Düringen, Marggraff zu Meißenn vnd Burggraffezu Magdeburg!vnd von
deßelben gnaden Wir Johann George Marggraff zu Brandenburg!, in Preußen,
zu Stettin, Pommern, der Caßuben vnd Wenden, auch in Schlesien zu Croßen
herczogk, burggraffe zu Nürnberg! vnd Fürst zu Rügen, des heiligen Romischen
Reichs Ertzmarschall, Ertzkammerer vnd Churfürsten, Bekennen hiermit vnd thu»
kund für vns, visiere Erben vnd nachkomende Churfürsten vnd Hertzogen vnd
Marggrafenzu Sachsen vnd Brandenburg!, Allst vorschienener Zeit zwischen vns,
visiern beiderseits Lehnleuten vnd Vnderthanen Hans vnd Sigmundt denen von
Ziesar zu Lubenitz an Einem vnd Wilhelm vnd Jobsten für sich vnd in Vor¬
mundschafft Ihres unmündigenBrüdern Hansen Friderichs denen von
Oppen zu Friederstor ff anderstheils der landt vnd anderer Grentzscheidunge
halben zwischen der Borstorffer Fcldmarck, so derer von Ziesar die helfte vnd
die ander helffte derer von Oppen vnd Sächsisch Lehn sein, vnd dem Streit¬
lande, so denen von Oppen alleine zugehört vnd sie von vns, dem Churfürstenzu
Brandenburg!, zu Lehen haben, sich Irrungen erhalten, welche daher kommen, das
die v. Ziesar einen zimblichen großen ort holtzes mit ettlichen von ihnen angegebenen
Grentz-Mhalen bezeichnet, zu Ihren halben theil der Borstdorffer Feldmark vnd
alles für visier Sechsisch Lehen angegeben, die von Oppen aber Ihnen daßelbe
nicht haben einreumen oder gestehen wollen, sondern denselben Ort (darauff Sie
auch Jres theils eine sondere Grentze angegeben vnd getzogen) für das streittland
vnd alst BrandenburgischLehen haben gehalten, Derwegen wir beiderseits nicht
alleine von denselben visiern Lehnleuten in vnderthenigkeit angelangt worden,
sondern auch zusammen geschrieben die visiern geschickt, dieselben Irrungen in den
augenschein vnd erkundigunge nehmen vnd derwegen Handelungepflegen laßen.
Das dieselben Grentzscheidungen auf visier beiderseits befehlich mit derer von Ziesar
vnd Oppen bewilligunge vnd Consens dahin sein gerichtet, entscheiden vnd vor¬
tragen worden, daß nemblichen die von Ziesar den ort, so liegst an ihrem theil
der Borstorfer Feldmark gelegen, bis an einen wüsten Holzwegk nach derer von
Oppen Ziegelscheune zu, welcher von dem Beltzischen Wege nach dem Verlornen
Wasser, die Zwere aufs die lincke Hand durch den streitigen ort gehet bis an eine
sichte, die aufs einem Hügel stehet vnd mit einem Creutz gezeichnet ist, von der
sichte fortan durch das holtz bis an den Ortt huesiel, der die vier Marcken scheidet,
als Kreuzweih des heiligen Geistes zu Beltzig, Borsdorffer Streitland vnd
Fichsdorf, Sechsisch Lehen vnd Boden sein vnd bleiben soll, haben vnd behalten
solle. Der vbrige Ortt aber, so vber diesen wüstenn Holczwegk lieget, bis an die
stelle, da der Brande Grentzen ansahen, sol derer von Oppen vnd Brandenburgisch
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Lehn sein vnd pleibenn; vnnd damit zukünftiger Zeit Herwegen nicht mehr Jrrnnge

vyd streit erreget werden muge, haben wir diese itzo anderweit newgezogene vnd

vorglichene Grenitze von demselben Beltzischen wege bis an das Orttinhal der vier

obgcsetzten Marckscheiden mit 3 Steinen, darinn vnnser beiderseitts Wapen, die

Schivertter, Rautenkrantz vnd Scepter von beiden seiteil gehawen sein, vorinhalet

vnd vorzceichnet vnd zwischen derselben Steine einem jeden vier mahlhüfel anff-

werffen laßen, vilß auch ferner beiderseits dahin verglicheil, das dieses die rechte,

wahre vnd bestendige Landtgrenitze zwischen vnserm beiden, des Chur- vnd Herzog-

thuinbs Sachsen vnd der Marcke zu Brandeilburg, zu ewigen Zeiteil vnd vnwieder-

ruflich seiil vildt pleiben soll, das auch alle vnd jede gemerck, so hiebeuor von den

von Ziesar oder denen von Oppen für Marckscheiden vnd Grenitzen getzeiget oder

ailgegeben gentzlichen aufgehoben vnd caßirt sein vnd alhie kein ohne diese newe

gezogene Grenitze hiefür gehalten oder in acht genommen werden, auch hiemit alle

vnd jede Irrungen, so zwischen obberurten Parten dieses Ortts halben bis dahin

fürgelauffen, endtlich vnd gentzlich hiemit zu Grunde verglichen, vertragen vnd

aufgehoben sein sollen.

Bey dieseil vortrage vnd Grenzzuge sein gewesen, von Vnsern, des Chur¬

fürsten zu Sachsen, wegen Adrian von Wulffeil zu Hobbegk erbseßen, haubtman

zu Beltzig, Michael Teuber zu Hemsendorf, der Rechte Doctor, vnd Wulfs von

Leipziger, Oberforstmeister zur Annaburgk, vnd von vnsers, des Churfürsten zu

Brandenburg, wegen Bernd Rohr, haubtmahn zu Ziesar, Ottho Hacke der

Junger zu Berge vnd Ourolus Barth Doctor. Vrkundlich haben wir an diesen

Vortragk vnsere Jnsiegell anhangen laßen vnd vnß mit eigen Handen unter¬

schrieben. Geschehen vnd geben den Siebenden ^prills nach Cristi, vnsers Seelig-

machers, geburtt, im fünffzehnhundertsten vnd darnach im vier vnd achtzigsten

Jahre.

Adrian von Wulffen. Wolff von Leipziger. Michel Teuber D.

Berndt Rohr. Ottho Hacke der Junger. Ouiolus Barth D.

Original k. 34—36 der Acteil betreffend die v. Oppenschen Feldmarken

Verloren Wasser ?c. im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin lisx. 25 Nr. 4.

319) 2«. April 1584.

Bericht Bernhards v. Rohr, Hauptmanns zu Ziesar, Ottos v. Hacke

d. Jüngern zu Berge und Dr. Carl Barths an den Kurfürsten Johann George,

Markgrafen von Brandenburg, als Commissarien in Sachen zwischen dem

Kurfürsten von Sachsen nnd dessen Lehnsleuten, den v. Ziegesar eines- und dein

Kurfürsten von Brandenburg und dessen Lehnsleuten, den v. Oppen anderntheils

in Gemäßheit der persönlichen Besichtigung am verwichenen Montage und Dienstage

nach 3uckiog., daß sie in Verfolg des kurfürstlichen Rescripts vom 17. Sep¬

tember 1583 die Grenzen zwischen den Ziegesarschen und Oppenschen Gütern be-
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sichtigt und sie, wie früher angegeben, befunden haben. Die v. Ziegesar hätten
darauf gedrungen,daß die Borstorfer Feldmark, die halb ihnen, halb den
v. Oppen gehöre und ganz Sächsisches Lehn fei, ausgemessen werden möge. Da
aber eine solche Ausmessung dem Churfürsten(von Brandenburg) und den v. Oppen
nicht zuträglich sein würde, so haben sie die Vermessung abgelehnt und einen güt¬
lichen Vergleich aufgerichtet,den beide Theile unterschrieben und der nun zu rati-
ficiren stehe. Danach komme von dem streitigen Orte Landes den v. Oppen etwas
über ein Drittel und nicht ganz die Hälfte zu, die sie bei der Ausmessung schwer¬
lich würden erhalten haben. Dadurch würde auch dieses Gut Brandenburgisch.

Sie hätten ferner auch die schon versteinte Wollend orfsche Heide besichtigt,
welche die v. Rochow vom Kurfürsten zu Lehn haben u. s. w. Es handelt sich
dabei um andere die v. Oppen nicht betreffende Grenzstreitigkeitcn.

Datum Berlin Montags In den heyligen Ostern ^uuo der Weiniger
Zahl Jin 84.

Original in den Acten s. r. Kap. 22. 224'-, die v. Oppen betreffend, k. 53 ff.
im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin. Die Commissarien waren zu allgemeinen
Grenzsachen verordnet, daher ihr Bericht verschiedene Gegenständeihres Auftrages
betrifft.

320) 12. Juli 1581.
Des Markgrafen George Friedrich Administrators des HerzogthumsPreußen

Zulaß für Wolf v. Oppen, von des sel. George v. TippelskirchKinder Vor¬
mündern den Hof Seepothen und das Dorf Jäskeim im HauptamtBran¬
denburg zu kaufen.

Gegeben Königsberg den 12. ckulii ^mm ste. 1584.
v. Tippelskirchsche Familiensachenim K. Staatsarchiv zu Königsberg. Der

Schwager des v. O. ist darin Veit v. Tobel genannt. Derselbe ist eine oft ge¬
nannte Persönlichkeit; er war Amtshauptmann zu Driesen und besaß Güter in
der Neumark(zu Clausdorf, Berlinchen, Landsberg :c.). Er soll mit einer
geb. v. Rabenau verehelicht gewesen sein.

321) 15. September 1581.
Adrian v. Wulffen auf Hobeck, Amtshauptmann zu Belzig, Wolf v. Leipziger

auf Wehsenig, Oberforstmeister zu Annaburg und I)r. Michael Teuber als kur¬
sächsische Commissarienberichten dem Kurfürsten von Brandenburgin streitigen
Grenzsachen zwischen den v. Ziegesar zu Lübnitz einestheils, dein jungen Friedrich
v. Brandt zu Wiesenburg anderntheils und den v. Oppen zu Fredersdorf
dritten Theils, daß sie mit Zuziehung der brandenburgischen Commissarien Bern¬
hards v. Rohr, Hauptmanns zu Ziesar, Ottos v. Hacke auf Berge und Dr. Carl
Barth einen endgültigen Vergleich geschlossen haben u. s. w. (Folgt die Rochow'sche
Grenzstreitigkeit). Sie bitten um weitere Verfügung.

Datum den 15. Lsptambrls ^.uuo st<z. 84.
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Original in den Acten Hsp. 22. 224"-, die v. Oppeu betreffend, k. 57 im
K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Hierauf ergiug ein Schreiben des Kurfürsten
an den Kurfürsten zu Sachsen, ob er den Vertrag ratificiren wolle (s. 4.).
Concept Ebendas. k. 67. 68.

622) 12. October 1581.
Der kurf. sächsischen Regierung Rescript an den Amtmann zu Belzig Adrian

v. Wulfsen und Ernst v. Leipziger auf Wildenau,auf eine ihnen übersandte
Eingabe Hansens v. Oppen in seiner Streitsache mit den Lehnserben
Friedrichs v. Oppen zu berichten.

Lieben getreuen, Was) der Chnrfnrst zu Saxeu zc., unser gnediger lieber
Herr Vater, euch In fachen Hansenn vonn Oppenn Clegern ahil eynein und
Friderichs vonn Oppenn Lehenß Erkenn Beklagten andern theils Im
Dabrumlo jnngst vorruckt Committirt vnd bcuohlen, deßeu wissett Ihr euch zu
erinnern. Wenn dan Sein G. von gedachttenn deinselben Hansen vonn Oppenn
itzo angelangctt worden, Jnmassen Ihr hie Inliegend zu befinden, Alß ist ahnstadt
S. G. vnd vf dero sonderbahr vnß vfgetragen beuehlich unser begerenn, Ihr
wollet vnß mit wiedersendung der Beylage berichttenn, wie Ihr dieselbe euch vfge-
tragenn Comnnssioic verrichttet diese fachen allenthalben befunden vnd wobei eß
verblieben, damit wir dem Supplicantcndarauff zu bescheiden Habcnn. Daran ?c.
Datum Dreß den den Zwolfften Dato bris vDuw ete. 84^'"-

Concept inl Copialbuch des Kurkreises v. I. 1584 k. 240 im K. Staats¬
archiv zu Magdeburg.

3261 1K. November 1581.

Der kursächsischeu Regierung Bescheid für Peter v. Oppen auf Schlalach
1) in seiner Schuldsache wider Jobst Brandt v. Lindau auf Rieben, daß seinem
Antrage auf Vollstreckung der Execution in die Güter des Schuldners, da sie
nicht executionsfähig seien, nicht stattgegebeil werden könne, 2) daß es in seiner
Schuldsache wider Albrecht Lotter bei dem jüngsten Abschiede zwischen ihm, den
sonstigen Gläubigern Lotters und diesem sein Bewenden habe. Er möge andere
Executionsobjectenamhaft machen.

Peter vonn Oppen zu Schlanlach ist vff seyne zwo unterschiedene anhero
gelangtte LupMcmtioims nachfolgender beschcidt zu gebeun bevholen wordenn. So¬
viel die schulden betrifft, damit Jhme Jost Brandt von Lindaw zu Niebeu vorhaffttet,
weil itztermelttes Brandts guttere zuin theil seinem Weibe zu ihrem Leibgedinge
vorschriebeiln, die sie auch alß Ihr Leibgedinge innenhatt, besitztt vnd gebrauchtt, vnd
die andern seine guttere audern seineu Gleubigern albereit verholffeim,das mann
des damaligen suchens wegeil der voll ihme ins Ambtt Leiptzig gebcteilen hulff
nichtt statt geben könne. Waß aber seine wider Albrecht Lottern habende schuld-
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forderung belangett, das mann eß bei dem zwischen itztgedachtein Lottern, ihme

und andern seinen Gleubigern iin April jüngst »erschienen alhier aufgerichten Ab¬

schiede laße bewenden; da aber mehr gedachter von Oppenn, ichttwas angeben

wirdet, so beyden, Brandt von Lindow und Lottern, zustendigk, darzu andern albe-

reyt nichtt vorholsfen ader andere daran beßere gerechtigkeitt nichtt erlangtt vnd

haben, das inan sich alsdann dorauff vnd sein ferner anregen mit geburender

Verordnung erzeigenn wolle.

Lissnatum Dreßden den 1G°" ^iousmlzris anno sto. 84.

Originalabschrift im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1584 f. 279 im

Königl. Staatsarchiv zu Magdeburg.

324) 23. November 1S84.

Der kurfürstlich Sächsische Hofgerichts-Vicepräsident George v. Leipziger

auf Schweta berichtet dein Kurfürsten Johann George von Brandenburg, daß

Hans v. Oppen aus Preußen bei ihm um Vorladung der Vormünder der

nachgelassenen Erben seines Vetters Friedrich v. Oppen in seiner Streitsache

mit demselben angesucht habe. Der Kurfürst habe das Ausbleiben der v. Oppen

auf dem jüngsten Gerichtstage zu entschuldigen angetrageil und ihn ersucht, sie

zum nächsten Gerichtstage vorzuladen, demzufolge er einen neuen Termin auf dem

Schlosse zu Wittenberg auf deu Dienstag nach Drlmräi 1585 anberaumt habe uud

bitte er den Kurfürsten, seinen Kämmerling Jobst v. Oppen, „dessen (d. h. eines

der obigen Unmündigen v. O.) Vormünder" und Wilhelm v. Oppen zu jenem

Termine zu beurlauben, damit, nachdem der Ausländer (Hans v. O.) von ihm

schon so lange aufgehalten sei, die Sache endlich weiter verhandelt und zu Ende

geführt werde.

Datum Wittenberg den 23. Nousmbrm ^.uuc> ote. 84.

Original t. 17 der Acten betreffend die v. Oppenschen Feldmarken Verloren

Wasser zc. im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin 8. r. Usp. 25 Nr. 4. Mit dem

Unmündigen ist Hans Friedrich v. O. gemeint.

325) 27. November 1S84.

Schreiben Hansens v. Oppen „auß Preußen" an seinen Vetter, den

kurbrandenb. Kammerjunker George v. Oppen. Nachdem er mit seinen

Vettern Jobst und Wilhelm v. Oppen vor das Hofgericht zu Wittenberg auf

den verflossenen Michaelis citirt worden, habe er sich zwar eingestellt, jedoch habe

Wilhelm sich entschuldigt und ein Schreiben des Kurfürsten von Brandenburg über-

sandt, worin dieser das Ausbleiben seines Kämmerlings (Jobst v. O.) ent¬

schuldigt, da er desselben zu der Zeit nicht entrathen könne, womit auch Wilhelm,

dessen Bruder, sein eigenes Ausbleiben entschuldigt habe, sodaß die Verhandlung in

der Sache nicht habe vorgenommen werden können. Nachdem er nun neuen Termin
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auf DrlmnII (so statt Dienstag nach Drlmrcli) erhalten, habe er den Hofrichter

gebeten, ein Fürbittschreiben an den Kurfürsten von Brandenburg zu richten, daß

Jobst v. O. Urlaub erhalte und nicht wieder ausbleibe, da er nun schon so lange

Zeit von seiner Heimath fern mit großen Unkosten sich aufhalten müsse. Er über¬

sende ihm nun das von dein Hofrichter an den Kurfürsten von Brandenburg gerichtete

Mitschreiben, damit er es persönlich dein Kurfürsten überreiche und bittet um

Nachricht, wann der Kurfürst in Berlin anzutreffen sein werde, um noch persönlich

im Interesse seines Handels mit seinen Vettern Audienz bei ihm zu erbitten.

Datum Schlalach den 27. l^ouombris ^4mm 84.

Original k. 18 der Acten die v. Oppenschen Feldmarken Verloren Wasser zc.
betreffend im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin Uop. 25 Nr. 4.

326) II. December 1584.

Carl Barth (kurf. Brandenb. Rath) schreibt an den kurbrand. Kammer-

secretair Wolfgang Theuringk (in seiner Abwesenheit von Jobst v. Oppen oder

Hans Dehn zu erbrechen). Er habe sein Schreiben in der Angelegenheit Jobsts

v. Oppen und dessen Bruders empfangen und mit dem Herrn Kanzler geredet.

Derselbe ließe es sich auch gefallen, daß jetzt im Namen des Kurfürsten an das

Hofgericht zu Wittenberg geschrieben werde, zu welchem Behuf er ein hier beige¬

legtes Concept dieses Schreibens übersende, das geprüft werden möge, ob es

so abgehen könne oder nicht. Um den Schein zu vermeiden, als ob man die Sache

in die Länge ziehen wolle, möchte es angemessen sein, auch zugleich an den Kur¬

fürsten von Sachsen zu schreiben. Man möge als Prätext nehmen, den Kurfürsten

von Sachsen zu ersuchen, sich aus die unlängst an ihn wegen der v. Leipzigerschen

und anderer Grenzsachen zu erklären, oder wenn sich sonst eine Gelegenheit, wie

fast täglich, ereignete, an den Kurfürsten von Sachsen zu schreiben, dann einen

Zettel wegen der Oppenschen Sache mit einzulegen. Schließlich bittet er auch

noch, den v. Oppen an die Bezahlung der ihin von der „Magdeburgischen Reise"

her schuldigen 23 Thlr. 4 Gr. 3 Pf. zu erinnern. Auch sei der Wirth, bei dein

der Frankfurter Theologe in der Herberge gelegen, noch nicht bezahlt.

Datum Berlin den 11. Dsoambris ^4 mm sie. 84.

Original k. 20 der Acten betreffend die v. Oppenschen Feldmarken Verloren

Wasser, Wendemark zc. im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin 8. r. Uvp. 25 Nr. 4.

Concept in den Acten Dop. 22 Nr. 22D- 1. 269. 270 Ebendas. Concept eines

Schreibens an die sächsischen Commissarien Ebendas. k. 22.

327) 8. a. (Etwa Mitte December 1584).

Vorstellung der Gebrüder Wilhelm und Jobst v. Oppen auf

Frede rsdorf beim Kurfürsten von Brandenburg: Er wolle sich erinnern, was

sie in vergangener Zeit in den Irrungen mit ihrem Vetter Hans v. Oppen

vorgetragen haben und daß Er deshalb eine Jntercessionsschrift an den Kurfürsten
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August vou Sachsen für sie gerichtet habe. Nuu hätten sie gehofft, daß der Kurfürst

von Sachsen sich ihrer annehmen und die Angelegenheit zum Austrage bringen

lassen würde; sie ersähen jedoch aus der Vorstellung, die ihr Vetter unterm 23. No¬

vember 1584 an das Hofgericht zu Witteuberg gerichtet, daß in der Sache weiter

verfahren und sie mit ihrem Vetter vor Gericht gezogen werden sollten. Nun

gingen aber die Güter, derentwegen sie mit ihrem Vetter in Streit lägen, zum

größten Theile von ihm, dein Kurfürsten von Brandenburg, zu Lehn, weshalb sie

ohne seine Genehmigung sich nicht in Verhandlungen über die Lehen einlassen

könnten. Sie bäten daher, daß Er sich der Sache annehmen und abermals an

den Kurfürsten von Sachsen ein Schreiben richten möge.
8. ü.

Original in den Acten Rsp. 22. 224"-, die v. Oppen betreffend, t'. 5V—52

iin K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

328) 21. December 1584.

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg schreibt dem Kurfürsten

August Herzoge von Sachsen. Er werde aus der Einlage ersehen, was die Ge¬

brüder Wilhelm und Jobst v. Oppen an ihn, den Kurfürsten von Branden¬

burg, in ihrer vor dem Hofgericht zu Witteuberg schwebenden Streitsache mit

Hans v. Oppen haben gelangen lassen. Er hätte keinen Grund, mit dem bis¬

herigen Verfahren des Hofgerichts unzufrieden zu sein und bedanke sich für die

Förderung, die der Kurfürst der Sache habe augedeihen lassen, bitte aber um

Bestimmung von Zeit und Ort zu einer nochmaligen, durchaus nothwendigen Zu¬

sammenkunft der beiderseitigen Räthe in dieser Angelegenheit.

Datum Schonebeck den 21. Daesmsiris ^.nuo sto. 84.

Concept k. 39 der Acten die v. Oppenscheu Feldmarken Verloren Wasser ?c.

betreffend, im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin Dsp. 251 Nr. 9.

329) «I. (wahrscheinlich 1584 oder 1585).

Wilhelm und Jobst Gebrüder v. Oppen zu Fredersdorf suppliciren

bei m Kurfürsten von Brandenburg. Ihr sel. Vater Friedrich v. Oppen habe

mit ihrem Vetter Hans v. Oppen einen Vertrag wegen einiger Lehngüter ge¬

schlossen, dieselben eine Zeit lang besessen und vertragsmäßig gehandelt. Jetzt wolle

ihr Vetter den Vertrag aufheben und verlange überdies von ihnen Rechnung,

habe sie auch bei dem kursächsischen Hofgericht zu Witteuberg verklagt. Sie bitten

um Jntercession beim Kurfürsten von Sachsen und zugleich den Grenzcommissarien

die Sache zur Verhandlung aufzutragen.

S. 4.

Original in den Acten 8. r. ksp. 22 Nr. 224°, die v. Oppen betreffend,

k. 65. 66 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.
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330) 27. Januar >585.
Bericht des Hofmarschalls Dietrich v, Marschall an den Kurfürsten August

von Sachsen über eine dein kurbrandenburgischen Kammerjunker Jobst
v. Oppen bei seiner ihn: unterwegs zugestoßenenheftigen Krankheit von dem
Krämer Hans Müller in Dresden zugefügte Nnbill.

^.nno izto. 1585^" Seint Nachuolgeude Sachen vorgelanffen, welche durch
mich Dieterich Marschalch, den Hofmarschalch, gütlichen verglichen vnd beigclegtt
worden.

Hansen Mullers, des Kramers zu Dresden Vorbrechung.
Dieser hatt Jost von Oppen, des Churf. zu Brandenburgkh zc.

Cammer Junckern, Als ehr mit leibes schwachheit beladen gewesen, nicht
Herbergen wollen, derwegen Herczogk Christian zu Sachssen beuohlen, Ihn sobalde
in keiser zu strecken. Weil Aber gedachten von Oppen nach Abreisung des Churf.
zu BrandenburgkhZc. vnd Herczogk CVristianrw zu Sachssen zc. zum offtern Ahn
mich schicken lassen, ehr konte weder tagk noch nacht nicht ruhe haben, weil sein
Wirth feinet halben in beschwerung kommen wehre, Bethe demnach, das ehr gefengk-
lichen Hasst mochte entnommen werden, wolte solches gegen Ihr f. g. wol uor-
antwortten, darauf hab ich, der hofmarschalch, sobalde dem Ainbtschösser beuohlen,.
Ihnen der hasst zu entledigen, doch wollt ehr herczogk Christian in deine nichts
vorgegriffen haben, Sondern da es sein f. g. begehren wurden, das ehr sich wieder
einstellen solte, welches ehr Also Im Ambt Angelobet, Dresden den
27. cknnunrii .-Vnuc» ato. 85^»-

Original im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu Dresden in „Eigekommene
Klagen zu Hofe, item Verzeichnis) derer Hoff-Sachen zc. ^.rmo 1572—1686"

8683 k. 30.

331) 2. Februar I58S.
Empfehlungs- und Geleitschreibendes Kurfürstenvon Sachsen an den

Kurfürsten Johann George von Brandenburg für dessen Kammerjunker
George v. Oppen, nachdem derselbe von seiner Krankheit genesen und sich zur
Wiederaufnahme seines Dienstes wieder einstellen wolle. Der Kurfürst habe nach
Kräften für ihn gesorgt.

Hochgebornne (so!) Fürst, freundlicherlieber Oheim, Schweher, Schwager,
brnder vnd Geuatter! Nachdem der Almcchtige Gott E. l. Cammer Jungkcrn
Georgen von Oppen zu seiner vorigen gesundheitgnediglichen geholffen, vnnd
er vnderthenigst gebeten, Jhme wiederumbmit gnade» zuerleuben, sich bey E. l. in
seine Dienste einzustellen, vns auch bewust, das E. l. seiner nicht gern lange cnt-
rathen, So haben wir Ihn nicht vffhaltten wollen, Sondern hiermit gnedigst
wiederumb an E. l. Abgefertiget. So viel An vns gewesen, haben wir vleißige
Anordnung vnd beuehlich gethan, das er mit warttung vnd allem Andern:, so zu
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wiederbringung semer gcsundheitdienstlichen sein mochte, nottnrfftig sollte versehen
werden; man nun solchem unserm beuehlich von den vnscrn nachgesatzt worden,
werc uns daran zu gutem gefallen gescheen, Vnd wir seindt E. l. freundliche
Angenehme vnnd gesellige dienste zuerzeigen iedcr Zeit willig. Datum Dreßdcn
den 2. Dsbruarii 85.

Concept im K. Sachs. Hauptstaatsarchiv zu Dresden im Oop. 501 1. 216.
Anscheinend bezieht sich das Schreiben ans die vorhergehende Urkunde und dann
wäre hier oben der Name Georg v. Oppen statt Jobst verschrieben. Vergl. auch
die folgendenUrkunden.

332) v. Februar 1S8S.

Schreiben der Kurfürstin Elisabeth von Brandenburg an den Herzog
Christian von Sachsen, bei dem sie sich für seine mehreren Schreiben und namentlich
das letzte, ihr durch den Kämmerer ihres Gemahls, Jobst v. Oppen, zuge¬
gangene, bedankt.

Was mir ehren, liebes vnnd guets vormuegen zuuorn, hochgeborncr Fürst,
freundtlicherlieber Oheim, Sohn vnd Geuatter! Das wir bey E. L. inn steter
frenndtlichen angedechtnussein vnnd sie gar keine gelegenheit, an vns zu schreiben,
vorübergehen laßen, wie E. L. dann nicht allein bey vnsers freundtlichen,Hertz-
lieben Herrn Gemahls Cammercrn Jobsten von Oppen, Sondern auch sieder
vuserin jüngsten Abreisen von Dreßden solchs zu zweymahlen mit irem schreiben
inn der thadt bewiesen», Solchs thun wir vns gegen E. L. gantz freundtlich vnnd
Mlitterlichbedancken, Vormercken daßelbe auch von E. L. nicht anders dann
freundtlichvnnd wollgemeinet, vnnd vorsehen vns, es werde E. L. vnser hieuoriges
schreiben numehr auch widder zukommen sein. Aus diesem itzigenn Schreibenaber,
welchs vns von E. L. durch gemeltem Jobsten von Oppen wollvberantwordtet
worden, haben wir warlich E. L., irer Gemahlin vnnd jungen Sohns leidliches,
tregliches wesenn von hertzen gerne vornommen, Dein lieben getrewen Gott, von
deine wir mit den unsern auch noch bey gueter LeibeSvormugenheit gefristet vnnd
erhalten werden, sey dafür vnnd sonsten vor alle erzeigte gnade, guete vnnd wol-
thadt lob, ehr vnnd danck gesagt, der wolle vns allerseits ferner mit gnaden bey¬
wohnen vnnd alle zeitliche vnnd ewige wollfart gnediglich vorleihen. Demselben
thun wir auch E. L. mit allen ihren geliebten Vorwandten inn seinen gnaden¬
reichen schütz getreulich befelenn.

Datum Coln an der Sprew den 6. Dobruarü ato. 85.
Von Gottes gnaden Elisabet gebornc Fürstin zu Anhalt :c. Marggrefin

vnnd Churfurstin zu Brandenburgs :c.
E. L. Allzeit getreue Mutter bis ihn denn todt:c.

Eliesabeth Churfurstin :c,
^lpxria.
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Adresse: Dem hochgebornen Fürsten, herrim (Ollrystiano hertzogen zu

Saxen, Landt(graue)» tun Duringcn, Marggrafcn zu (Meißen) vnnd Burggrasen

zu Magdeburg, (Vnserm) (fre)undtlichen lieben Oheimen, (Sohn) nnd Gcuatternn.

Zu Sr. L. henden.

Original Duo. 8539 f. 65 im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu Dresden.

333) «. Februar 158S.

Schreiben des Kurfürsten Johann George Markgrafen von Brandenburg

an den Herzog Christian von Sachsen, worin er sich für das ihm durch seinen

Kämmerer Jobst v. Oppen überbrachte Schreiben und ferner dafür bedankt,

daß er zur Herstellung der Gesundheit des Letztern förderlich gewesen sei und ihm

Wohlthaten erwiesen habe.

Vnnser freündlich dienst vnd was wir mehr liebs vnnd gutts vermögenn

zuuoran. Hochgeborner fürst, freundlicher lieber Ohcimb, Aydam, Sohn vnd Ge-

uatter! Wir haben E. L. freundliches besuchschreibcnn bei unserm Cammerer

Jobsteu von Oppenn zu deßelbenn wiederknnfft entpfangenn vnd seint vonn

Hertzen crfreuett, das E. L. sambt derselbenn freundlichenn geliebtenn Gemall

vnnd jungenn Sohne noch bei gesundem, glücklichen» wesenn von dem lieben Gott

erhalten» werdenn. Wir, unsere freundliche geliebtte Gemall vnd Kinder, haben

der Göttlichen» Allmacht von ivegen leidtlicher gesuntheitt auch noch zu danckenn,

die erhalte vnns sembttlich hiebet allenthalbenn langwierigk. Vnnd wir thun uns

kcgen E. L. ganz freundlich bedanckenn, das sie gemelten vnsernn Cammerer in

seiner schwacheitt allerlei gnedige furderung vnd wolthaten erzeigett, vermerkten

solches anders nicht, da» als wehre es uns selbst vonn E. L. wiederfharenn,

wollen auch solches kegen E. L. vnd die Ihrigen» zu erwiedern freundlichenn

ingedenck seinn vnnd haben vns sonsten E. L. zu freundlichen väterlichen diensten

jederzeit ganz willig. Datum Coln an der Sprew den 6. Dabruarii

^uuc> «to. 85.

Johans Georg von Gottes gnaden Marggraf zu Brandcn-

burgk, des hei. Rö. Reichs Erz Cammerer vnd Churfürst,

in Preußen, zu Stettin, Pommern, der Caßuben, Wenden

vnd in Schlesien zu Croßen herzogk, Burggraf zu Nürn¬

berg vnd Fürst zu Ruegen.

Nauuppria.

Adresse: (Dem) hochgebornen Fürsten, vnserm sreünd(li)chenn, lieben

Oheimb, Aydam, Sohn vnd (Ge)uattern, Herrn Christian Hertzogen zu (S)achßen,

Landgrauen in Düringenn (Ma)rggrauen zu Meißen vnd Burggra(ue)nn zu

Magdeburg!.

Zu S. L. henden.

Original s. r. Duo. 8540 k. 151 im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu Dresden.
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334) 7. Februar 1585.
Kurfürst Johann Georgs Markgrafen von Brandenburg Schreiben an

Kurfürst August Herzog von Sachsen in verschiedenen Angelegenheiten ihrer
beiderseitigen Lehnsleute und Unterthanen, darunter auch in der Sache der Ge¬
brüder Wilhelm und Jobst v. Oppen wider ihren Vetter Hans v. Oppen,
Verfügungzu treffen, daß die nach unerörtertgebliebenen Angelegenheiten zu
einein für seine Unterthanen günstigen Abschluß gebracht werden.

Datum Coln an der Sprew den 7. I^bruarii .4 mm vto. 85^"-
Concept in den Acten s. r. Uop. 22 Nr. 224"-, die v. Oppen betreffend,

k. 73—75 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

335) 27. März 1585.
Bittschrift Hansens v. Oppen aus Preußen an Kurfürst August

Herzog von Sachsen. Er, der ein Unterthan des Kurfürsten und aus fremdem
Lande hierher gekommen, habe eine Bittschrift wegen seiner Irrungen und Streitig¬
keiten mit seinem Vetter Wilhelm v. Oppen und dessen beiden Brü¬
dern zu Fredersdorf neben dem Bericht der in dieser Sache verordneten
Commissarien am 3. März übergeben lassen, aber keinen Bescheid darauf erhalten
und werde der Kurfürst ersehen haben, worüber er sich wegen der ihm angefallenen
väter- und großväterlichen Stammgüter zu beklagen habe. Er bitte um Schlich¬
tung der Streitigkeiten durch Commissarien oder um ein Promotorialschreibenan
den Kurfürsten von Brandenburg wegen der von demselben zu Lehn gehende,: Güter.

Durchlauchtigster, Hochgeborner Churfürst, E. Churf. G. seindt Meine vnter-
thenigstc, gehorsame dienste mit höchstem vleiß zuuor. Gnedigster Churfürst vnndt
Herr! Nachdem E. Churf. G. Ich armer vnterthann vnndt Auß frömden landen
Anhero gekommen vnndt vffgehaltener Man, ein supplication vnndt Clageschrifft
wegen schwebenden Irrungen vnndt Zwiespalt zwischen mir vndt meinem Vetter
Wilhelm vonn Oppen sampt seinen Beiden brudcren zu Frederstorff
Neben der von E. Churf. G. vorordenten Herren Commißarienzwischen uns ver¬
hörter sachenn grundtlichen bericht den 3. Äckartii durch einen bothen vnterthenigst
überreichem: laßen, vnndt Aber von E. Churf. G. hierauff wegen der Churfürsten,
Fürsten vndt Herren dazumall wartender glücklicher Ankunfft keinen gnedigen bescheidt
vnndt Antwortt erlangen Mügen, besondern vonn E. Churf. G. Cantzeley, Innerhalb
vierzehen tagen wieder vnndt weiter vnterthenigeAnregunge zu thunde, bescheiden,
habe derowegen ich Armer, frömbder, Außlendischer man. Meiner hohen vnuor-
mcidtlichen Notturft nach, demselben nachzuleben vnterthenigst nicht Vorbeygehen
können noch wollen::. Wann dan, Gnedigster Churfürst vnndt Herr, E. Churf. G.
Auß der wolgedachtenn Commißarien an Dieselbe vntertenigst vorfertigten: vnndt
vinb Nachrichtung willen beygefügten: vndt zugesanten: deß schwebendenZweyspalts
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zwischen vnß grundtlichen vndt warhofftigenn bericht vngezweiffelterHoffnung,
Gnedigst gnugsam zuuornehmenvndt zu ersehen, Mitt maß vnbilligkeit Obgedachte
meine Vettern Mir Armen, Außlendischen Manne wegen Meineß lieben Vätern
vndt GroßelternAngeerbtem stain vndt lehengutsvorgehen vnndt Auffhalten,
Alß gelanget an E. Churf. G. hernach wie vor mein vnthertenigsteS,drancksäligeß
Bitten vndt anflehen, E. Churf. G. wollen mir Armen, Außländischen Demselben
vntherthane der lieben heiligen gerechtigkeit halben so gnedigst erscheinen vnndt
Wilhelmen von Oppen so woll seinen Bruderen zu Frederstorsf Endtweder
durch Commißarien Oder durch Andere billiche, RechtmeßigeMittel gnedigst
Aufferlegen laßen. Mir von denen lehnen vnndt gutern, So sechsisch vnndt E.
Churf. G. der lehen wegen zulangen, richtige Rechnung« zu thunde, Mir daß
Meinige Anzuweisenvnndt waß restierendt befundenper vi-rm satiKtnatianis
Schleunig zu lieferu Oder aber, weill etliche Pechte vnndt guter Braudenburgisch
lehen. Mir Armen AufsgehaltenenManne so gnedigst Erscheinen vnndt an den
Herrn Churfürsten zu Brandenburgs ?c., Meinem Gnedigsten Herrn, vorschreiben»,
vnndt in guedigster erwegunge Meiiler Großeil vngelcgenheit vorbitten helffcn.
Daß durch Ewer beyderseits ChurfurstlichenGnaden AngeordentenReihen vnndt
beuehlichshabern diese gebrechen zum förderlichsten in verhör vndt geburlicher ent-
scheidunge Möchtenil genommen werden, Aufs daß ich doch dieser Meiner großen
Vorseumnuß An Meiner Nahrung vnndt Haußhaltungk Jnn Preußenil, daraus
erwachsenden Scheden vndt Eußersteu Vörderb Deromal Einß Möchte vberhobenn
Werdenil, Sintemahl ich iner nicht, Alß waß billig, maß Auch vorsteudige Erfarne
leuthe Erkennen konneu, sucheil vndt begehren thue,

Der vuthertenigsteilZuuorsicht,E. Churf. G. erzeigeil sich diescin Meinem
vnterthenigsteii,gantz, drangksäligensucheil nach gegen mir Arinen vilthertahueil
vndt schutzvorwanteu init allen Gnaden. Solches wirdt Gott der Ewige Richter
E. Churf. G. init zeitlicher vilNdt Ewiger Wolfart vorgelten vnndt viilb E. Churf.
G. vngespartes leibeß, Gutes vnndt bluts in vnthertenigkeitvndt Schuldigen ge¬
horsam hinwidervmb zuuordienen, will ich mich zeit meineß lebenß bevleißigen.
Datum Schlanlach den 27. Älartii ^uno etc;. 85.

E. Churf. G. gehorsamervnterthan
Haus von Oppen

Auß Preußen.
Adresse: Dem durchlauchtigsten, hochgebornen fursteil vnndt Hern, Herrn

^uxusto Hertzogen zu Sachsen, deß heiligen Römischen Reichs Ertzt Marschalchen
vnndt Churfürsten, Landtgraffen inil Düringen, Marggrasfen zu Meißen» vnndt
Burggraffen zu Magdeburgs, Meinein GnedigstenHerrn.

Original in Abtheil. III. Clermalossieaiin K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu
Dresden.
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336) 8. «?. (Ende März oder in den ersten Tagen des

April 1585).

Wolf v. Oppen richtet eine Vorstellung an den MarkgrafenGeorge
Friedrich, Administrator des HerzogthumsPreußen, worin er die mißliche Lage
hervorhebt, in die er durch den Kauf des v. Tippelskirchschen Gutes Sepothen
gerathen sei, und bittet, indem er die Uebervortheilungund den großen Schaden
schildert, den er absichtlich von dem Verkäufer Dietrich v. Tippelskirch erlitten,
den Markgrafen, ihm zu gestatten, daß der Ersatz dafür von dem Kaufgelde, das
der in den Kauf getretene Markgraf dem v. Tippelskirch zu zahlen habe, einbe¬
halten werde. Ferner möge ihm der Markgraf gestatten, noch eine Zeit auf dem
Gute zu bleiben und wenigstens die bevorstehende Erndte zu machen, wofür er
auch die Wintersaat bestellen wolle. Endlich möge ihm auch verstattet werden,
hier im Lande einen anderen Rittersitz zu erwerben, damit er nicht nebst Frau
und Kindern mit Schimpf und Schande aus dem Lande gehen dürfe.

Durchleuchtigster, Hochgeborner fürst vnd Herr! Nachdem bey e. f. Dt. gott¬
seligen Vettern, weiland dem durchlauchtigsten hochgebornen Fürsten vnd Herrn,
Herrn Albrechten dem Eltern Marggraffen zu Brandenburgvnd in Preußen :c.
Hertzogen, loblicher gedechtniß, mein seliger brüder Wilhelm von Oppen sich
mit treven vndertehnigen diensten auch Verwaltung etlicher Hauptmanschaffteneine
gutte Zeit biß in sein ende verhalten vnd bey Ihrer F. Dt. sich ohne Ruhm also
verdient gemacht, daß von derselben er hergegen in gnediger acht gehabtt vnd mit
furnehmen Lehenguttern im Rastenburgschen, gantz fürstlich vnd mildiglich begnadet
wurden, daran Ich dann neben meinen Kindern, als; die negsten lehens Erben
seines Sones, meines liben Vettern, Hansen von Oppen, des itzigen besitzers,
deine Gott langes leben verleihe, die anwartunghabe, so von E. f. Dt. mir auch
(dafür Ich vnderthenigst danckbar) vor dreyen Jahren vfs meine getahne eides
Pflichten in gnaden bestettigt wurden, Alß habe Ich in ansehung dessen neben
deme, daß vnter e. f. Dt. loblichen glückseligen Regirung Ich one daß mich nider
zu lassen vnd derselben meine vnderthenige dienste in schuldiger trewe zu präsen-
tiren vnd zu geleisten, sonderliche begirde getragen, mit raht, hulff vnd gunstiger
forderung ineiner andern in den beiden ChurfürstennthumenSachssen vnd Marcke
gesessenen Vettern meine gedancken so viel mehr an diesem ort gerichtet, habe
demnach mit verlassung meiner draußen im Churfurstenthumb Marcke
gelegenen guttern mich vmb einen sitz alhie vnter e. f. Dt. erworben, Vnd in
deme Ich in erfahrung gekommen, daß der Tippelskirchergutt Sopoten, im Bran-
denburgschen gelegen, zu kauff gestanden, mit dem Dittrich Tippelskircher einen auss¬
richtigen, bestendigen, vnwiderrufflichen kauff laut des auffgerichtten Kauffbriefs ge¬
troffen vnd mich darauff mit weib vnd Kind nicht mit geringen Unkosten, herein
begeben In Hoffnung, was mir in vnd bey solchem kauff zugesagt, das Ich solches auch
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also sonderlich aber e. f. Dt. gnedigen Cönseus seiner gewissen Vertröstung nach,
in meiner ankunfft für mir finden wurde, Welchs aber leider zu meinein großen
schaden alles weit gefeilet. Denn erstlich, maß den Conseils belangende, ob Jhmc
wol nicht unwissende gewesen, daß mir daran in sonderheit viel gelegen, weil Ich
mich gegen obgemelte meine auslendische Vettern, die mir zu solchem kauff furschub
getahn und ferner zu thuen, wie sie es gott lob wol in vermögen,zugesagt, hin-
widerumb auch bey Verlust meiner mit Jhuen habenden gesambten Lehen antoben
müssen, Ihnen solchen Conseils vber diese erkanffte gutterc binnen Jahr vnd tag
hinaus zu schicken, wie im fall der noth mit Ihren missiuen darzuthun; So hat
er sich doch darumb weinig bekümmert. Also daß Ich denselben Conseils endlich
mit viel sollicitiren auch darstreckung vnd verzehrung meines eigeneil geldes, sich
vber 23 Taler bclauffende,erst nach verflissung anderhalb Jahres frist, nach dein
Kauffe erlanget. Aber doch in solcher gestalt, das gemelte meine Vettern damit
gar nicht haben zufrieden sein können. Daß Ich also mit zuschicknng desselben nicht
allein vergebliche Unkosten getahn, die sich auch in die 50 Taler belauffen, Sondern
auch endlich angeregter meiner gesambten lehensgerechtickeit an den auslendischen
guttern, wie Ich anders nicht weis, gar bin verlustig wurden, welchen schaden Ich
mit billickeit vber 10000 f. polnisch schetzen kan, derowegen Ich mir auch allen
solchen schaden, so mir hiraus entstanden vnd kunfftiglich entstehen mochte, gegen
gemelten Tippelßkircher hiemit bedingende tuhe vorbehalten. So viel nun die
andere dieses kauffs gelegenheitenvnd Conditionen betreffende,hab Ich dieselben,
fast iil keinem Punct also, wie es beredet vnd sich der billikeit nach gebühret
hettc, sondern alles in vnrichtikeit gefunden. Denn erstlich haben an dem aus-
geseyten Wintergetreide welches laut dem Contract l'/z last sein sollen, noch
12 scheffel roggen gemangelt, vnd ist darzu solche saat also bestellet wurden, daß
er den besten roggen auß dem Haussen geschahen vnd verkaufst vnd das vbrige
geringste mit sambt den Klappen vnd anderem vnkraut in den acker werffen
lassen, dauon auch noch das liebe brott so schwartz alß die erde gefelt, vnd wird
solch vnkraut gantz schwerlich sein widerumb auß dem Acker zu bringen. Deßgleichen
haben auch an der saat gersten, welches ungleichen l'/z last sein sollen, 30 scheffel
gemangelt, die Ich aufs den tewersten Pfenning habe cinkauffen müssen; Anhaher
ist in meiner ankunfft mehr nicht, denn bey ein 30 scheffel gesehet. Daß also an
der vollen saat eine gantze last geinangelt. Den übrigen acker hat er den Pauern,
flachs vnd Haber darauf zu seihen, vermiettet, vnd das gelt dafür in seinen beutet
gesteckt, Daher es dan kommen, weil das erste Jahr so weinig Haber geseihet, das
Ich das folgende 84. Jahr allen saat Haber habe keuffen müßen. Die Pferde, so
in der besatzung des Hoffes hetten bleiben sollen, hat er mehrenteils vnd sonderlich
die besteil weggenommenvnd an die stelle andere lose geringe gattung zu drey
marcken das stuck gekaufft. Leisten vnd was nagelfest in dein gebewe gewesen,
hat er alles so reine weggerissen,daß nicht mehr alß die bloßen wende alda ge-
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blieben. An hausrath ist so gar nichts geblieben, das er auch den scheffel mit
weggenommen. Alles stroe, dessen zur Zeit des getroffenen kauffs noch in die
40 schock alda gewesen. Item alles hewe hat er so gar weg gebracht vnd ver¬
kaufst, daß in meiner ankunfft dessen nicht ein gebundt vorhanden gewesen, Also
daß er noch selbst in meiner ankunfft auf meinen namen hewe vnd stroe von den
Pawren betteten lassen vnd mit seinen Pferden auffgefretzt. Der teich zur Zeit
des kauffs ist also besaht gewesen, daß mein Son, alß er Ihnen drin fischen
laßen, in die funff tonnen fisch daraus gefangen, welchs er zwar meinem Son
also gezeigt, daß er sehen solte, wie der teich so wol besetzt wehre, mit der Ver¬
tröstung, das Ichs auch also finden solte. Aber wie mein Son nur den rucken
gewendet, hat er den teich gar lassen ausfischen vnd die fische zu Königsperg vnd
auf den dorffern verkauffen, auch viel in das Hospital geben laßen. Das Schenck-
werck im Kruge zu Christken hat er mir auch für eine zugehörigegerechtikeit
gelieffert, Ist mir aber durch e. f. Dt. Hauptman zu Brandenburg geleget wur¬
den, dadurch mir auch Jehrlich etwas abgegangen. Was mir durch solches alles
für schaden vnd vnkosten zugewachsen In deine, was ich mit meinem weib, lindern
und gesinde teglich essen, den Pferden vnd viehe zum vnderhalt vnd futter haben
sollen, sonderlich im ansang, keuffen, Tische Bencke, offen vnd andere notturfft
muffen machen lassen, kau ein Jeder vernunfftiger leicht abnehmen, welchs er alles
durch seine nicht Haltung verursacht. In summa er hat es redlich init der taht
bewiesen vnd gehalten, was er sich mit Worten offt gerühmet, Er ivolte die aus-
lender lehren, alhie im lande guttere kauffen; ivie auffrichtig er aber daran gehan¬
delt, lasse Ich Ihn verantworten,vnd tuhe mir solches alles neben obberurten
schaden gegen Ihnen zu fördern vorbehalten. Ich geschweige itzund, wie er die
schuldigen Ritterdienst in achtt gehabt. In deine er mir nicht allein kein Dienst
pferdt, Harnisch, noch einige zubehorung oder rüstung zu solchem Dienste im hoffe
gelaßen, Sondern mir auch furgegeben, alß sey es kein gebrauch alhie, etwas für
die Ritterdienste am kauffgelde abgehen zulassen, wie er dan auch des dienstes im
kaufsbrieffe mit einem Worte nicht gedacht, sondern die Kaufsumma gantz vnd all
von mir one alle abkurtzung haben wollen, So ich doch glaubhafftigberichtet, daß
nach landüblichem brauch für einen Jeden dienst 1000 marck abgeschlagen werdenn.
Wie er auch nach getroffenem kauff wol in die 200 Marck holtz vnd darüber auß
den melden verkaufst, welchs Ich mehren teils in etlichen Posten berichten vnd
darthuen künte, daruon were viel zu sagenn. Aber weil es nun dahin gekommen,
daß e. f. Dt. solche gttttere selbst an sich durch einen kauff gebracht, denen Ich sie
auch (doch meinen zusprüchen wider Tippelßkirchern one schaden) von hertzen
gerne gönne, vnd wünsche in vndertheniger trewe, daß es E. f. Dt., oder
weine sie dieselben eingeben werden, zu mehrem gluck, nutz vnd gedey, alß leider
mir gescheen, gereichen möge, So lasse Ich nun solches, also viel die dienste vnd
holtzung belanget, an seinem ort wenden vnd Ihnen dafür antwort geben, habe
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es aber gleichwol alhie notwendig erwehnen müssen, damit heut oder morgen solchs

bey mir nicht gesucht oder mir beygemessen durffe werden, wie ich dann in glaub-

wirdige erfahrung komme, daß er mich bereit hin und wider austregt, alß solt

Ich die welde im gutte verwüstet Habcnn, daran mir doch gantz vngüttig geschehen,

vnd wird ers in ewikeit nicht ausführen noch beweisen, hoffe auch nicht, daß etwas

dergleichen von e. f. Dt. Cominißarien, wie das gut besichtiget, ist befunden wor¬

den. Vnd wer weiß wie er mich sonsten ferner mag angegeben haben, daß dieser

kauff, den ich doch, soviel e. f. Dt. anlangende, nicht fechte, aber gleichwol dem

Tippelskircher damit nichts enthengendc, so geschwinde durch Ihnen ins werck

gesetzt, daß mir auch das geringste dauon nicht kundt gethan, biß das durch e. f.

Dt. Ich nun in gantzer eile zu entpfahung meiner aufgezelten gelde gefordert

werde, vieleicht vermeinende, daß er mich also in der hast übereilen wolte, damit

Ich nicht allein zu darthuung meiner vnschuld vnd angeregter meiner schaden keine

zeit noch räum hette, sondern er mir dagegen allerley aufftragen mochte, auch au

dem meinen zu verkurtzen, wie er sich dan bereit sol haben vernehmen laßen, daß

Ich von meinen ausgezalten gelden nicht viel wider bekommen. Ja mit denselben

noch nicht zu kommen solt. Ich bin aber der tröstlichen Zuuorsicht, bitte auch darumb

zum demutigsten, E. f. Dt. werde vnd wolle solchem seinem angeben keine stat

noch räum geben, Sondern viel mehr, wie die fachen in sich selbst geschaffen, durch

Ihre fürstliche Cominißarien in gnaden untersuchen, angeregten meinen geklagten

schaden rcifflich erwegen vnd mir daß, was billich vnd Recht, verhelffen, Auch Jhme

wegen dieses itzt mit e. f. Dt. getroffenen Kauffs kein gelt folgen laßen, biß er

sich mit mir disfalö gentzlich abgefunden vnd vertragen, damit Ich armer frembder

man sambt den meinen nicht gantz vnd gar in den euszersten Verderb gesetzt werden

möge. Weil es auch, gnedigster fürst vnd her, mir, meinem weibe vnd kindern hoch

beschwerlich gefallen wolte, mit unserm eigenthumb vnd aufs newe gezeugtem viehe

so geschwinde auß dem gutt zu weichen, do wir noch nicht wißen, wohin, Alß ge¬

langet an e. f. Dt. fürs ander mein vnderthenigste bitt, sie wolle uns in gnaden

diesen Sommer ober in dem hoffe wonen vnd maß durch mich gesehet, zu unserm

unterhalt einerndten lassen. Ich erbiete mich auch dakegen, widerumb mit aus-

seyhung des winter getreidichs, auch mit der gebührenden maß des Sommer ge-

treydichs, desgleichen mit stro, hew vnd futter den hoff kegen den winter ver¬

mittelst gottlicher hulff gebührlichen zu vorsehen, Auch sonsten vnderthenig schuldiger

Pflicht nach, gegen e. f. Dt. mich also zu verhalten, damit e. f. Dt. daran einen

gnedigen gefallen haben sollenn, Wil auch indessen mein ausgezaltes gelt vnd was

mir sonsten wegen angeregter meiner ausfuhrlichen schaden zuwachsen mag, bey

e. f. Dt. gerne stehen lassen, Vnd wünsche nicht mehr, denn daß bey e. f. Dt.

Ich die gnade erlangen mochte, aufs das für solche meine gelde, neben meinen

trew willigen, pflichtschuldigen, vnderthenigen diensten, die e. f. Dt. Ich hiemit in

demutt thue anbieten vnd presentiren, mir alhie vnter e. f. Dt. loblichen
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Regirung ein ridersitz in gnaden mochte gegönt vnd vorliehen werden, damit Ich

zu meinem erlittenen schaden nicht noch den Spott darzu tragen durffe, das Ich

mit weid, kindt vnd meiner haabe widerumb auß dem lande ziehen vnd in der

Irre, weil ich daraussen auch meiue guttere alieniret, vmbtreiben musste. Solchs

vmb e. f. Dt. mit allen trewen, schuldigen, vnderthenigen diensten, leib, gutt vnd

blutt zu vordienen, wil Ich Jeder zeit zum hogsten gevlissen sein

E. f. Dt.

gehorsamer trewer

vndertahnn

Wolfs von Oppen

der Elter.

Original unter den v. Oppenschen Familiensachen im Kgl. Staatsarchiv zu

Königsberg mit dem Vermerk, daß das Schreiben am 3. April 1085 eingelaufen sei.

337) 2. April 1585.

Rescript George Friedrichs Markgrafen von Brandenburg und Administrators

des Herzogthums Preußen „an den v. Oppen", daß er, nachdem der Markgraf

sich mit dem v. Tippelskirch in Gegenwart des fandern) Vormundes wegen des

Gutes (Seepothen) eines Kaufs halber verglichen <d. h. das Gut gekauft) habe und

das Geld morgen zu erlegen bereit sei, sich in Königsberg einfinden möge, um den

ihm gebührenden Theil in Empfang zu nehmen.

— den 2"" ^prilis ^nuc> ste. 85.

Concept: „Ex OommiKsious Faustin Nimbtschen xrssoicks El. ä ^arnin"

unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu Königsberg.

Außerhalb ist als Adressat Wilhelm v. Oppen angegeben; es ist dies aber offen¬

bar ein Versehen statt Wolf v. Oppen, welcher das v. T'sche Gut gekauft hatte,

da sein Bruder Wilhelm, dessen Sohn Hans hieß, 1585 längst verstorben war.

Die von Wolf v. O. zu empfangende Geldsumme ist als das ihm zurückzuzahlende
Kausgeld nach Abzug des Betrages für angebliche Mängel (s. oben) anzusehen.

338) 3. April 1585.

Kaufcontract zwischen dem Markgrafen George Friedrich, Administrator des

Herzogthums Preußen und Dietrich v. Tippelskirch für sich und nebst Friedrich

v. Prömock als Vormünder der Kinder des sel. George v. Tippelskirch über des

verstorbenen Rudolf v. Tippelskirch Güter SeepotHeu und Gäskeim, 40 Hufen

groß, nachdem der frühere Käufer Wolf v. Oppen seine aus dem am 1. August

1582 geschlossenen Kaufvertrage über diese Güter entstandenen Verpflichtungen

nicht erfüllt habe und außerdem nicht zahlungsfähig erscheine.

Von Gottes gnaden Wir Georg Friderich Marggraff zu Brandenburg,

Jnn Preussen Hertzog zc. Bekennen vnd Thun kundt hiemit vnd in Crafft dises

unsers brieffs für Vns, vnsere Erben vnd nachkommende Herschafft gegen menmglich
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Jnnsonderheit denn es zu wissen von nötten, Obwoll zwischen dem Erbarnn vnssern

lieben getreuen WolffenvonOppen dem Jungern im Namen vnd von wegen

seins lieben Nattern Wolffen von Oppen des Elttern mit dem auch Er¬

barm Dietterichen von Tippelskirch, volmechtigen seines Nattern Wolsfen von Tippels-

kirchen, ein Richtiger Erbkauff vmb des selligen Rudloffen Tippelskirchen Erb-

guetter Sepotten vnd Ies keim, 40 Hueben Jnhaltendt, 8ud änto den Ersten

^.rrssusti des 1582 Jahrs geschlossenn Inhalts des urkundlich mit Keuffer vnd

Verkeuffer vnderschriebenen besigelten Kauffbriefs, So haben Vnns doch ermelter

Dietterich von Tippelskirchen für sich vnd im Namen seiner unmündigen vetter

So woll auch Georg Tippelskirch nachgelassener Kinder vormundt Friderich Premockh

furbracht, das ermelter von Oppen Keuffer die Zeit vnd frist, welche in der Kaufs

vorschreibung ausgesetzet, noch biß dahero nicht allein nicht gehalten. Sondern des

vermugens nicht wehre, die benambte Kaufsumma zu erlegen, Dermegen sie denn,

wie sie an der nichthalttung vnd volnziehung des Kauffs In schaden gefuhret,

auch vmb anderweits Zulaß, die obgenante guetter zuuerkauffen, vnderthenigst

Angelanget. Weiln dan Wir In außgebung des ersten auf Wolsfen von Oppen

gestelten Konsens bedungen, wofern das Gut Sepotten vnd Jeßkeim wirtt ^Usnirst

vnd verkaufst werden solt. Das wir der nehiste zu dem Kaufs, vnß die?rioritst

vnd vorkaust, wie billich, gelassen werden sollte, Alß haben sich heute ckuto obge-

nant Diettrich von Tippelskirchen für sich vnd In vormundtschafft seins Vettern

so woll Friderich Premockh abwesendt des andern Vormunds Michel Bronsert In

vormundtschafft selligen Georgen von Tippelskirchen Kinder für vns gestellet, die

obgenante Guetter zu Kaufs gesatzet vnd sich mit vnnß, wie es zu recht am

crefftigsten, bestendigsten, eins vffrichtigen Jmmerwehrenden, Ewigen, unwider¬

ruflichen Erbkauffs vmb des selligen Rudeloffen vonn Tippelskirchens Erbguetter

Sepotten vnd Jeskeim, Jnnhalttende 40 Huben, sampt aller zugehörigen Gerech¬

tigkeit vermuge der darauf habenden Magdeburgischen vnd beider Kunnen Vor¬

schreibung vorglichen, Also vnd dergestaldt, Das wir ermelten verkeufern für die

obgenante guetter Sepoten vnd Jeßkeim mit aller gerechtigkeit, Nutzung, gebrauch,

die da nedt vnd nagelfest, wie solchs Namen haben mag, vnd zur besetzung, wie

die denne von Oppen verschriben worden, Alß anderthalb Last Korn, anderthalb

Last Gersten, anderthalb Last Habern zur sat vnd was das iuusnturium sonstenn

inheldt, zu dem gut zu laßen, 4000 ff. Kaufsumma bahr zu bezahlen vnd abzu¬

legen versprochen vnd zu gesagett haben, Wie wir denn heudt dato Ihnen ver-

keuffern die 4000 fl. bahr anßzahlen vnd In Ihre Hende liffern lassen, die sie

für sich, Ihre vorerweuthe vnmundige Vettern, Pflegekinder vnd Erben auch lauts

Ihrer Sonderlichen Bekentnus vnd quittunge also bahr empfangen, in Ihre sichere

handt bekommen vnd für gute bezahlung gedancket haben, Dargegen sie vnnß die

guetter obgenant mit den dazu gehörigen Nutzungen, rechten, gercchtigkeiten, be-

satzung, vorschreibung, durchaus; nichts ausgeschlossen, vnseumblich einzureumen, in
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vmißern ewigen besitz zu geben vnd wollen für ollen Zu vnd anspruch, die itzo
olß dann vnd dann als itzo geschehen möcht(en) zu hoffen (?) vns in allem schadlos;
zuuerdretten, diesen Erbkauff fest vnd unwiderruflichenzu haltten, mit Handtgeben
gelobet vnd versprochen haben, Darwieder sie auch Jrkein recht geistlich, weldtlich,
keine statuten, Rechtsordnung, gewonheittengebrauch noch andere Rechte, sindelist,
gefehrde oder wie es Jhe mochte erdacht werden, fugen (? fuglich?) zu hulff oder
statten kommen kann. Deß zu vrknndt stetter, vest, ewiger Haltung haben Wir
vnß, die verkeuffere obgenanndt sich init eignen Handen vnderschriben, nüt vorge-
trucktem vnßerm secret vnd sie, die verkeuffer,angebohren bitschafften diesen Kanff
bestettigen.Geschehen vnd geben Konig sperg zc. den 3. Monats Tag ^.prilis
Nach Christi, vnnsers lieben Herrn vnnd Seeligmachers, geburt Ein Tausendt
5 Hundert vnd Im Funff vnd Achtzigsten Jar.

Flüchtig geschriebenes, mit sehr zahlreichen Correcturen und zum Theil nicht
immer leicht lesbaren Einschaltungenversehenes Concept unter den v. Oppenschen
Familiensnchen im K. Staatsarchivzu Königsberg. Doch ist bis auf kaum zwei
oder drei Worte alles sicher zu entziffern möglich gewesen.

339) «. ,1. (nicht lange vor dem 7. April 1S8S).

Nortzcichnuß, waß Wolfs vonn Oppenn inn des Tippelskirchen hoff,
Sepoten genandt, verbauet hat.
Einenn Kacheloffennsetzenn laßen, dafür gegeben 4 Taller 18 gr. Tut an

marckenn . . 7 M. 18 gr.
Für denn andernn offen 3 Taller 16 gr. thut . . . . . . 6 M. 1 gr.
Für 399 Dachsteinn, das 199 für 19 gr. thut 1 M. 19 gr.
Für 3 Tonnenn Kalck 28 gr. thut 1 M. 8 gr.
Denn Arbeitsleutenn gebenn, das das hauß gantz vmbgeleget wordenn 4 M. 18 gr.
Für scheunenn vnd schoppen zu deckenn 2 M.
Für 2 Helder mus zusammenn 5 Taller thut 8 M. 15 gr.
Für Krampenn vnnd Haspenn an die scheunen, Huttkostenn vnd

gefencknus . . . . 1 M. 15 gr.
Für ein schlos an die Speiskaminer s 1 M 15 r
Für ein haspenn an die Speiskammer l gr-
Für Regelt vnnd Haspenn ans thor 7 gr.
Für die Badtstube zuzurichtenn 8 M. 15 gr.
Für Fenster 3 Taller thut 5 M. 5 gr.

Lumma.
59 M. 5 gr.

Original unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu
Königsberg. Das Schriftstück datirt aus dem Jahre 1585 kurz vor dem 7. April,
wie aus den folgenden Urkunden hervorgeht.
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340) 7. April 1585.
Bericht Georgs v. Warum an den Markgrafen George Friedrich, Admini¬

strator des Herzogthums Preußen über den Befund bei Einnehmung des von
Letztern von dem v. Tippelskirch erkauften Gutes Seepothen und wie es sich
mit den Ansprüchen Wolfs v. Oppen in Betreff seiner Aufwendungenverhalte.

Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürst, Gnedigster Herr Vsf euer f. Dcht.
gnedigenn beuehlich hab ich mich heut morgen mit Leonhartenn Schnidleinn vfs
gut Sepotten, so e. f. Dt. von Tippelskirchcnnkeufflichcn annehmenn laßenn,
begebenn vnnd daßelbe >n. f. Dt. zum bestenn eingenoinmen. Was nun die
besaetzung anlangt, hat TippelskirchenWolffen vonn Oppenn ansenglichenn
beim hoff gelaßen. (Nun folgen die in den beiden folgenden Urkunden gemachten
Aufzeichnungen und Berechnungenfast wörtlich.) Zum Schluß heißt es:

Was sonstenu das gut in gemein betrifft, giebt der augenschein, das solches ein
Zeit lang nicht groß ist geacht worden??; doch hat der vonn Oppenn im? der
kurtzen Zeit hinn und wieder nicht allein an gebeut, sondern auch sonstenn die
hellen (?) vnnd anders ziemblich anrichten» laßen, Alß das er wie woll abzunehmen,
außer denn, maß er zur wiederkehrung vf gesatzt, ein ziemblichesmit mag zugebust
haben. Stelle es derowege zu e. f. Dt. gnedigenn willenn, ob sie Ihm? dei? vbrigenn
Rest vmb seiner lieben Kinder vnd schleunigen vorruckens willenn aus
gnaden nachlaßen wollen?? u. f. m. (Der Schluß betrifft den v. Oppen nicht.)

Datum Konigsperg denn 7. ^.prilis ^.mm 85^"-
E. F. D. vndertheniger gehorsamer Dienner

Georg Warnin.
Original unter den v. Oppenschen Fainiliensachei? iin K. Staatsarchiv zu

Königsberg.
341) 7. April 1585.

Vortzeichnuß,waß Fürstl. Durchlmicht,M(ei??e??)g(??edigen) f(??rsten) vnd
h(errn) von dei? Tippelkirchen beim Gutt Sepotten zu besetzung gelassen vnd
was Wolff von Oppei? Ihrer f. Dt. in alls noch zaellen soll.

^atum Konigspergk den 7. ^.priliis ^????c» 85.

Bei??? hoff Sepotten In? Brandenburgischenhaben die Tippelskirchenzur
besetzung gelassen
L scheffel weitzen
1 last 30 scheffel Korn
1 last 30 scheffel Gersten
1 last 30 scheffel Habern
6 Pferde
6 Kuhe
6 Schwein
5 Schaff

Das alles hatt der von Oppen Im anzuge
entpfangen
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Darauff hatt der von Oppen heutt dato F. Dt., M. g. f. vnd Hern, wieder

vberanthmortt

1 Last 20 schefsel Korhn vsm acker vberwiesen, so er im vergangenn herbst gesehet.

1 Last 10 schefsel habern, so auch Neulichen anst gesehet worden.

2 schefsel weitzen versehet.

6 geringe pferde.

5 Kuhe.

1 Pollen.

5 Schaff.

1 Lab (verschrieben statt Läb — Lamb.)

6 Schwein.

Mangeln also sr. F. Dt., der von Oppen zalen muß

10 schefsel Korn zu 15 gr 7 M. 10 gr.

1 Last 30 schefsel Gersten zu 16 gr 7 M.

20 schefsel habern zu 8 gr 8 M.

Noch soll der von Oppen an der besetzung wegen deß wegk getzogenen Pauers

Zalln

4 schefsel Korhn 3 M.

8 schefsel Gersten 6 M. 8 gr.

10 schefsel habern 6 M.

Lummarnm maß der von Oppen zallen soll

102 M. 18 gr.

Dagegen sollen F. Dt. dem von Oppen zallen lauts seiner vbergebenen

vertzeichnuß, so ehr hinn vnd wieder Im Hoff verbauen lassen

50 M. 7 gr.

Einns vom andern getzogen, so pleibt der von Oppen M. g. f. vnd h. schuldigt

52 M. 11 gr.

Original unter den v. Oppenschen Familienpapieren im K. Staatsarchiv zu

Königsberg.

342) 7. Juni 1383.

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg consentirt in den

wiederkäuflichen Verkauf eines Wispels jährlicher Roggenpacht aus Schlalach

Seitens Gottfrieds v. Oppen auf Schlalach an den Kammerdiener Anton

Hoyer für ein Capital von 100 Thalern.

^owm Freytags nach Lxanäi ^.nnv 1585.

Registratur «. r. ksp. 78. 73 f. 163' im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

343) ,3. Juni 1383.

Joachim Ernst Fürst zu Anhalt bekundet, von den Gebrüdern und Ge-

vettern Peter, George, Caspar Ernst, Gottfried, Matthias sowie Jobst,
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Wilhelm und Hans Friedrich v. Oppen das Dorf Senst im Amte Coswig
nebst allein Zubehör für 1200 Thaler gekauft zu haben unter der Bedingung,
den F. Anhaltischen Kammerjunker Jobst v. Oppen, Peters v. O.
Sohn, damit wieder zu belehnen und die obigen Verkäufer, sowie Wolf, David,
Adam und Hans v. Oppen die gesammte Hand daran zu verleihen.

Von Gottes gnaden Wir Joachim Ernst Fürst zu Anhalt, Graff zu Ascanien,
Herr zu Zerbst vnd Bernburgk?c,, vor vnns, vnser Erben vnd nachkomen hirinitt
vnd in crafft dieses brieffs Thun kundt vndt bekennen, nachdem wir aus erheb¬
lichen vhrsachen bewogen, vnser Lehen vnd dorff Senst, in vnserm Ambt Cosswigk
gelegen, welches von vnsern Vorfahrnn,den Fürsten zw Anhalt:c. Löblicher vnd
seliger gedechtnus, vnd vns Peter, George, Caspar Ernst, Gottfridt,
Matthias vnd dan Wilhelm, Jobst vnd Hanß Friederich, alle die
von Oppenn, geuettere vndt Brudere, vnd an derselben etzlichen stadt Ihre
verordente Vormünder«,als Peter von Oppenn zw Schlalach, vnd Moritz von
Thumen zw (Lücke; Blankensee?) bißhero Pfandes weise innen gehabt, auch von
vnsern Vohrfahren seligen vnd vnns benantte die vonn Oppenn gegen ihrem der-
halben vonn sich gegebenen Reuers aufs sondere maß damit sein beliehen gewesen,
wiederumb an vnns zu bringen, derwegen wir vnsern hirzu deputirten Räthen be¬
fohlen, in vnserm nahmen vnd in vnser Stadt nntt gedachten denen vonn Oppenn
vber solch dorff eines gewissen Anschlages vnnd kauffs sich zuuergleichenvnd zuschlissenn.
Wan sie sich dan darauff mit ihnen, Inhalts vnd besage eines besondern Ann-
schlages, welchen sie vnns vnter Ihren Handenn vnd Siegeln vbergeben eines
bestendigen kauffs mitt ihrer allerseits gutten wissen vnd willen voreiniget vnd
denselben folgendermaßengeschlossen haben, Nemblichen das vorbemelte die vonn
Oppenn berurt Dorfs Senst sambt allen desselben ein vnd zubehorungen vnd gerech-
tigkeitten, mitt gerächten, Oberst vnd niderst, auch Jagten vnd was deine mehr
anhengig, Item au Trifften, huttungenn vnd allen andern Nutzungen, wie die
nahmen haben mugen, nichts dauon außgeschloßenn, außerhalb dessen, was vnser
Ambt Coßwigk an Hut, Koppelweide vnd andern gerechtigkeitten befugt, allermaßen
daßelbe in seinen Reinen vnd grentzen gelegen, vnd abgedachte die vonn Oppen
mehr benant dorff von vnns zue Lehen gehabt, genoßen vnd gebraucht, in vnd mitt
crafft dieses brieffs freiwillig! vndt wohl bedechtigk wiedervmb abgetretten, einge-
reumet, verkaufft, wircklich tradiret vnd vbergeben haben, Jnmassen sie vns dan
auch alsbalt ihre Lehen vnd andere brieffliche Vhrkunden, so sie derhalben vnd
vber ermelt dorff bey sich gehabt, vonn sich gegeben» vnd vns zugestelt haben,
jedoch dermaßen vnd gegen diß vnser gnediges erbieten, das wir vnserm Cammer-
diener vnd lieben getrewen Jobsten von Oppen wegen seiner getreuen Dinste,
die er vns bißhero geleistet vnd hinförder thun kann, soll vnd will, solch dorff Senst
zueignen vnd Ihn sowohl alle obbenantte die von Oppenn vnd ihre Mennliche
leibes lehens Erben auff gewiße maß, wie wir vns dessen ferner vornehmen lassen
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wollen, mitt demselben gnedigk beleihen«. Dagegen wollen wir benantcn denen
von Oppcn vor solch dorff znin kauffgelde reichen vnd geben, Ein Tausent Zwey
Hundert Thaler, wie wir Ihnen dan auch solch kauffgelt itzo also balt in einer
Summen Parvber jegen Ihrer vns darüber Hinwider gegebenen Quitantz haben
entrichten vnd auß zahlen lassen, das sich ein Jder seines Antheils daran zuerholen,
vnnd haben vns darauff mehr benantt die von Oppenn solch Dorff also balt,
wie augezogen, wircklich tradirett, auffgelassen vnd abgetretten,doch das wir es
Ihrem, derer von Oppen geschlcchte zum besten, vnserm Cammerdiener vnd lieben
getreuen Jobsten von Oppen gedachts Peter von Oppenn Sohn, vmb seiner
getrewen dinste willen, wie obgemelt, aus gnaden wiedervmb zueignen vnd leihen,
welches wir dan auch vnserm Cammerdienervmb seines getrewen wolverhalttens
willenn, auch sie, den Vater vnd Vettere, mitt ihine zur gesambten handt vnd be¬
lehnung kommen zu lassenn geruhett vnd daneben obbemelten denen von Oppen,
wie angezogen, zu besondern gnaden gewilligett, das obgedachtte Verkeuffere samttlich
neben Ihren mitt beleihen, als Wolfs, Dauidt, Adam vnd Hanß von
Oppenn vnd ihrer allerseits menliche lcibcs lehens Erben die gesambte handt an
solchem Dorffe vnd guete haben sollen, darzu dan förderlichst begehertt berahtett vnd
wan sie der Lehenn, die wir bemeltenn vnserm Cänunerdiener auß gnadenn thun
wollen, geburliche folge leisten, alsdan auch in die gesambte Handt aufs oberzelte
maß mitt sollen gebracht werden. Es sollen« vnd wollen wir aber auch oben
berurttem vnserm Cammerdiener, welchem wir solch Dorff ferner leihen werden,
mehr benanten denn von Oppen dasselbe mit allen dessen Nutzungen, gerechtigkeitt,
ein vnd zubehörungen vnd was dein allenthalben anhengig Jederzeitt gewehren vnnd
gegen Mennigklichs Ansprache vnd einhalt vortretten. Allermaßen abgedachter vber-
gebener Anschlagk mitt bringet vnd wie in solchen feilen breuchlich vnd sonsten recht ist.

Vnndt seindt bey dieser Abhandelung vnd kauffsvorgleichunge auff vnser
anordenen vnd an vnser Stadt gewesen die Ehrwirdigen, Ehrnuesten vnd Achtbarn,
Vnsere Räthe vnd lieben getrewen« Her Johan von Costitz, Thumb Probst zu
Merseburgk, Adrian von Wolffen, Balthasar von Schlicken, Bernhardt von Hanff-
stengel, Michael, Romanus vnd Magister von Berge; Alles getrewlich vnd ohne
gesehrde. Zw Vrkundt vndt stetter, vhester halttunge haben wir solche kaufsberedung
vnd vorgleichungeauff Pergament geduppell vorferttigenn lassen m»d dieselbe
beneben allen obbenantten denen voir Oppen belehnten vnd mittbelehnten, auch
an der Vnmundigen stadt derselben Vormunden mitt eignen Henden vntterschrieben
vnnd besiegeltt.

Geschehen zw Dessaw den funffzehenden.lunü -äm>o nach Christi, vnsers
eini gen Erlösers vnd seligmachers, geburtt Tausent funffhundertt vnd funff vnnd
Achtzigk.

Original, dessen Siegel sämmtlich fehlen, im Herzoglich Anhaltischen Haus¬
und Staatsarchivzu Zerbst. Der Magister v. B. hieß Johann mit Taufnamen.
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344) K. August 158S.

Adrian v, Wulffen, Hauptinann zu Belzig, Wolf v. Leipziger, Oberforst¬

meister zu Auuaburg und 4)r. zur. Johann Liimner zeigen dein Kurfürsten Johann

George Markgrafen von Brandenburg an, das; sie den 30. August zur Verhand¬

lung in den streitigen Grenzsachen zwischen brandenburgischcn und sächsischen Lehns¬

leuten und auch der Sache Jobsts v. Oppen angesetzt habe».

Datum den 6. K uMKi /Vnna sta. 85.

Original in den Acten 8. r. Uop. 22 Nr. 224" f. 77. 78 im K. Geh.

Staatsarchiv zu Berlin. Dieser Termin wurde unterin 22. August dein Amts¬

hauptmann zu Spandau Haus George v. Nibbeck, dein Amtshauptmaun zu Lchnin

Heino v. Brösigke und Dr. Carl Barth notificirt. (Ebendas. t. 79. 80.) In

einein besondern Rescript an Dr. Barth von demselben Tage wurde ihm ganz

besonders die Wahrnehmung der Interessen Jobsts v. Oppen in obigein Termin

anempfohlen. sEbendas. t. 84. 85.) Am 20. August 1585 meldete Dr. Barth

dem „kurbrandcnb. Kammerjunker Jobst v. Oppen auf Fredersdorf", das;

er durch Geschäfte verhindert sei, dem in seinein Interesse wahrzunehmenden Termin

am 30. beizuwohnen, da er zu Verhandlungen am 31. August in Magdeburg er¬

scheinen müsse. (Ebendas. k. 83.)

345) k. August 158S.

Schreiben Wolfs v. Leipziger, Oberforstineisters zu Auuaburg, und Dr. Johanns

Limmer an den Kurfürsten von Brandeilburg, daß sie als kursächsische Commissarien

zur Verhandlung der zwischen Brandenburg und Kursachsen streitigen Grenzsachen

und der v. Oppen Irrungen deputirt einen Termin auf den Dienstag nach

Dartlmlomasi anberaumt hätten. Sie bitten, daß die brandeuburgischer SeitS

abzuordnenden Räthe sich ain Montage vorher in Brück einfinden möchten, um

Tags darauf mit ihnen in den obigen Angelegenheiten zu verhandeln.

Datum den 6. ^UArmti ^.nuo etc;. 85.

Gleichz. Abschrift k. 42 der Acten betr. die v. Oppenschen Feldmarken Ver¬

loren Wasser:c. im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin Usp. 25 Nr. 4.

340) 22. August 1585.

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bevollmächtigt seinen

Rath Dr. Carl Barth, der Confereuz mit den kursächsischen Räthen wegen der

Grenzirrungen und der v. Oppenschen Angelegenheit beizuwohnen und zugleich

das Interesse des Kämmerers Job st v. Oppen, da dieser für diesmal nicht

Urlaub erhalten könne, und das seiner Brüder dabei wahrzunehmen.

Datum Möllenbeck den 22, ^.u^rM ^uno ste, 85.

Concept t. 40 der Acten betreffend die v. Oppenschen Feldmarken Verloren

Wasser, Weudemark zc. im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin Uap. 25 Nr. 4.

Daneben erhielt derselbe in Gemeinschaft mit den Hauptleuten zu Spandau und

Lehnin Auftrag und Vollmacht des Kurfürsten, in obiger Sache den Termin mit
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den kursächsischenRäthen wahrzunehmenund eine endgültige Einigung herbeizu¬
führen, auch zu verhüten, daß dem Kurfürsten an seinen Landen oder daß seinen
obigen Lehnsleuten Abbruch geschehe. (Concept Ebendas. k. 41.)

347) 1. November 1585.
Der kurf. sächsischen Regierung zu Dresden Bescheid für Peter v. Oppcn

in seiner Schuldsache wider Jobst Brand v. Lindau.
Peter von Oppen ist auf sein Suppliciren diser bescheidt zu geben be-

uohlen worden, das man seinem itzigen suchen wider Jobst Branden von Lindaw
noch zur Zeitt nicht stadt geben kann. Da eher aber kunfftig etwas Namhaftig
machen vnd angeben, so gedachten Branden zustendigk, vnd daran sein weib oder
ander sein gleubiger nicht albereit eltter vnd bessere gerechtigkeitt erlangett oder
auch Ihm geburlichen Executiren wirdctt, das man sich alsdann darauf vnd sein
ferner anregen der gebur erzeigen wolle, bllssnntum Dresden den 1. ^ouoinbris
^.imv «zw. 1585.

Concept im Copialbuch des Kurkreisesv. I. 1585 t'. 282 iin K. Staats¬
archiv zu Magdeburg.

348) 5. November 1585.
Vertrag zwischen George v. Hacke und seinen Brüdern Kuno, Daniel und

Andreas v. H. wegen ihres sel. Bruders hinterlassener Lehngüter. Als Beistände
des George v. H. fungiren GermanusRoth, Adam und Abraham Gebrüder
v. Oppen und Günther v. Redekin.

v. Dinstag nach Allerheiligen 1585.
N. Hendrich )Is. AsrnznI. in der Bibliothek des Geh. Staatsarchivs zu

Berlin.

349) 1S8S.
Im Gefolge des Kurfürsten Johann George Markgrafen von Brandenburg

auf seiner Reise nach Wolfenbüttel zum fürstlichen Beilager befanden sich unter
den kurbrandenburgischen Hofjunkern

1) der Kämmerer George v. Oppen mit 4 Pferden
und 2) David v. Oppen mit 2 Pferden.

Aus den Acten s. r. 38 Nr. 13 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

359) 1S85.
Siegmund v. Ziegesar auf Lübnitz und Peter v. Oppen auf Schla-

lach werden zu Vormündern der Barbara v. Oppen, nachgelassenen Tochter
Hansens v. O. auf Schlalach, dessen Ehefrau noch lebt, von der kursächs.
Regierung bestellt.

Registratur im Anhange des Oop. des Kurkreises v. I. 1585 im K. Staats¬
archiv zu Magdeburg.
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351) 1585
wurde Georg v. Oppen zum Vormunde der Kinder seines 1584 in Rheiusberg
verstorbenen Schwagers Adam v, Eickstedt auf Klempenow bestellt,

v. Eickstedt Familienbuchderer v. Eickstedt S. 130 (nach urk. Quelle).

352) 8. ,1. (1S85/8K).
Bittschreiben Wolfs v. Oppen an den Administrator des Herzogthums

Preußen George Friedrich Markgrafenvon Brandenburg. Er sitze mit Frau
und Kindern jetzt zwischen zwei Stühlen, nachdem ihm Dietrich v. Tippelskirch
das erkaufte Gut (Sepothen) nicht habe contractmäßig gewähren können und wisse
nicht, wo er bleiben solle. Da er gern in Preußen bleiben wolle, so bitte er,
falls ihm ein Gut im Rastenbnrgischen Amte oder sonst wo angeboten würde, ihm
Zulaß zu ertheilen, es anzukaufen oder in Pfand zu nehmen.

Durchlauchtigster,Hochgeborner, gnedigster Fürst vnnd Herr, E. f. Dt. sindt
mein gehorsam schuldtpflichtige dienste in aller vnderthenigkeit stetts beuor. Vnndt
mache mir keinn Zweiffell, E. F. Dt. werden noch gnedig wißenfchafft tragen das
zwißchenn Mir und Diettrich Dippelßkirchenkurtz vorlauffcnnHandell, da er mir
mit meinen großen vnd fast unüberwindlichen schaden das Jenige, was Er Mir
in vollkommen» possessiou nicht hat liefern können, wollen verkauffenn.

Wcill Ich denn mit meinen Armen weib vnd Kindern Jtzundt so Jemmerlich
zwißchen zweien stillen darnider sitze vnd so baldt mit den meinen vndt meiner
faxenden Habe nirgendts hin weiß, Auch woll in E. F. Dt. Furstenthumbzu bleiben
vnd nider zu laßen nicht vbell gesonnen (vornemlich weill auch meine vorfahren sich
lange Zeitt vnter der hochlöblichen Regirung der Marggrafen zu Brandenburgs vndt
noch verhalten.), Alß gelangett an E. F. Dt. mein vnderthenigsvnd demütiges bitten,
Die wollen in gncdiger anmerckung meines vnd der meinigen Jtz hochbeschwerlichen
Zustandes auß besondern gnaden mir so gnedig erscheinen vnd, da mir ettwan ein
güttlein in E. F. Dt. Ambtt Rastenburgk oder wo es dann were (doch ohn E.
F. Dt. schaden vndt nachteill), zu kausfen oder zuin vnderpfande vorstoßete oder
angeboten wurde, daßelbige zu kausfen oder zum vnderpfande zu nehmen, einen
gnedigen Zulaß geben vnd reichen laßen, damitt Ich mit den meinen widerumb ohne
mehren vnd großen Schaden (mich) könne nidersaßen.Daran thuen E. F. Dt. ein
Christlichisvnnd ohne Zweiffell Gott wollgeselliges werk vnnd Ich bins auch noch
höchstem vermögen vmb E. F. Dt., wie einen frommen, getrewen vndt gehorsamen
vnderthan eignet vndt gebührett,Jder Zeit zu tag vndt zu nacht widervmb zuuer-
schulden willig, bereit vnndt erböttig, von E. F. Dt. eine gnedige vndt ersprieß¬
liche Anttwortt demuttigkwarttendtt

E. F. Dt. Gehorsamer vndt williger
vnderthan

Wolfs von Oppenn.
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Original unter den v. Oppenschen Familiensachenim K. Staatsarchiv zu
Königsberg ohne Vermerk eines Bescheides darauf.

353) «I. (1S85/8K).

Wolf v. Oppen der Aeltere bedankt sich beim MarkgrafenGeorge
Friedri ch, Administrator des HerzogthumsPreußen, daß er ihn mit Frau und
Kindern auf dem Hofe Seepothen uoch habe wohnen lassen. Vergeblich habe
er sich bis jetzt nach einem ander» Gute umgesehen, da er sich vorgenommen,in
Preußen seßhaft zu bleiben, weshalb er bitte, ihn noch bis Nartiui auf dem Hofe
wohnen zu lassen oder ihm denselben zu verpachten. Inzwischen wolle er sich nach
einem andern Besitzthum umsehen; habe der Markgraf aber ein Gütchen, das er
ihm überlassen wolle, so möge er es ihm zuweisen, wofür er lebenslang dankbar
sein würde.

Durchlauchtigster,Hochgebornerfürst, gnedigster Herr! Daß e. f. Dt. in
ihrem Hoffe Sopotteu mich mit meinem armen Weib vnd Kindern bißhero
wonen vnd sitzen laßen, dafür sage e. f. Dt. in vnderthenikeitIch hohen Dauck,
vnd ob Ich mich wol alß der vnter c. f. Dt. löblichen regirung sich uiderzu lassen, ein
sonderlich begirde trägtt, vmb einen andern sitz in c. f. Dt. landen alhir nicht
wenig bemühet vnd beworben, Ich auch zwaar wol Vertröstungen bekommen. So
ist mir doch biß hieher noch keine ort oder glegenheit furgestoßen,da Ich mich mit
meinem weib vnd Kindern hette niderlassen mögen. Weil ich denn also noch diese
stunde nirgendts hin weiß, auch neben meinenn högsten schaden vnd verderb nicht
gerne den spott darzu haben wolte, daß aus e. f. Dt. landen Ich also, wie Ich
herein kommen, widerumb ziehen vnd in der irre herumb ziehen solte, Alß gelanget
an e. f. Dt. mein vndertheniges demütiges bitten vnd flehen, Sie wolle mir den
Hoff Sopotten biß auff Nurtiui vmb ein gewönlich iniet geldt inne zu haben in
gnaden gönnen, Damit Ich mitler weil mich etwa vmb einen sitz vmbthun können
vnd nicht gar mit den meinen in daß eußerste verderb gerahtenn möge. Da
e. f. Dt. auch etwa ein güttichen wüste, darauff Ich mich nidersassen kunte, Alß
tuhe Ich gleichfals in demut bitten, das e. f. Dt. mir dasselbe in gnaden gönnen
vnd verleihen wolle. Solchs vmb c. f. Dt. mit allen trewlichen schuldigen vnder-
thenigen dinsten zu verschulden vnd solche mir erzeigte gnade bei menniglichen hoch
zu rühmenn, wil Ich die tage meines lebens nicht vergessen.

E. f. Dt.
trewer gehorsamervnderthan

Wolfs von Oppen
der Elter.

Original unter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staatsarchivzu
Königsberg. Eine Resolution darauf ist nicht auf der Rückseite vermerkt.
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354) 18. März 158«.
Des Kurfürsten August Herzogs von Sachsen Rescript an den Amtshaupt-

inann zu Belzig auf Instanz der Gebrüder George, David und Caspar
Ernst v. Oppen, ihnen zu ihrem Rechte wider den Schösser zu Belzig Adam
Schönnickel zu verhelfen, der einige Wispel Roggen, die sie vom Rathe zu Belzig
beziehen, mit Beschlag belegt habe.

Lieber Getreuer!Hirinliegendehast Du zu befinden, was ahn uns Georg,
Dauidt vnnd Caspar Ernst von Oppen Gebrudere sich vber den Schoßer
zu Belzig Adam Schönnickelu, welcher ihnen etzliche Wispel Rocken vnd hafern,
so sie bei dem Rath alda zu fodern, vf Greger Kuttels, eines meurers, ansuchen,
mitt Arrest beschlagen, vnderthenigst beschlagett. Darauf ist unser begeren, du wollest
der fachen dermassen abhelffen, auf das sich die Supplicantenferner zu beclagen
nicht verursacht werden; Wehre es aber nötig vns der fachen gelegenheittmit
wieder vbersendungder Zulage berichten. Daran geschicht unsere meynung.

Dutum Dresden den 18"" ^luitii ^.uuo ato. 86.
Originalabschrift im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1586 k. 35 im Kgl.

Staatsarchiv zu Magdeburg.

355) 7. April 158«.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburgbekundet, auf den

Todesfall Friedrichs v. Oppen dessen Söhne Wilhelm, Jobst und Hans
Friedrich v. O. und zur gesummten Hand Hans, sel. Hansens Sohn, mit
den von ihren Vorfahren den Gebrüdern Henning und Rüdiger v. Ziegesar abge¬
kauften Gütern, nämlich 1'/» freien Hufen auf der Feldmark Görtzke nebst ver¬
schiedenen Getreidepächten,belehnt zu haben.

Wir Johans George Churfürst ?c. Bekennen zc., das mir nach absterben
Friderichs von Oppen selig, seinen sohnenn, unsern lieben getrewen
Wilhelmen, Jobsten vnd Hanß-Friderichen zu Jrenn Handen vorzutragen,
fortmehr auch Hanßen, Hanszes söhnen, gebrndern vnd vettern vonn Oppen
vnd Iren Menlichen leibs lehens erben zu rechtem Manlehn gnedigst gereichet vnd
geliehen haben Nachfolgende Hueffen vnd Pechtte, welche Ire Furfahren von wei-
landt Henning vnd Rudigern gebruder die von Zieser genandt durch einen besten-
tigen kauff an sich bracht vnd folgigk durch eine (Zeit) biß dahero besetzen, gebrauchtt
vnd genoßen, Nemblich anderthalben freie hueffe vf der Feldtmarcke zue Görtzke
die Jtzundt Borchert Koppe von Inen daselbst zu lehenn hatt. Item vff denselben
hoffe vnd huefen 3 scheffel havern vnd 2 scheffel rogken. Item vf Thomas
schultzen hoff vnd huefen 16 scheffel havern vnndt vf Thomas wenzelowes hoff
vnd huefen 10 scheffel havern. Solche obberurte hoefe, hueffen vnde Pechtte leihen
vnndt reichen wir obgenannten von Oppen vnd Iren Menlichen leibs lehens
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erben zu rechtem manlehn vnd gesambter Handt In crafft vnd machtt diß brieffs
hinfurder geruglich zu besitzen, zu genießen vnd zn gebrauchen,auch vonn vns,
vnsernn erben vnd nachkommen Marggrafen zu Brandenburgk, so offte nodt thuctt
zu empfahen, vnß auch dauon zu thuen vnd zu leisten, wie Manlehens vnd ge-
sambtter handt rechtt vnd gewonheitt ist. Vnd wir leihen Inen hierann alles,
was wir Inen von Rechts wegen darann verleihen sollen vnd mögen, doch vnß
an vnserm vnd menniglich an seinem Rechtten ohne schaden. Zu vrkundt w.
vndt geben zue Coln :c. Montags In heiligen ostern anno (15)86.

Gleichzeitige Abschrift im Lehnscopiar s. r. ksp. 78. 67 t'. 27 im K. Geh.
Staatsarchiv zu Berlin.

356) 19. Mai 1S8«.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bekundet, daß er

auf Fürbitte des Fürsten Joachim Ernst von Anhalt dem Peter v. Oppen
und dessen Söhnen Jobst, Hartwig, Rudolf, Heinrich und Peter
Ernst v. O. zn Schlalach und sodann seinem Kammerjunker Jobst
v. Oppen wegen dessen treuer Dienste, auch dessen Brüdern Wilhelm und
Hans Friedrich v. O., sel. Friedrichs Söhnen zu Fredersdorf, und ihren
allerseits männlichenLeibeslehnserben die gesammte Hand an den Lehngütern
ihres Vetters, des kurbrandenb. Kämmerers George v. O., die er demselben
zu Lehen für dessen langjährige treue Dienste gegeben, verliehen habe, mit dem
Rechte, nach Absterbendesselben oder seiner Brüder David und Caspar
Ernst v. O. und ihrer Leibeslehnserbenin dieselben zu succediren.

Wir Johans George Churfürst w. Bekennen w., Nach deine Wir wegen
Mannigfaltiger, fleißiger vnd getrewer dienste, so vns vnser Cammerer, Rath
vnd lieber getrewer George von Oppen gantz getreulich geleistett vnd hinfuro
wol thuen kan, soll vnd will, (ihm) etzliche lehenguetter gnedigst gegeben vnd ver¬
schrieben. Vnd wir demnach vf des hochgebornen Fürsten, Hern Joachim Ernstes
Fürsten zu Anhaldt, vnsers freundtlichen lieben vetters, vaters vnd gevatters, vnsern
lieben getrewen Petern von Oppen vnd seinen söhnen Jobsten, Hardtwig,
Rudolfs, Heinrichen vnd Peter Ernsten zu Schlanlach, vnd dan vnserm
Cammerjunckern Jobsten von Oppen wegen seiner getrewen dienste, auch
seinen Brüdern Wilhelmenn vnd Hanß Friderichen von Oppen,
Frideriches seligen söhnen, zu Friederstorff vnd Iren allerseits Menlichen
leibS lehens erben aus; besondern gnaden, damitt ivir Inen gewogen, alle vnd
jede lehenguetter, wie die nhainen haben mögen, mitt allen vnd jeden zugehornngen,
gnaden, frey- vnd gerechtigkeitten,nichts außgenommen, die wir Jrem vettern,
berurtten vnserm Cammerern Georg von Oppen, aus; gnaden verliehen, wo er,
seine Menliche leibs lehens erben oder seine Bruder David vnd Caspar
Ernst vnd derselbigen allerseits Menliche leibs lehens erben nicht mehr weren,
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die gesambttehandt, daran sie hievor nicht vorsamblettgewesen sein, gnedigsl vor¬
schrieben vnd geliehen haben, vnd also, wo abgedachter George von Oppen vnd
desselben bruder sainbtt Iren allerseits Menlichenn leibs lehens erben nichtt mehr
sein vnd obgedachtt Ire lehenguetter an vns, dein lehenhernn, oder vnsern erben
vnd nachkommen vorlediget wurden, das dieselben guetter wie obstehett, mitt allen
gnaden vnd gerechtigkeitten an niemandts anders, dan an gedachten Peter von
Oppen vnd seine Menliche leibs lehens erben, wie obstehett, vnd dan an Jobsten
von Oppen vnd seine Bruder vnd derselben Menliche leibs lehenS erbenn, so für
vnd für sein werdenn, kommen vnd fallen sollen. Jnmaßen wir dan Inen solche
lehenguetter vf den fahll zu gesambtter Handt hiermitt thuen reichen vnd leihen,
dieselben von vns, vnsern erben vnd nachkommen Marggrafen zu Brandemburgkzu
gesambter Handt, so oste nodt thuet zu nhemen vnd zu empfahen, vnd wie (bei) an-
dere(n) derer von Oppen Erbliche(n) stamb- vnd lehenguettern gebreuchlich vnd geivon-
lich ist. Vnnd wir, der Landesfurst vnd lehenherre, vorschreiben, Reichen vnd verleihen
gedachtten von Oppen vnd Iren Mitbeschriebennach gewonlicher Sipzahl an den
obgemeltten Georgen von Oppen lehenguettern, die wir Jme wegen seiner getrewen
dienste gegeben vnd vorliehen, mitt allen gnaden, zugehorungen vnd gerechtigkeitten
die anwarttunge vnd gesambtte handt allenthalben,wie obstehet, hiermitt In diesem
briesfe gantz krefftiglichen,doch vns, vnsern erben vnd nachkommen, auch sonsten
menniglich an seinen Rechten ohne schaden. Vrkundtlich mitt unserm Daumbsecrett
besiegelt vnd eigenn Handen vntterschrieben vnnd gebenn zu Coln an der Sprewe
Montags nach Lxnucki ^niui 1586.

Gleichzeitige Abschrift im Lehnsregistraturbuche8. r. liap. 78. 67 k. 2?^
28 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. In der alten Ueberschrift ist vermerkt,
daß die Obigen die gesammte Hand an Georgs v. O. Gütern bisher nicht
gehabt hätten. Auch Abschrift im Oop. Usp. 78 Nr. 6U- k. 216 ebendaselbst.

357) 29. Mai 1589.
Der kurbrandenburgischenCommissarien Hr. Christian Distelmeyer und .

Otto v. Hacke Vergleich zwischen Hans v. Oppen, sel. Wilhelms Sohn aus
Preußeu, und seines sel. Vetters Friedrich v. Oppen Söhnen, dem
kurbrandenb. Kammerjunker Jobst v. Oppen und Wilhelm v. Oppen
auf Fredersdorf, sowie deren unmündigen Bruders Vormündern wegen der
in Gemäßheit des (zwischen Hans und Friedrich v. O. abgeschlossenen) Vertrages
abzulegenden Rechnung über seine (Hansens v. O.) Lehnstücke. Es habe sich ge¬
funden, daß im Amte Belzig im Jahre 1569 am 1. Januar nach vorhandener
Rechnungein Vertrag geschlossen sei, laut dessen Hans v. Oppen seinem Vetter
Friedrich wegen 1660 fl. MeißnischerWährung und „dein Wolf" wegeil 68 Thlr.
Schuld sein Antheil am Lehn, weil er ohnedies in Preußen seßhaft, einge¬
than habe, um es für das Capital und die Zinsen zu genießen. Nun habe Hans

16*
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v. Oppen behauptet, daß seine beiden Vettern das Gut höher ausgenutzt, als ihre
Forderung betragen habe, was indeß dieselben bestritten und angeführt hätten, daß
Wolf für sein Theil jährlich 20 fl. über 12 Jahre lang aus dem Gute gezogen habe.
Außerdemhabe er während dieser Zeit einige Stücke des Gutes versetzt und auch
Hans v. O. solle eine Zeit lang das Gut benutzt haben; überdies hätten sie für ihn
auch noch den Roßdienst prästiren müssen, sodaß sie eigentlich noch eine Forderung an
ihn Hütten. Auf geschehene Verhandlungen haben sich aber beide Theile zufrieden
gegeben und es bei dem Vertrage und der Rechnungslegung bewenden lassen, auch
hätten sich die beiden Brüder bereit erklärt, das Gut an HanS v. O. wieder ab¬
zutreten. Würde dann der Letztere das Gut nicht selbst nutzen, sondern an Andere
verpachten, so solle er gehalten sein, es ihnen, als den nächsten Vettern, vor anderen
Vettern oder Freunden zu einem billigen, event, unpartheiisch festzustellenden
Pachtzins zu gönnen. In ersterm Falle solle Hans v. O. die Forst nicht devastiren,
oder die Unterthanen höher als herkömmlich zu ihren Lasten heranziehen.

Geschehen!! zum Brügke Donnerstags Im heyligenn Pfinsten (so!) .4nnc»
Sechs vnndt Achtzig?.

Original-Punktation in den Acten 8. r. Usp. 22 Nr. 224", die v. Oppen
betreffend, k. 90. 91 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

358) 2«. September 158«.

Kurfürst Christian Herzog von Sachsen bekundet, Wilhelm, Jobst und
HanS Friedrich v. Oppen zu Fredersdorf, sel. Friedrichs Söhne, und
ihre rechten männlichen Leibeslehnserbenmit der halben Dorfstätte oder Holzmark
Boßdors in der Pflege Belzig, sowie 40 Morgen Wiesen und zur gesammten
Hand Hans, die Gebrüder Otto, Wolf und Erich v. Oppen, sel. Wolfs
Söhne, Peter, sel. Rudolfs Sohn, endlich Adam und Abraham, sel.
Barthels Söhne, zu Mannlehn beliehen zu haben.

Vonn Gottes Gnaden Wir Christian Herzog? zu Sachsen, des heiligen
Römischen Reichs Ertzmarschalch vnd Churfürst w., Bekennenvor vns vnd vnser
Erben gegen menniglichem.Das wir vnsern lieben getreuen Wilhelm, Jobst
vnd hannS Friderichem von Oppen zu Friedersdorff, Friderichs
sehligen Söhnen vnd Ihren rechten ehelich gebornen Leibes Lehens Erben die
halbe Dorffstadt oder holzmarck Boßdorff genant, so von Vns vnd vnserm
Chursurstenthumbzu Sachßen zu Lehen rüret vnd in vnser Pflege Belzigk gelegen,
mit aller vnd itzlicher gerechtigkeit, nichts davon ausgeschlossen, Sondern in aller¬
maßen Friderich von Oppenn, Ihr Vater sehliger, vnd nach desselben absterben sie
die von vnsern Vorfahren, den hertzogen vnd Churfürsten zu Sachsen, sehliger vnd
löblicher gedachtens, zu Lehen innen gehabt, genoßen, gebraucht vnd itzo den Lehen
bei Vnns gebürliche Folge gethan, Item Viertzig Morgen Wiesewachs, so wir
Jobsten von Oppen aus Gnaden geeigenet vnd einreumen lassen, Daran wir vns
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doch die Gerichte, Oberst vnd Niederst, Pfändung vnd was sonsten vnserm fürst¬

lichem Hoheit anhengigk, vns vnd vnserm Ambte doran ausgezogen vnd vorbehalten

haben, zu rechtem Mannlehen gereicht vnd geliehen, so viel wir das von Recht

zu thun haben. Reichen vnd leihen den gedachten von Oppenn Gebruedern vnd

Ihren rechten Ehelich gebornen Leibes Lehens Erben obangezeigte halbe Dorff-

stadt oder holtzmarck, wie obvormcldet, desgleichen die viertzig Morgen Wiese¬

wachs, hiermit gegenwertiglich in crafft dis briefes, die fort mehr von vns vnd

vnsern Erben innen zu haben, zubesitzen, zugebrauchen, auch zuverdienen vnd den

Lehen, so oft die zu falls kommen, rechte folge zu thun vnd sich daran halten

sollen, als solcher Manlehenguter recht vnd gewohnheit ist. Wir haben auch

aus sondern gnaden vnd auf Ihre vnderthänige Bitte vnsern lieben getreuen

Hansen von Oppen, Otto, Wolffen vnd Erich gebrueder von Oppen,

Wolffens sehligen Sohne, Petern, Rudolffs Sohne, Adam vnd

Abrahamen, Barthels Sohne, alle von Oppen, sembtlich zu Ihnen be¬

lehnet vnd belehnen Sie hier mit diesem Briefe Also, Wehre es, das Wilhelm,

Jobst vnd hanns Friderich von Oppen gebruder Todes halben abgehen vnd rechte

Ehelich geborne Leibes Lehens Erben hindcr Ihnen nicht lassen wurden, Alsdan

vnd ehe nicht sollen die obbestimbtcn guter an genante Ihre Vettern vnd der¬

selben rechte ehelich geborne Leibes Lehens Erben nach rechter Sipzal kommen

und fallen, die sich förder init gebührlicher Lehens folge, vordienst vnd andern

gegen vns vnd unsere Erben, wie sichs eignet vnd geburet, davon halten vnd

ertzeigen sollen; Alles treulich vnd ohne gesehrde. Hierbei) sein gewesen vnd ge-

zcugcn die hochgelahrte, unsere Räthe vnd lieben getreuen, Herr David Peifer

zu Bosigk, der Rechtem Doctor, unser geheimer Rath vnd Cantzler, Abraham

Bock zu Kliphausen, Heinrich von Bünaw zu Nedeschitz, hanß von Seidelitz

zu Arnstorff, Herr Johann Badehorn, der Rechten Doctor, vnd andere der

vnsern mehr genung Glaubwürdige. Zu Vrkund mit vnserm anhangenden Jn-

siegell wissentlich besiegelt vnd geben zu Dresden den 26. Loptomdri« Nach

Christi, vnsers lieben Herrn, geburt Tausend fünf hundert vnd im Sex vnd

Achtzigsten Jhare.

Gleichzeitige Abschrift im Lehnscopial I l.ll. f. 135 beim K. Amtsgericht zu
Dresden.

359) 3«. September 1S8K.

Wilhelm v. Oppen muthet für sich und seinen unmündigen Bruder

Hans Friedrich v. O., ebenso Jobst v. Oppen. Die Lehnbriefe sollen ihnen

thunlichst bald ausgefertigt werden.

Custrin den letzten Löptamdris ^.uno 1586.

Lehnsprotokollbuch des Kurfürsten Johann George von Brandenburg Kap.

78. 84 f. 362—365 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.



246
1S8S.

360) 27. Oktober 138«.

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg verschreibt seinein

Kaminerherru Jobst v, Oppen und dem Amtshanptmann zu Gramzow Bernd

v. Armin für ihre bisherigen treuen Dienste die Anwartschaft auf die neumärkischen

Lehngüter der v. Güntersberg zu CallicS und anderswo, ertheilt auch Jobsts

v. O. beiden Brüdern Wilhelm und Hans Friedrich v. O. die Gesanunt-

hand daran.

Wir Johans George von Gottes gnadenn Marggraff zue Brandenburgk :c. :c.

Bekeimen in vnnd nüt diesem unserm offenen Bricve gcgenn Jdermeilniglich, Daß

wir angesehen und erwogen die getreue Dienste, die uns unser Cammerer

Jobst von Oppen und unser Hauptmann zue Grambtzow Berndt von Arnimb,

bißhero vnderthcnig geleistet, auch fortt baß thucu v»d leisten können und sollen,

vnnd ihnen alle(r) unserer lehenleuttc der Güutersberge gcbruedern und Gevettern,

wie die geheißen sein mögen, und in unser Neumarck zue Callies und anderenn

Ortten gesehen, Guettcrn, die sie von uns und der Chur vnd Marggraffthumb

Brandenburgk zue lehenn haben vnnd tragen ec. :c., zu einem angefelle vnd gnaden

lehen gnediglich verschrieben, gegeben vnd ihnen die gesambtte handtt daran ver¬

liehen, also do die Guntersberge ohne Manliche leides lehens erben versterben:c.,

das alßdan sie, die abgedachten Jobst von Oppen vnd Berndt von Arnimb, der

obbemelten Guntersberge an vns »erledigte Lehenguetter zue zweyen gleichen

theilen :c. erblich besitzen, genießen vnd gebrauchen sollen zc. So haben wir noch

obgemeltten unserm Cammerer vnd Ambtman so woll auch Jobst von Oppens

beiden Brüdern Wilhelm vnd Hans Friderich von Oppen vnd des

Arnims Brüdern die gesambte handt vnter sich selbst vnd rseiproas zu haben vnd

einer des andern lehenfolger auf kunfftige felle zu sein gnediglich gewilligett.

Gegeben Coln an der Sprew Montags nach Ursula ^.uno ate. 1586.

Concept unter losen Papieren (Lehnssachen betreffend) beim K. Kammerge¬
richt zu Berlin.

361) 1«. November 138«.

Des Kurfürsten Johann George Markgrafen von Brandenburg Schreiben

an Kurfürst Christian Herzog von Sachsen. Sein (des Erstem) „Kämmer¬

ling" Georg v. Oppen sei noch nicht wieder anwesend, um ihm über die

Schweinejagd Bericht zu erstatten u. s. w. Nachschriftlich meldet er, daß beim

Abgange des Schreibens der Kämmerer eingetroffen sei, des Kurfürsten Schreiben

überreicht und über die Schweinejagd berichtet habe, an der, wie er höre, der

Kurfürst Gefallen finde.

Vnnser freundlich dienst vnd ivas wir mehr Liebs vnd gutts vermögen

zuuorn. Hochgebornner surft, sreündlicher, lieber Oheimb, Schwager, Aydain, Sohn,

Bruder vnd Geuatter! Was E. L. an vns vf vnnser jüngstes schreiben hinwiederumb
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bey Zeigern», ihrein Lackeien, in andtwortt freundlich geschrieben,das haben
wir zu vnsernn Handen woll empfangen und vorlesenn. Vnnd so uiell E. L. geen-
digtte Schweinjagtt betrifft, ist unser Cämmerling George von Oppen
bei clnto dieses briefes noch nicht alhier ankommen, daß wir derentwegenbericht
hcttcn von Jhme einnehmen können». Aus; E. L. hieforigem schreiben«! aber
können wir woll obnemen, das es gleichwoll also ein sangk geivesenn, der so gar
vnnansehenlich nicht, vnnd E. L. mit demselben vf dißmall ivoll friedlich sein
können, wie ivir dan sonder zweiffell von gedachtem unserm Cämmerlinge ivol
iveiter vernehmen werdenn. Vnnd ob wir-woll unsers theils auch von keinem
Vbcrflus zu rühmen», So haben wir doch bei dem kleinen fange, den uns; das
Glück gegeben, zimbliche gute lust gehabt; der liebe Gott gebe E. L. und vnß
ein ander Jhar init guter gesuntheit dis fals; einn mehrers. Das E. L. aber
den Todlichen abgang unsers gewesenen getreuen Rath und Dieners Curtcn
von Arnims nicht alleine vor sich, sondern auch vmb vnsertt willenn vngerne
gehörtt und vernommen, dabey vormercken wir E. L. treuherzige sönnliche wol-
mcinunge vnnd müßen solchen fall neben E. L. Göttlicheinwillen vnd Vorsehung
befolenn seinn laßenn. Der almechtige getreue Gott erhalte E. L., die Ihrigen,
Vnns vnd die vnsernn nach seinem gnedigen Väterliche»!willenn bei langwieriger
bestendigcr gesnnttheit vnd aller andern glücklichen» wolfartt vnnd wir scint E.
L. iederzeit angeneme, freundliche vnd vaterliche dienste vnd willen zu erzeigen
erbottig vnd geneigt. Datum Cöln an der Sprew den 19. l^cnmmdris
^.vuu oto. 86.

Johans Georg von Gottes gnaden Marggraf zu Brandenburgk, des hey.
Ro. Reichs Erz Cammerer vnd Churfürst, in Preußen, zu Stettin, Pommern :c.
hertzogk:c.

E. L.
getrewer vatter,
so lang ich lebe lilanuppria 88t,

pust soripta.
Wie wir gleich dis schreiben!! abgehen laßen wollen, ist vnser Cammerer

Georg von Oppen n wieder zurück kommen», Vnnß E. L. schreiben behendiget
vnd vnß darneben» von E. L. gehaltenen Schweinejagten allen bericht gethann.
Darauß wir dan so viell allenthalben» vorstannden,das E. L. gar gute Lust
gehabtt, welches wir dan E. L. freundlich gernne gönnen. Der allmechtige Got
gebe ein andermall weiter glück vnd segen. .-Vetum vt in litsris.

(Adresse:)
(Dein) hochgebornen fürsten, herrnn (Chri)stian hertzogen zu Sachßep, des

hei(ligcn) Röin. Reichs Erz Marschaln vnd Churfürsten, (La)ndgrafen in Düringen,
Marggrafen zu (Mei)ßen vnd Burggrafen zu Magdeburg, (vnser)m freundlich
lieben Oheimb, Schwägern, Sohn, Brüdern vnd Geuattern, zu Sr. L. selbst henden.
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Original s. r. Doo. 8540 f. 40. 41 im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu
Dresden.

362) 138«
wurde Matthias („Nattbsus") v. Oppen als Student der Universitätzu
Frankfurt a. O. durch den Vicerector 3. II. D. Martin Benkcndorffimmatri-
culirt (zugleich mit Ludwig v. Lochow und Konrad v. Schapelow). Er zahlte
1 Thlr. Jmmatriculationsgebühren.

Friedländer Frankfurter Univ.-Matrikeln I. p. 323.

363) 3. Januar 1387.
In der Leichen-Prozession beim Begräbniß des Fürsten Joachim Ernst von

Anhalt zu Zerbst wurde das Trauerpferd geführt von David v. Spor und
Jobst v. Oppen.

Beckmann Hist. des Fürstenth.Anhalt V. p. 195, wo der Name des
Erstern irrig Schor lautet durch einen Schreib- oder Lesefehler. Er gehörte der
bekannten meißnischen Adelsfamilie v. Spor an <Gauhe Adelsler. I. Sp. 2885.
Zeidler Univ.-Lex.XXXIX. p. 375 ff.) Richtig findet sich der Name in dein
im Hauptstaatsarchiv zu Zerbst befindlichen Originalconceptder Schwanebergschen
Chronik von 1587. David v. S. erscheint 1581 als Hofjunker beim Fürsten
Joachim Ernst von Anhalt, Jobst v. Oppen damals nur als Edelknabe (L. Wür¬
dig Chronik von Dessau 1876 p. 125). 1588 werden beide als Hofjunker
genannt. (Ebendas. S. 168.) In einem Anhalt. Hofdiener-Verzeichnißvon
e. 1600 ist zwar Jobst v. O. (mit David v. Sp.) aufgeführt, sein Name aber
durchstrichen. Gesammtarchivzu Zerbst vol. III. k. 149'- Nr. 2b p. 2.

364) 21. April 1387.
Vertrag zwischen Friedrich Tristrand v. Klitzing zu Jüterbog gesessen im

Beistande seines Bruders Lippold v. K. auf Döbern einerseits und Ludwig
v. d. Gröben aus Kotzeband und George v. Oppen auf Kossenblat andererseits
über die aus den Gütern des F. T. v. K. außerhalb des Amts Jüterbog zu
bewirkende Verzinsung des ihm von dem letztern geliehenen Capitals von
1000 Thlrn.

Geschehenn vndt Gebenn zue Colnn an der Sprew den 21. Xprilis der
weniger Zall 87'°">

Abschrift aus dem Jahre 1607 in den Prozeßacten des Reichs-Kammerge-
richts zu Speycr in Sachen v. Klitzing e/a, v. Oppen lütt, X. Nr. 706 I. 203 ff.
im K. Staatsarchiv zu Wetzlar.

365) 12. Juni 1387.
Wilhelm v. Oppen Hauptmann zu Falkenberg befragt die Schöffen

zu Brandenburg um Recht in Betreff des gefangen gesetzteil Kerstcn Krüger, der
eine Reihe von Diebstählen verübt und zugestanden,auch mit seinen Geschwister¬
kindern Unzucht getrieben habe.

Datum Falckenburgk den 12. (luuii ^rmo 87.



1S«7. 249

Original im vol. XXVIII. der Acten des Schöffenstuhlszu Brandenburg
k. 129 beim K. Amtsgerichtdaselbst. Der Spruch lautete auf Hinrichtung, sobald
er in dem peinlichen Gericht alles werde gestanden haben.

366) Zy. Juni 1587.

Joachim Friedrich post. Administrator zu Magdeburg, Markgraf von Bran¬
denburg, bekundet mit Konsens des Domcapitcls zu Magdeburg,dem Caspar
v. Oppen auf Nichel das Angefüllt auf 4 Wispel jährlicher Roggenpacht aus
der Schindelmühle vor Treuenbrietzen, falls diese Pacht durch den Tod der
zeitigen Besitzer Johann und Joachim Weinlcben erledigt würde, verliehen zu
haben.

— Geben zu Wolmirstedt Dinstages nach IVtri pauii Nach Christi,
Vnsers lieben Herren und Seligmachers, geburth Im Funffzehen Hunderten vnd
Sieben vnd Achtzigsten Jahr.

Abschrift im vol. III. der Nalmalm des Domcapitelszu Magdeburg
k. 124'- 125 im K. Staatsarchivzu Magdeburg.

367) 7. Juli 1587.
Des Kurfürsten Johann George Markgrasenvon Brandenburg Schreiben

a n Markgraf George Friedrich Administratordes Herzogthums Preußen für
seinen Kämmerer Jobst v. Oppen wegen der von ihm und seinen Brüdern
an des gewesenen Jägermeisters von Preußen Hans v. Oppen Gütern nach¬
gesuchten Gesammthand, worüber ihm auf sein Gesuch von der Preußischen Lehns¬
kanzlei noch kein Bescheid geworden sei, obschon auch er, der Kurfürst, sich unlängst
dafür verwendet habe. Auch bitte er, daß die Lehnskanzleidem Jobst v. Oppen
darüber Auskunft ertheile, ob nicht etwa Wolf v. Oppen vor ungefähr zwei
Jahren trotz der ihm von allen seinen Vettern ertheilten Vollmacht zum Empfange
der Gesammthand diese ausschließlich für sich selbst und seine Lehnserben nach¬
gesucht habe.

Vnser freundlich dienst vnd was wir mehr liebs vnnd gutts vermugenn
zuuorn. Hochgebornnerfürst, frundlicher lieber Vetter, Schwager vnd Bruder!
Wir zweiffelnn nicht, E. L. werden sich freundlichzu entsinnen haben. Was wir
vnlengsten vff vnsers Cammerers Jobst von Oppenns vnderthenigessuchen
vnnd bitten seiner vnd seiner Bruder gesambten handt halben», die sie an
Hansenn von Oppens, gewesenen Jegermeisters in Preußen, Lehen-
guettern Habcnn, vorbittlich vnd freundlich an E. L. gelangett. Wan dan gemelter
unserer Cammcrcr noch bis daher in solcher seiner gesambten Hanndtssachcauß
E. L. Preußischen Cantzlcy keine nachrichtunge erlangett vnnd besorgett, es muchte
Jhnne der lange Vertzugk nachteilig! seinn, Alß hatt er Vnnß vnnderthenigkge¬
beten», Wir möchten» seinntthalbenbei E. L. bey itziger gelegenheitt,do sie Ihre
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Gesannten allster gehabtt, freundliche erinnerunge thun. Welches wir Jhme, deine
wir mit sondern gnaden gewogen, nicht vorsagen wollenn.

Vnnd vcrhelt sich hierumb also, das sein Vetter Wolfs von Oppen vnge-
fcrlich vor zweyen» Jharen nach absterbcn Hansen vonOppenö sich in Prcuße n
begebenn, in Ihrer, der von Oppen, allen nahmen vf empfangenevolmacht die
gesambtc hanndt der Oertter zu suchenn vnd dcniselben folge zu thun». Es hatt
aber unser Canunerer so viell nachrichtungc, das sein Vetter Wolfs von Oppen
die gesambttc handt nur auf sich vnd seine inänliche erben gesucht vnd der andern
darunter geschwiegen, welches Ihnen dan zu merglichen prnchuckitiaan Ihrer ge-
sambtcn hanndt gereichen wnrde. Gelailgcttderwegen nochmals; an E. L. unser
gantz freundlich bitten, Sie wollen vnscrnn Canunerer Jobst von Oppen vnnd
seine Mitt gesambte handt Träger in gnadenn dahin in acht -nheinenn, damit sie
in deme nicht gefehrett werden» möchtenn, Sie auch des Vertzugsz auß obgesatztter
Ursache vnnd ihrer vnwißenheitt in gnaden enttschuldigett nehmen» vnnd wollenn
nochinalß in Ihrer Preußischen» Cantzley beuelen vnnd verordenunge thuen, daß
inan Ihnen, Vnserm Canunerer vnnd seinen Consorttenn, schriftliche nachrichtungc
auß der Lehen» Registratur» gebe, wie es vmb des Wolffenn von Oppens Lehenn-
suchung vnnd einpfahung der gesambtenn Hanndt geschaffen» vnnd ivie iveitt sich
dieselbe erstrecktt, vnnd do es nott, das Ihnen», vnserm Canunerer vnnd seinen»
Mittvorwanndten, ein Tag ernennett vnd angcsetztt werden, vff welchen sie Ihres
theilß die gesambtte handt durch ihren abgeferttigtenVollmcchtigen auch empfahen
vnd den Lehen gebuerliche folge thun vnnd also an Ihren» Rechtenn der ge-
sambten handt nicht verkurtzett werden möchtenn. Daran erzeigtt vnnß E. L.
freundliches gefallen vnnd wir seintt es vmb E. L. in gleichem vnd mchrerm
freundlich zu erwiedern» vnnd E. L. sonstenn iedcr Zeitt freundlicheangeneme
Dienste zu ertzeigenn erböttigk vnnd willigt. Dutum Nauinburgk denn 7. ckulii

87.
Johans Geörge von Gottes gnaden Marggras zu Brandeuburgk, des Hey.

Rö. Reichs Ertz Canunerer vnd Churfürst, in Preußen», zu Stettin, Pommern,
der Caßubenn, Wenden vnd in Schlesien zu Croßen Hertzogk, Burggraf zu Nurm-
bergk vnnd surft zu Ruegen

(eigenhändig:) Nuuu prvpriu Lubsoripsit.
Adresse:

Dem Hochgeborncn Fürsten, Vnnserin freundlichen lieben Vettern, Schwager»
vnd Bruder», Hern Geörge Friederiche, Marggrauen zu Brandennburgk,in
Preussenn, zu Stettin, Pommern, der Cassuben, Wenden vnd in Schlesien zu
JägerndorffHertzogen, Burggrauen zu Nurmberg vnd Fürsten zu Ruegen.

Original mit aufgedrucktem Siegel und dem Vermerk, daß das Schreiben
am 22. Juli 1587 eingelaufen sei, unter den v. Oppenschen Familiensachenim
K. Staatsarchivzu Königsberg.
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368) 1«. Juli 1587.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bekundet, das von

Gottfried v. Oppcn seiner Ehefrau Anna v. Spörcken, JobstS v. Sp.
Tochter, wegen ihres eingebrachten Ehegeldes von 1200 st. und 460 fl. Morgcn-
gabe mit gewissen Gütern zu Schlalach bestellte Lcibgedingc, in das er ihr Peter
v. Oppen zum Einweiser giebt, bestätigt zu haben.

Wir Johans George Churfürst :c. Bekennen w. Daß wihr auf beschchenn
vndcrthenigst suchen und bitten unsers lieben getreuen GodtfricdtS von Oppen n
seine eheliche Hausfrawe Anna Spörckin, JobstSpörckenn seligen Tochter,
wegen 1200 fl. eingebrachtsehegeldts und 400 fl. Morgengebe volgendergcstaldt
beleibgedingthabenn, Ncmblich mit seinem ganzenn lehcnguthezu schlanlach mit
allen und jeden einkommen, Nutzungen, zugehorungen, gnaden und gerechtigkcidtenn,
wie ehr daßelbe von seinem vatcr ererbcdt, sampt der wohnung und notdurftiger
Holtzuug, nichts auszgeschlosscnn,Vnd alßo, do sie Ihres ehelichem! Mannes Todt
erlebenn wurde, daß sie solchs alles Zeidt Ihres lebens besitzen, genißen vnd ge¬
brauchen solle vnd möge, von gedachts Ihres eheligen Mannes Erbenn vnd sonstenn
Jdermenniglich vngehindertt. Do sie aber wiederumb zur andern ehe schreiten
vnd inenliche leides lehens Erbenn vorhandenn sein wurden vnd die linder oder
vormunder die witwe auf den guthe schlanlach nicht laßenn ivolten, So sollen
Inen oder den nehistenn agnatenn frei stehen, sie mit 2000 fl. guth gcldt abzu¬
finden vnd sie Inen darauff daß lcibgedingc zurunmehn (so statt: reumen) schul¬
digt sein. Wihr, der Lehenherre vnd Landesfurst, beleibgedingenn obgedachts
Gottfriedts vonn Oppcnn ehelige Hausfrawe allcnthalbcnu,wie obstehedt, auß Chur-
furstlicher obrigkeidt hiermit In dießenn Brieffe ganz krefftiglichenvnd geben
ihr deß zum Einweiser unsern lieben getrewen Peter vonn Op penn zu Schlan¬
lach. Vrkundtlich zc. geben zu Colnn an der Sprew Dornstags nach Nur-
ssnrstnö ^.rmo stv. 87.

Gleichzeitige Abschrift im Lehnscopiar ( l,XXX) s. r. 78. 71 1. 206'^
^)7 ^in K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin. Vergl. v. Mülverstedt Ehestiftungen :c.

369) 31. August 1587.
Abraham v. Oppen auf Nichel bekundet, daß er von Heinrich v. Löser

auf Pretzsch von wegen der kurfürstl. sächsischen Kriegsbestallung40 Thaler auf
4 Pferde 2 Monat lang an Wartegeld empfangen habe und verpflichtet sich,
wenn er erfordert werde, sich mit 4 wohlgerüsteten Pferden und Knechten bei ihm
einzustellen.

Ich Abraham von Oppcn zue Nichel hiemitt ofendtlich bekenne vndt
thu kundt, das von dem Edlen, gestrengen vndt Ehrenuesten Henrich Lösern zu
Pretzsch vff die ChurfürstlicheSechsische krigesbestallunge Ich Virtzig Tahler vff
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vier Pferde zwei Monattlang wardtgeldt Entpfangeu hab, daruon Ich Im dan
Crafft bis quittireu Thue; gerede vndt verpflicht mich hirauf bei Meinen Adlichen
Ehren, Trauen vndt guttcn glauben, daß inittler weil vff Erfordern Ich mich
Jdcr Zeidt mitt vier wolgeristen Pferdeil vndt knechten bei Ihm Einstellen vndt
Ahn Reitten vndt mich Erzeigen, ivie sichs dißfals voil Einein Ehrlibcnden von
Adell zu Thun gcbirt. Deß zu Vrknndt hab Ich mein Ahngeborn Petzschafft
hirundcr Thun drücken vndt mitt Eigner handt vnderschriben.Geschen den
31. ^.ussnsti ^.nuo 87.

Abraham von Oppen.
I.. S.

Original in der Abtheil. III. tZeileuIoAloa im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv
zu Dresden. Vergl. oben Nr. 283.

37V) 8. October 1S87.
Vollmacht der Gebrüder Wilhelm, Jobst und Hans Friedrich

v. Oppen zur Lehnsempfängniß des Dorfes Senst, mit dem ihr Vetter
Jobst v. Oppen vom Fürsteil Johann George von Anhalt und sie zur gesummten
Hand beließen worden, für ihren Vetter Abraham v. Oppen auf Nichel.

Wir Wilhelm, Jobst vnd Hanß Fridrich gebrüder von Oppen
Bekennen vnd thueil kundt öffentlich kcgen Jedermenniglichen. Nachdeme der
Durchlanchter,hochgeborner Fürst vilnd Herr, Her Hanß George Fürst zu Anhaltt,
graff zw Ascanien, Herr zw Zerbst vnnd Bcrncburgk, unser gncdiger Herr, den
Edtlen, Erbarn vnd Erntnesten, unsern vettern Jobstcn von Oppen zw ent-
pfahung der Lehen am Dorffe vnnd guthc Senst, vnd uns der gesambtten Handt
gebuerlichc folge zuthuil bescheiden, vnd Wir aber wegen vnsers gnedigsten Hern,
des Churfürsten zw Brandenburg! :c., dienstc vnnd Gescheffte dcil Lager zll be¬
suchen vorhindertt, das wir demnach unserm Vettern, denn auch Edtleu, Erbarn
vnnd Eriltuesten Abraham von Oppen, der von Seine fürstliche Gnaden
gleicher gestaltt bescheiden, volle machtt vnnd gewaltt geben, in unserm nahmen
die gesambtte Handtt an den Dorffe vnd guthc Senst zu empfangen vnd, do es
die notturfft erfordertt vnd im fürstlichen Hoffe Anhaltt breuchlich ist, den ge¬
wohnlichen Lehns Eidt iil unser Schelen zu schwereil vnnd alles das zu thun, was
einem Gesambtshendcrn in cntpfahung der gesambten Handt cigentt vnd die
notturfft erfordertt. Wir verpflichten vns auch hierinitt deinselben also, wie gc-
sainbtsheiideilgeburett, erbarlich iiachtzukominen vild vilß gegen Seine fürstliche
gnaden alß Lehensfolgerc gehorsamlich zuuorhalttcn. Alles getreulich vnnd
vngeuerlich.

Vrkundlich mitt vnserm angebornen Pitzschafften besiegeltt vnd geben zw
Coln an der Sprewc Donnerstags nach ^ruireisvi ckmniui 1587.

(I.. 8.) (I.. S.)
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Original in den Acten s. r. (4. k. vol. VI Nr. 285 t. 80^ im

Herzog!. Anhalt. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst.

371) 14. Oktober 1387.

Caspar Ernst v. Oppen auf Nichel stellt krankheitshalber eine Voll¬

macht zur LehnSempfängniß des ihm und seinen Brüdern George und David

v. O. zu Lehn gegebenen Dorfes Senst für Abraham v. Oppen auf Nichel aus.

Ich Caspar Ernnst vonn Oppenn, Erbseßenn zw Nichell, bekenne

vnd tuhe kundt mitt dieser offenen Hanndtschrifft, Demnach der Durchlauchtigste,

hochgeborne Fürst vnnd Herr, Herr Hanns Görge Fürst zu Anhaltt, Graff zu

Ascanien, Herre zu zerwest vnnd Bernnburgk, mein gnedigster fürst vnnd Herr,

mich vnnd meine bruder Görgenn vnnd Dauidt vonn Oppenn zu ennt-

pfahenn vnnser lehne, die wir vntter Ihrer fürstlichen» Gnadenn habenn, denn

17. dis monats nach Deßa vorschrieben», ich mich auch in deine solchem vnder-

theniglichenn nach zu lebenn schüldigk erkenne, so bin» ich doch mitt leibes schwachem

beladenn, das ich perßönlichenn auff bestimpts Zeitt vnnd ortt nicht erscheinen»

kann. Hab derwegenn denn Edlenn vnnd Ehrnuestenn Abraham vonn Oppenn

zur Nichell auch erbseßenn, meinettwegenn gedachte lehen zu enntpsahenn, hirmit

geuollmechtigett, voll mechtige ich Ihn hirmitt inn Krafft dieses Briefes, wie es

zu rechtt am Krefftigstenn sein kann oder magk. Vrkundlich vnnd zu Mehrer be-

kenntnus hab ich mich inn Manglung Meines Bittschaffts mitt eigenenn Hanndenn

vnderschriebenn.

Geschehen» zur Dahme denn 14. t)ot«zlui8 87.

Caspar Ernst von Oppen

meine eigene Hant.

Original in den Acten 8. r. <4. .V. It. vol. VI. Nr. 285 f. 8G> im

Herzog!. Anhalt. Haus- und Staatsarchiv zu Zerbst.

372) 2«. Oktober 1387.

Johann George Fürst zu Anhalt bekundet, dem F. Anhaltischen Kam¬

merjunker Jobst v. Oppen zu Mannlehn mit dem Dorfe Senst und zur ge-

sammten Hand seinen Vetter Peter v. O. und dessen männliche Leibeslehns-

erben, nämlich Hartwig, Rudolf, Heinrich und Peter Ernst, sowie deren

männliche Leibeslehnserben, demnächst sel. Caspars v. O. Söhne George,

David und Caspar Ernst, serner Barthels v. O. sel. Söhne Adam und

Abraham, dann sel. Hansens v. O. Söhne Gottfried und Matthias,

demnächst Wilhelm, Jobst und Hans Friedrich, sel. Friedrichs v. O. Söhne,

dann Otto Wolf und Erich, sel. Wolfs v. O. Söhne, und endlich Hans, sel.

Wilhelms v. O. Sohn, belehnt zu haben.

Von Gottes gnaden Wir Johanns George surst zu Anhalt, Graff zu

Aschanien, Herr zu Zerbst vnndt Bernnburgk, vor vnß vndt in auffgetragener
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Chur vndt fürstlicher Vormundtschafftder Hochgebornen surften zu Anhalt, Be¬
kennen an stadt Ihrer vndt thun kundt Allermenniglich,nachdem der auch hoch-
geborne flirste, Herr Joachim Ernst Furste zu Anhalt :c., vnser gnediger vndt
geliebter Herr Vater, den vesten, vusern lieben getreiven Job st von Oppen zu
Senst, seiner Gnaden Cammerdiener, vonn wegen seiner dienstwerdigkeit, so
er eßliche Jahr seiner gnaden gehorsamblich geleistet, daß Dorfs Senstet, in unsern
furstenthumb vndt herschafft Coßwigk gelegen, welchs Seine Gnaden von deß
von Oppen vettern laut eineß sonderlichen kauffbriffesBahr bezahlet, mitt aller
vndt Jder seiner gerechtigkeit vndt Zubehorungvndt Andern Artickelnn auß gnaden,
so vnten benandt sollenn werden», gnediglichen zugesagt, auch Innen vnd seinen
geschlechte der vonn Oppen zu gesanipter Handt zu belepen gewilliget. In massen
sie auch zu wirklicher Entphaunge der lehen bescheiden gewesen, so hadt doch die
langwierige schwacheit inehr hochgedachtes VnserS gnedigen vndt geliebten Herrn
Vaterß, gleich dazumall dergestalt zugcuoimnen, daß Seine Gnaden balt hernach
von Gott dem Almechtigennnach seinen gnedigen Rath vndt willen von dieser
welt abgefordertt, daß also daher der lehenbrieffvon Seiner Gnaden nicht vollen-
zogen, viel weiniger die beleigunge erfolgen können, darnmb dan vorgemelten
Jobst von Oppen vmb beleigunge obgenanteS Dorffes vndt waß vnser Herr
löblicher Vater seliger Jhme darzu auffs Newe zu leyen zugesagt, vnterthenig
bey vnß angesucht. Auff solche geschene bitte haben wir Jnne vndt seinen Meu-
lichen leibeß lehenß Erbcnn vndt, so derer nicht mehr vorhanden, alß dan Peter
vonn Oppen, seinen Netter, vnd desselbigeu Mennlichen leibeß lehnß Erben, alß
Harttwig, Rudeloff, Henrich vndt Peter Ernst vndt derer Menlichen
leibeß lehenß Erben vndt, so derer nicht mehr vorhanden, alß dan Caspar
von Oppen seligen» söhne George, Dauidt vndt Caspar Ernst Ge¬
brudere, deßgleichen Bartel von Oppen sehligenn söhne, alß Adam
vndt Abraham, Gebrudere, vndt dan ferner Hanß von Oppen seligen
söhne, Godtfriede vndt Matthias Geb rudere vnndt Ihrer» Allerseits
rechten menlichen leibeß lehenß Erben vnd, so derer nicht mehr vorhanden, Alßdan
Friderich von Oppen seines Vettern seligen söhne, alß Wilhelm,
Jobsten vndt hanß friderichen, deßgleichen Wulfs von Oppen seligen
Sohne, alß Otto Wulffen vnndt Ehrichen vndt dan Wilhelm von Oppen
seligeun söhne, alß Hansen von Oppen, vnd derselben Allerseits rechten»
Menlichen leibes lehens Erben zu Einem gesambten vnd genaden lehen hirmitt
alß der Regierende Landeßfurste gnediglichgereicht vnd geliegen, Reichen vndt
leyhen Innen in voller macht vndt krafft dieses brieffes vor vnß, unsere
Gebrudere vndt vnser Allerseits nachkommende fnrsten zu Anhalt w. daß Dorfs
Senstet mitt Allen Pechten, Nntz vndt Znbehorunge mitt gerichtten Oberst vndt
Nidderst, zu Felde vnndt Dorffe, die Jagdt aber haben wir vnß vndt unsern
Gebrudere vnndt Ihre Nachkommen selbst zugebrauchen vorbehalten, doch mögen
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die von Oppen, wie Innen nachgelassen,daß weide werck treiben mitt Rab
Hunnen vndt vogel zu sahen, feder wildtprett schiessen. Deß geleichen leyen wir
Innen ferner Hudt vnndt Drifft, auch die Hollzunge, dinste, fron, schoß, lehen-
geldt, korn vndt andere Zinsen, Teiche vndt Teichsteden,mitt Aller nutzunge
vndt freyheit zugemessen vndt zugebrauchen, nichts dauon AußgeschlossemDar¬
über hadt vnser gnediger vndt geliebter Herr Vater vndt nun mehr wir in
Nahmen vnserer Junger gebruder denen von Oppen nachgegeben, daß sie zu einem
freyen sattelhoffe, daran Innen die Steuer, maß die Pauren geben, er¬
lassen, maß aber die von Oppen für Ihre Person sonsten zur steuer geben, daß
soll noch forder gereicht werdenn, Dinste, Wonung, vor sich anzurichten vndt zu
erbawen, darzu Innen ferner nachgegeben», eine Windtmühle auffzurichten vndt
zu erbauen, vor sich vnndt Ihre leuthe zu Senstett daroben zu mahlen. Wirdt
aber Jemandeß vonn frembden Orten daselbst guttwillig mahlen, soll eß denen
von Oppen nicht gewerdt werden; desgleichen sollen sie macht haben, aufs Ihren
freyen sitze vor den krugk bier zu brawen, welchen sie mitt guten kier werden
zuuorsehen wissen. Zu dem allen haben wir Innen aufs vorgehende vnserß gnedigen
vndt geliebten Herrn Vaters bewilligunge eine Schefferey, doch vber Achthundertt
Haupt Starck nicht, zu halten, Gleichsfalß erlaubet, damit sie die Lobeßtorffer
marcke nicht betreiben sollen. Wir haben miß vnndt vnnsern Jungern gebrudern
die Trifft aufs Sensteter Marcke, wie wir die bißhero betrieben, außgezogew,
Jdoch, daß denen von Oppen Ihre beseete felder, junge vorhawe vndt heinungen
initt vnsern Viehe zu Koperstorff iderzeit sollen verschönet werden; die Andern
Trifften aber aufs der Heiden, die zu Roberstorff gehörig sindt, aufs Stutzern,
Prilicker vndt Boltzer marcken sollen» sie, in Massen solches vor Alterß hergebracht,
ferner mitt Ihrem Viehe zu betreiben macht haben vndt daß Dorfs Senstet
ausserhalb der grentze zu abbruch vnsers Ampts Coßwigk mitt solcher Ihrer zu¬
stehender gerechtigkeit vndt Dinsten nicht gebrauchen, sondern eß dahin behalten,
sonsten mögen die von Oppen obgcmelt Dorfs, alß Ihre vohr Eltern gethan,
ausserhalb der Jagett nach Ihrem besten auffs Nutzlichste, wie Oben» gemeldett,
sampt alle deine, waß mir Jhnnen auffs newe vndt auß gnaden darüber vor-
leyhen, wie menlicher lehengueter recht vndt gewonheitt ist, geniessen. Dauon sollen
sie vnß allerseits getrew, gehorsam vndt holt sein, vnser bestes wissen, schaden
vndt Nachtheill vorkommen vnd diß dorff sampt der zubehorunge, gerechtigkeitt
vnndt freiheit anff vnser Erfordern mitt einen Reisigen pferde vordienen, wie
gebreuchlichen ist, wie sie vnß deßfalß Eideß Pflicht vnd zusagunge gethan haben.
Daß wollen wir für vnß, vnsere gebrudere, Erben vndt nachkommen Ihrer be-
kentlicher lehnherrn sein, doch vnß an vnser landeßfurstlichen Hoheitt, Steuer vndt
Andern, auch menniglich an seinen rechten vnschedtlich. Vnd nach dem sonderlich
die Pristerschafstzu Coßwigk auß dem Dorff Senstet an etzlichen Höffen die lehen¬
schafft vndt andere Jerliche geselle, so sich vngeferlichenvsf Acht Alteschock er-
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streckenn, zu haben berechtiget gewest, haben wir doch alß der landeß furste diese
lehenschafft initt guten Wissenn vndt Willen an vnß genommen, doch sollen die
geselle, wie Jtztgemelt, den geistlichen forder gereicht werdenn, mitt dieser Condition,
daß die von Oppen, der Jtziger lehen Treger oder seine Nachfolgere macht habenn
sollenn, diese Jerliche gebuer mitt Hundertt Thaler abzulegen, welche an einen ge¬
wissen Orth sollen aufs obgemelte geburnuß außgethan werden, dauon sich der
Jtziger pfarherr vndt alle seine nachkoinmen zu Coßwigk seiner Hebunge vnndt
einkommen diß falß ohne vorhinderunge zuerholen haben sollen. Darkegen sollenn
sich die von Oppen an vnß, visiere Erben vndt Nachkommen mitt den lehen
gentzlich halten vndt denselben bey Niemandts Anders; alß vnß, so osfte sich die
feile zutragen, folge thun, dabey wir sie auch gnediglich schützen wollen; Trewlich
vndt sonder geuerde. Zu Vrkundt initt dem verordentenGroßen Jnsiegel bekrefftiget
vnd mit eigener Handt vndel-schriebenn.Geschehen vnd gegeben zu Deßaw in
beysein visier Rethe, Diener vndt lieben getrewen Berends von Hanffstengels,
Albrecht von WuteiwwS,Er Tobias Huuenerß, Iulii Sperberß vndt Jacob
Mollerß, lehen Secretarien, Dinßtageö nach Dalli nach Christi, vnsers Einigen
Erlösers vnd seligmacherß, geburth Ein Tausent funff hundterdt vnd sieben vnndt
Achtzig Jahr.

Abschrift in den Acten s. r. V. D. k. vol. VI. Nr. 285 f. 80" im
Herzogt. Anhalt. Haus- und Staatsarchivzu Zerbst.

373) 2V. December 1587.
Christoph v. Kanitz Amtshauptmann zu Rastenburg schreibt an den Land¬

hofmeister des HerzogthumsPreußen Albrecht Freiherrn zu Kittlitz, er sei von den
Ueberbringerndieses Schreibens, denen v. Oppen, ersucht, ihnen ein Protections-
schreiben mitzugeben, dainit sie, die „arme Gesellen" seien, möglichst schnell in
ihrer Angelegenheit wegen der PreußischenLehngüter ihrer Familie, derenthalben
sie hierher gekommen, Bescheid und den erbetenen Muthscheinerlangten, um bei
ihrer „Ungelegenheit" und „armen Zustände" nicht länger aufgehalten zu werden,
zumal die Zehrung in Königsberg theuer sei. Es sei Christenpflicht, fremden
Leuten nach Möglichkeit förderlich zu sein.

Datum Rastenburg den 20. Dsoambrm ^.nno eto. 87.
Original mit aufgedrücktem Siegel unter den v. Oppenschen Familiensachen

im K. Staatsarchiv zu Königsberg.

374) «. «I. ( Anfangs Januar 1588).
Otto, Wolf und Erich, Gebrüder v. Oppen bitten, in Preußen an¬

gelangt, den Markgrafen George Friedrich, Administratordes Herzogthums
Preußen, um Ertheilung eines Muthscheins wegen der von ihnen geleisteten
Muthung und Lehnspflichtin Betreff der Güter ihres verstorbenen Vetters
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Wilhelm v. Oppen auf den vor einem halben Jahre geschehenen
Todesfall ihres Vaters Wolf v. Oppen.

Durchlauchtigster, Hochgebornner, Gnediger Fürst vnndt Herr :c.! E. F. D.
seindt Wir Alß die gehorsamenVnderthannen für Ertzeigtte Gnaden Wolthadt
demuttigst dankbar, das sie miß Neben unsern In Gott ruhenden Nattern,
Wolffcn von Oppen, seliger Gedechtnuß, zu der Belehnungevndt Erbhuldigunge
Gnedigst gelangen vndt Kohmen Laßcnn, Inhalts E. F. D. Gnedigen verschreibunge
Vnß gelieheil, Nunmehr Auff denn fahll zu gewartten, Getrösten Vnß derselben
In aller vndterthenigkeit. Kohnnen demnach schmertzlich nicht verhaltten, das
unser geliepster Vatter Jtzo ein halb Jahr verflossen, Nach Gotlichcr
Vorsehung mit Tode abgefordert. Da dan Lauttß E. F. D. Vorschreibunge
die Amvarttunge vf den fahll Vnsers auch in Gott ruhenden Vetterß
Wilhelm von Oppenn hinderlaßeneil Lehen vndt Gueterenn, Alhier in Preussen
gelegen, auf vnß drey gebrudere geerbt, Welchs mir Abermalßeu Alß die gehor¬
samen In vndterthenigkeit Demuttiglichensuchen, Bitten E. F. D. Dieselbe moltten
vnß 'hinfort Auß Gnaden Alß die Auch Natturlichcn Lehen Erben bei Dero ge¬
gebenem,Haupt Verschreybung Myldiglichen Erhaltten und zum Krefftigsten Be-
stettigen. Solche Fürstliche Gnaden Wolthadt Wolln Wier Alß die getreuen Lehnß-
vndterthanen Vnsern Pflichtteil Nach Gehorsamiglichmit Gutte und Bludte Zeit
vnscrß Lebcilß Erkehilnen vnd vorschulden. Voll E. F. D. seind Wier Dero
Gnedigen Hulffen vndt Erfreulichen Bescheides gewerttigk.

E. F. D.
Gehorsame vndterthanen

Ottho, Wolfs vndt Erich von Oppen Gebrüder.
Original mit dem Eingangsvermerk vom 7. Januar 1588, soivie daß ihnen

der Muthzettel unterm 11. Januar ausgefertigtsei, unter den v. Oppenschen
Familienpapieren im K. Staatsarchivzu Königsberg.

375) II. Januar 1588.
Muthschein des Administrators des Herzogthums Preußen Markgrafen George

Friedrich von Brandenburg für die Gebrüder Otto, Wolf und Erich v. Oppen
über die Lehen an den Gütern ihres verstorbenen Vetters Wilhelm v. O.
in Preußen.

Das bey den Durchlauchtigen,Hochgebornnen Fürsten vnnd Herrn, Herrnn
Georg Friderichen Marggrnffenn zu Branndeuburgk, Jnn Preußen:c. Enin toto
titnlo, die Edlenn vnd Einuesten Otto, Wolf vnd Erich von Oppen Ge¬
ll rudere die Lehenn ober die In disem Jrer Fn. Dcht. HertzogthumbPreussen
Innen von Irein seligen Vettern Wilhelm von Oppen anercrbten Gutter
zu geburender Zeitt lauts Jrer Supplication, so bei der Canntzlei vermardt, gesucht,
Ist Jimen diese Bekentnuß vnder Jrer Fm Drcht. Secrett gegebeil Mit diser

17
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Ausdrucklichen bedingung, das sie, die Oppen, wann sie von Jrer Fm Dcht. oder

derselben Reihen zu wircklicher Leistung geburenden Eides vnnd Lehens Pflicht

gefordert, sich gehorsamlich cingestellen. ^.ctum KonigSperg.

Hoffmeister.

Burggraff.

Marschalch.

Cantzler.

Warnin.

O. Fabricius.

Concept mit dem rückseitigen Vermerk der Ausfertigung am 11. Januar 1588

unter den v. Oppenschen Familiensachen im K. Staatsarchiv zu Königsberg.

376) 17. Januar 1588.

Markgraf George Friedrich von Brandenburg, Administrator des Herzog¬

tums Preußen, übersendet der Preußischen Regierung in Königsberg ein Vor-

bittschreiben des Kurfürsten Johann George von Brandenburg für seinen Kamin er¬

Herrn Job st v. Oppen wegen der gesammten Hand an Hansens v. Oppen

Gütern in Preußen mit der Aufforderung, darüber Bericht zu erstatten.

Von Gottes gnaden Georg Friderich Marggraff zue Brandenburg, In

Preussen vnndt Schlesien zue Jegerndorsi Hertzog, Burggraff zue Nurmberg vnd

Fürst zu Ruegen.

Vnnsern gunstigen grues zuuor, Edler, auch Veste, Hochgelartte vnndt

Erbare, Liebe getreue! Waß vnns abermals von dem Hochgebornen Fürsten,

vnnserm frundtlichen lieben Vettern, Schwägern vnndt Bruedern, Herrn Johanns

Georgen Marggrauen zu Brandenburg zc., Churfürsten, vor Sr. L. Cammerern

Jobst von Oppen von wegen hieuor gesuchter samptlichen Handt an Hansen

von Oppens Lehenguettern für ein vorbittlich schreiben einkamen, das senden

Wir euch hiebey oriAirmlitsr zu befinden. Mit beuelch, alldieweil was die ge-

legenheit vnnd worauff es solcher samptlichen belehenung halben beruhen thuet,

wiederumb auß gefallen, Jr wöllet vnns dauon mit wieder vberschickung solchs

vorbittlichen schreibens uottwendigen schrifftlichen bericht vnnd bedencken sampt

angehefftenn ewern guetachten zueferttigen, vnns mit gebung ferneres gebuer-

lichen bescheidts darnach haben vnnd wissen zu richten. Wollen wir vnns zu ge-

schechen zue euch versehen vnndt seindt euch mit gnaden geneigt. I)nwm Onollz-

bach den 1B°" 3nvunni ^.imo sto. 88.

(Zoorssius ^ricksrieus.

Adresse:

Denn Edlen auch Besten, Hochgelerten, Erbaren, Vnsern lieben getreuen Ver¬

ordneten Ober- vnd Cammerräthen zue Königsberg in Preiissenn.

Original mit aufgedrucktem Siegel, eingegangen den 5. Februar 1588 unter

den v. Oppenschen Familiensachcn im K. Staatsarchiv zu Königsberg.
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377) ,2. Mai 1588.
Vorbittschreiben des Kurfürsten (Johann George) von Brandenburg an den

Kurfürsten Christian Herzog von Sachsen, seine Unterthanen,die Gebrüder
Otto und Wolf v. Oppen, die als junge Leute Lust haben, sich in der Welt
umzuthun, namentlich sich an den kurfürstlich sächsischen Hof zu begeben, um hier
etwas zu lernen, freundlichaufzunehmenund ihnen förderlich zu sein.

Vns haben brieffes zeigere, vnsere vnderthane Otto vnd Wolff gebrudere
von Oppen, durch inliegende Supplication vnderthenigst Angelanget, weil sie als
Junge vom Adel sondere lust vnd neygung hetten, sich an frembden orttcn, sonder¬
lichen aber an E. l. hoff, zu begeben vnnd ichtwas zu lernen, das wir sie zu dem
ende an E. l. vorbittlichen verschreiben wollten, inmaßen E. l. daraus ferner
zuuernehmen.

Wan wir dan geneigt, die vnsern vm ihres Erhlichen surhabens zu befördern.
So gelanget demnach an E. l. vnser freundliches bitten, dieselben wollten ihr vmb
unsertwillen diese zwene Junge gesellen zu gnaden beuohlen sein laßen vnd sie eine
Zeit lang an E. l. hoff nach derselben gelegenheitvnterhaltten, damit sie also
dieser unserer vorschrifft fruchtbarlich genißen mögen. Solches seindt wir vmb
E. l. hinwieder freundlichen zuuerschulden geneigt. Datum Coln an der Spreu
den 12. Älai ^Luuo 88.

Concept ohne Unterschriftund Adresse in der Abtheil. III. Dsuoaloxioa im
K. Sächs. Hauptstaatsarchiv zu Dresden.

378) IS. Mai 1588.
Johannes Hendel (Amtsschreiberzu Jüterbog) übersendet dem George

v. Oppen (auf Kossenblat) im Auftrage seines gebietendenJunkers (Friedrich
Tristrand v. Klitzing) die Rechnungüber die Mitgift der Ehefrau desselben (geb.
v. Oppen).

Datum Jutterbock Montags nach Dautato .Limo 88°°«'
Abschrift aus dem Jahre 1608 in den Prozeßacten des Reichs-Kammerge-

richts zu Speyer in Sachen v. Klitzing o/a. v. Oppen Ditt. X. Nr. 706 k. 143
im K. Staatsarchiv zu Wetzlar.

379) 14. Juli 1588.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bestätigt das Leib¬

ge dinge, welches der bereits verstorbeneAdam v. Berg auf Werbelow für seine
Gemahlin Margaretha geb. v. Oppen bestellt hat.

Geben Cöln an der Sprew am Donnerstage nach Sanct Narssarstliao
^.rmo oto. 1588.

Dop. Llarod. i,xxx. k. 136 im K. Geh. Staatsarchivzu Berlin.
4 17»
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380) 13. August 1388.
Des Kurfürsten August Herzogs von Sachsen Rescript au den Schösser zu

Meißeil, aufs Schleunigstein der Sache ividcr Hans Caspar v. Schöuberg, der
Peters v. Oppen auf Schlalach Sohn entleibt, zu procedireu, ivobei es ihm
zu hohem Mißfallen gereiche, daß der Thäter bisher augenscheinlich begünstigt sei.

Was au vus Peter von Oppeu zu Schlalach wegen seines von
Hans Casparn von Schonberg entleibten sohns an uns in vndertheni-
keit gelangeil laßen, auch sucheil lind bitten thuet, das hast Du aus der Zulage
zu uornehnien. Wann wir dan ob des von Schönbcrgsbegünstigung ein besonders
vngnedigs mißfallen tragen, als ist unser begeren, du wollest dein Supplicanten
auf sein ansuchen wider beclagten von Schonberg gebnrlich rechtens gestatten vnd
den Proceß so viel muglich schleunig befördern. Daran geschicht unsere Meinung.
Ontum Dresden den 13. ^uxusti ^.mio 1588.

Originalcoilceptim Copialbuche des Kurkreisesv. I. 1588 t'. 145 inl Königl.
Staatsarchivzu Magdeburg.

381) 1v. Attgltst 1388.
Kurfürst Christian Herzog von Sachsen bekundet, Peter, sel. Rudolfs

Sohn, David, George und Caspar Ernst, sel. Caspars Söhne, Adam
und Abraham, sel. Barthels Söhne, Wilhelm, Friedrich und Wolf,
sel. Friedrichs Söhne, alle v. Oppen und ihre rechten männlichen Leibes-
lehnscrbcn zu Manulehn beziv. zur gesummten Hand belehnt zu haben mit einem
freien Hofe zu Belzig u. s. w. (so wie im Lehnbriefe vom 18. Juni 1554.)

Von Gottes gnaden wir Christian hertzogk zu Sachsen, des heiligen Römischen
Reichs Erzmarschall vnd Churfürst :c., Bekenneil vor uns vnd vnser Erben vnd
thun knndt gegen Menniglich, das wir unsere lieben getreuen Peter, Rudolffs
seligen Sohn, Davidt, Georgen vnd Caspar Ernsten gebruedern, Caspar
seligen Sohne, Adam vnd Abraham auch gcbrudern, Barthels seligen
Söhnen, desgleichen Wilhelm, Friderichcn vnd Wolffen, auch gebru¬
dern, FriderichS seligen Söhnen, allen von Oppen vnd Ihren Rechten tc.
zu lehen rurend vnd darinnen gelegen, Nemblichen einen hoff zu Beltzigk,
mit einer freyen Schefferey, Trifften, aus vnd eingengcn, Einen hoff mit drey
Berger Hufen, einen Weinbergk, einen Acker Landes bey den Weinbergk gelegen,
die vormals Erbgütter geweseil vnd zu freien Ritter vnd Lehenguetter gemacht
seindt :c., zu Gottendorff Zwo breiten Landes vnd einen Baumgarten vndter den
Sandtberge zc., auch die Steuerwiesen, die Wiese die Dorfstadt genant, ober
der Elben gelegen, darzu Funff andere wieseil, der eine bey Trebis, die anderen
bey Frießdorff gelegen seindt:c. Item die Köppelweide, ivie sie die vor alters
gehabt, vnd alle andern Guetter, die Ihre Vettern vnd sie in geburlicher:c.
nichts ausgeschlosseil, Sondern in allermaßen Ihre Eltern vnd sie die vormals
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neben obbenannten FriderichsSöhnen von vns zu lehen empfangen ?c., Item
Fünfzigk Morgen Wiesenwachs, so wir Georgen von Oppen, Churfurstlichem
Braudenburgischeu Cammerjunker, aus gnaden Erblichen geeignet vnd zu
Mannlehen vorschrieben, Inhalt der Begnadungsbeschreibnng, deren Datum stehet,
Dresden, den Acht vnd Zwanzigsten ^.prilm ^nuo sto. Siebenundachtzigk :c. Da
auch Ihr eiuer oder mehr Todes halber abgehen vnd Rechte Ehelich geborne leibes
lehens Erben hinder Jhme nicht lassen wurde, so soll sein theil anff die andern
seine Bruder vud ob deren nicht wehren aufs benandte seine Vettern vnd derselben
rechte ehelich geborne :c> komineu vud fallen. Zu Vrkundt zc. vud geben zu
Dresden den sechzehenden ^ussustj Nach Christs zc. Im fnnff Zehnhundert vnd
im acht vnd Achtzigsten Jahre.

Gleichzeitige inkorrekte Abschrift im Lehnscopial kl. H. I. k. 132 beim Kgl.
Amtsgericht zu Dresden. Concept oder Abschrift der allegirten Verschreibung
vom 28. April 1857 ist nicht zu ermitteln gewesen.

382) 1K. August 1588.
Des Kurfürsten von Sachsen Resolution auf Hans Caspars v. Schönberg

Gesuch um freies Geleit in seinem Prozeß wegen der Entleibung des Sohnes
PeterS v. Oppen.

Weil dem Schösser zu Meißen auf Peter von Oppen s ansuchen seines
von Hans Casparn von Schonbergk entleibten sohns halben am 13. dis
Monats geburlicher beuelich geschehen. So lasset man es derbey bewenden vnd
bleiben, vnnd hatt ermelten von Schonbergs seinem suchen nach das gebotene Gleit
mitt zutheilen bedencken, welchs jhme also hinwieder auf sein Supplicirenzuuor-
melden beuohlen worden. LiZ-ustum Dresden den 16. ^.NAusti 1588.

Originalconcept im Copialbuche des Kurkreises v. I. 1585 k. 146 im Kgl.
Staatsarchiv zu Magdeburg.

383) 17. August 1588.
Nachdem Tode Wolfs v. Oppen auf Seepotheu in Preußen muthet

d essen Sohn Wolf die gesammte Hand an den Gütern Fredersdorf, Srhlalach
und Nichel für sich und seine Brüder Otto und Erich v. O.

Nachdem Wolfs von Oppen zu Secpotten In Preußen In Gott ver¬
storben vnnd mit denn von Oppen zu Frederstorff, Schlanlach vnud
Nichel von allters versamblet gewesenn, hat sein Sohn Wolfs vor sich vnd
wegen seines Bruders Otten vnud Erichenu voun Oppenn die gesampte
Haudt an Iren guttern, darahn Jr Vater vorher hievor versamblet gewesenn,
gesucht. Empfangen» vnd Pflicht gethan.

^.etum Coln an der Sprew Mitwochs nach ^.ssuinptiouis lAnriue
^uiro sto. 1588.
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Registratur im Lehnbuche Kurfürst Johann Georgs von Brandenburg

Rsp. 78. 61? f. 121 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin und danach in Königs

Oollsat, ssönonl. s. tit. v. Oppen in der K. Bibliothek daselbst.

384) 22. September 1S88.

Kurfürst Johann Georgs Markgrafen von Brandenburg Schreiben an

Kurfürst Christian Herzog von Sachsen. Sein Kämmerer und Hauptmann

zu Falkenburg Jobst v. Oppen und dessen Bruder Wilhelm v. Oppen

hätten unter Vorzeigung des kurfürstlich sächsischen offnen Mandats berichtet, daß

sie dadurch persönlich zum Landtage und zur Musterung nach Torgau auf Montag

nach Michaelis erfordert seien, und deshalb ihn, den Kurfürsten von Branden¬

burg, um Urlaub gebeten; allein so gern er dies gewähren wolle, könne er sie

zur Zeit nicht entbehren und bitte daher zu gestatten, daß sie statt ihrer die er¬

forderlichen Lehnpferde mit Knechten gestellen dürfen.

Vnser freundlich dienst vnnd was wir mehr liebes vnnd guets vormuegen

allczeitt zuuorn. Hochgeborner Fürst, freundlicher, lieber Oheim, Schwager, Aydam

Sohn, Bruder vnnd Geuatter! Vnns haben vnser Cammerer, heubttman zu

Falckenburgh vnnd liebe getrewen, Jobst vnndt Wilhelm gebruder

von Oppen n neben furzeigung E. L. disfals offenes außgangenen Mandats

vnderthenigst berichtet. Das E. L. Sye neben andern derselben Landstenden vf

den Montagk nach Michaelis zum Landtage vnndt Musterunge kegen Torgow er-

fördertt, vnndt ferner vmb vorleub mitt allein vleis in vnnderthenigkeitt gebeten

vnnd angehaltten. Wiewoll wir nu dorzu nicht vngeneigtt wehrenn, so fallen doch

solche fachen vnnd Hinderungen gleich mitt ein, das wir vnsers Cammerers von

seinem dienste vnnd aufwartten, auch des heubtinans außm Ambtte auf dißmall

nichtt entraten können. Ist darumb an E. L. vnser freundlich bitt, weill der

mangelt nichtt an Ihnen, E. L. wolle Sye, das sie in der Person sich selbst nicht

gestellen können, gnedigst endschuldigtt halten. Sye sollen aber nichtt minder Ihre

Knechtte vnnd Pferde, Wie E. L. sie den Ritterdienst zu leisteil schuldigt, auf be¬

stäubte Zeitt gewiß schicken vnnd vnderthenigst aufwartten laßen, welchs wir E.

L. Väterlich vnnd freundlich nicht wollen vorhalten vnnd seinnd E. L. Väterlich

vnnd freundlich zu dienen geneigtt vnnd willigt. Datum Newen Mühle den

22. Lsptsmlzris .4.imo sto. 88.

Johanns George von Gottes gnaden Marggraf zu Brandenburgk, des hey.

Röin. Reichs Erz-Cammerer vnnd Churfürst, In Preußenn, zu Stettin, Pommern,

der Caßuben, Wenden vnnd in Schlesien zu Croßen herzogt, Burggraf zu Nurn-

bergk vnnd Fürst zu Rüegen.

Nanu ppi'ia.

Adresse:

Dem hochgebornen Fürstenn, Hern Christiane Herzogen zu Sachsen, des hey.

Röm. Reichs Ertzmarschalchn vnnd Churfürsten, Landgrauen in Düringen, Marg-
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graueil zu Meißen vund Burggraueil zu Magdeburgk, vnserm freundlichen lieben
Oheimen, Schwegern, Aydain, Sohn, Brueder vilnd Geuatteriln.

Zu S. L. handenu.
Original in der Abtheil. III. Lsnaniossien im K. Sächs. Hauptstaatsarchiv

zu Dresden.
385) 12. Oktober 1588.

Wilhelm v. Oppen Amtshauptmann zu Falkenberg und Caspar
Berger, Kammerineister zu Cüstrin, berichten dein Kurfürsten Johann George von
Brandenburg als dessen Commissarien bei den Verhandlungenmit den v. Zinnewitz
auf Dietersdorf wegen Verkaufs ihres Gutes in der Karthause von Schivelbein.

Datum in der Karthauß vor Schiuelbein den 12. Octobriß
Xnuo ate. 88.

Original init zwei aufgedruckten, unkenntlich gewordenen Siegeln 8. r. Rsp.
131 X. 441 X. 4 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

386) 11. November 1588.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg ertheilt seinen

Kämmerern Jobst v. Oppen und Caspar v. Stwolinski die Lehnsanwartschnft
auf die dem Amtmann zu Diestorf Balthasar v. Barsewisch gehörigen, in der
Altmark gelegeneil Güter Vielbaum und Falkenberg, verleiht auch den Brüdern
Jobsts v. O., Wilhelm und Hans Friedrich sowie den Brüdern des v. Stwo¬
linski, Jacob und Hans v. St. die gesaminte Hand daran.

Geben zu Coln an der Spreu, im Jahre zc. 1588 am Tage Nartini.
Concept im Geh. Staatsarchivzu Berlin Rap. IX. OO. Nr. 12—14 und

danach in Königs OoUeot. ssau. s. t. v. Oppen in der K. Bibliothek daselbst.

387) 11. November 1588.
Ehestiftung zwischen Gottfried v. Oppen auf Schlalach und Anna

v. Götzen, die ihm 466 fl. Ehegeld zubringt.
D. am Tage Nartiui 1588.
Erwähnt in der Bestätigungdes Leibgedinges vom 15. Juni 1589. (S. unten.)

388) 1K88.
Der Landvogt zu Schivelbein Detlev v. Winterfeld, der Hauptmannzu

Driesen Veit v. Tobel und der Hauptmann zu Marienwalde Valentin v. Wedell
als kurbrandenburgische Commissarien überweisen dem Hauptmann zu Falken¬
burg Wilhelm v. Oppen 46 Morgen Acker an der PolnischenGrenze neben
den Aeckern des Amtes Neuendorf an der Drage nach Reppen zu gelegen.

Erwähnt in dem Lehnbriese über das Freihaus zu Falkenburg vom
36. September 1598. (S. unten.)
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389) IS8«.
In einem Noßdienst-Registerder Mark Brandenburg und zwar in der

Zauche sind aufgeführt die v. Oppen zu Schlalach und Nichel mit 2 Pferdeu.
Nach gleichz. urk. Quelle iu v. Eicksiedt Beiträge zu einem Landbuche der

Mark Brandenburg p, 112.
In Acten der Rubrik: Notirte Mängel, welche sich bei der General-Musterung

^.nuo 1588 befunden, heißt es:
Die von Oppen zu Nichell vnd Friderstorff sollen zwey Pferde

schicken, haben aber nur eins zur stelle gehabt.
Ebeudas. p. 134.

390) 22. Januar 1S8».
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bekundet, nach dem

To de des Amtmanns zu Falkenburg, Melchior Krause, dessen Freihaus zu Falken¬
burg dem dortigen Amtshauptmaun Wilhelm v. Oppen für seine treuen
Dienste zu Mannlehn geliehen und seinen Brüdern, den kurbrandenb.
Kammerherren Jobst und Johann Friedrich v. O. die gesammte Hand
daran ertheilt zu haben.

Wir Johanß George Churfürst :c. Bekennen w. Nachdeme vnser gewesener
Amptman zue Falckenburgk Melchior Krause sehliger 490 sl. vnd dan ins Ampt
Newenhoff 46 Taler vnd also 554 fl. 22 gr. schuldig! plieben vnnd wir dojegen
gedachts Melchior Krausen Freihehaus zue Falckenburgk sampt den datzue belegeuen
Eckeren vnnd Gertten, die ehr von vns zu Lehen getragen, aufs obangeregte schulde
einziehen vnd durch die Gerichte zue Falckenburgk stuckweise tariren, auch unserm itzigeu
Heubtman zue Falckenburgk vnnd lieben Getrewen Wilhelm vouu Oppen
aufs sein vntertheuigs Suchen vnnd wegen seiner getrewen Dienste, die ehr vns
getrewlich geleistet vnd hinfuro woll thun kan, soll vnnd will, einreumen vnd vber-
geben laßen, inmaßcn wier dan solch Freihauß mit aller Zugehoruug, Eckereu vnd
Gertten vnnd sonst mit aller Freiheit, Gnaden vnd Gerechtigkeit gedachten unsern
heubtmanzu FalckenburgkWilhelm vonn Oppen vnd seineu menlichen Leibs-
Lehenserben zu rechtem Manleheu vnd seinen Bruderen, vnserin Cammerer
Jobsten vnd Hans Friderichen vonn Oppen vnnd ihren menlichen LeibS-
Lehenserbeu auß besonderen Gnaden zu gesampter Haudt gnedigst gereicht vnnd
geleihen s!s haben. Vnd wir, der Landßfurst vnnd Lehenherr, vorschrieben s!) vnnd
voreigenen gedachten Wilhelin vonn Oppen solch Freiehauß,Ecker vnnd Gertten
sampt zugehörigen Nutzungenvnnd Gerechtigkeiten, reichen vnnd leihen ihme vnnd
seinen menlichen Leibs Lehenserben zu gesampter Handt dieselben auß besonderen
Gnaden vnd Churfurstlicher Obrigkeit hiermit in diesem Brieffe gantz krefftiglichen
vnnd also, das ehr vnd seine menliche Leibs Lehenserben solche Lehengutter mit
allen Zugehorungeu, Gnaden vnd Gerechtigkeiten nun hinfuro von vns, unsern
Erben vnnd NachkommenMarggraffen zue Brandenburg! :c. zu rechtem Manleheu
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vnd gesamter Haudt haben, besitzen, genießen vnnd gebrauchen, so ofte Noth thuet

nehmen vnnd empfangen, vns auch davon thuen vnnd leisten fallen, alß Lehens¬

recht vnnd Gewonheit ist. Wir reichen ihnen hieran Alles, was wir ihnen vonn

Lehen vnnd Rechts wegen darahn vorleihen sollen vnnd mögen, Doch vns, vnsern

Erben vnnd Nachkommen an vnsern vnnd meniglich an seinem Rechten ohne

Schaden; alles getrewlich vnnd vngeverlich zc. Vrknndlich zc. Geben zue Coln zc.

Dingstags nach Lonvsrsionis ?nuli Wnno ate. 1589.

Gleichzeitige Abschrift im Neumärkischen Lohnbuch Kurfürst Johann Georgs

von Brandenburg vom Jahre 1571/92 1. 223 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

391) 13. Mai 158».

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg confirmirt das Leib¬

gedinge Franzens v. Schapelow auf Tucheband für seine Ehefrau Engel

geb. v. Oppen.

1). Cöln an der Sprew Sonnabend nach Himmelfahrt 1589.

Oc>p. Nureli. i,xxx. k. 233 im K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

392) IS. Mai 158».

Kurs, brandend. Rescript an den Landvogt der Niederlausitz ans Instanz des

kurbrandenb. Kämmerers George v. Oppen, der sich beklagt habe, daß

trotz aller Vorstellungen die Stadt Lübben und die Amtsdörfcr des Amts Lübben

das auf seine Mühle fließende Wasser aufhalten und auf ihre Wiesen, Aecker und

Giiter stauen. Der Kurfürst werde neben den von ihm, dem Landvogte, angewiesenen

Commissarien solche gleichfalls zu verordnen Bedacht nehmen, wünsche aber, daß

schoir inzwischen dem Uebelstande abgeholfen werde, und möge er bedenken, daß

die Mühle kurbrandenb. Lehn sei, also aus dem Mißstande Weitläufigkeiten cut¬

stehen könnten.

Oatuin Coln Zc. den 13. Unii ^.nuc> 89.

Concept in den Acten 1. 4 die Beschwerde Georgs v. Oppen zu Kvssenblat

hinsichtlich seiner Mühle betreffend s. r. Usp. 28 Nr. 5 im K. Geh. Staatsarchiv

zu Berlin. Unterm 30. Mai erging in obiger Angelegenheit ein Schreiben des

Kurfürsteil au die Königlicheil Amtsbefehlshaber in der Niederlausitz ganz ähn¬
lichen Inhalts. (Concept Ebendas. k. 1—3.)

393) 7. Juni und 12. Juni 158».

Matthias und Gottfried v. Oppen, sel. Hansens Söhne huldigen

und leisten Lehnspflicht wegen ihrer Lehen beziv. der gesammten Hand an den

Lehngütern ihrer Vettern.

Heutte clnto hat Mathis vonn Oppen, Hansens seligen Son, lehens

pfli chte denn lehenen vnnd gesampte handt volge gethan«; sein Bruder sol auch
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förderlichst huldigen, ^.ewm Colln an der Sprew Mitwochs nach Eorporis

Ellristi ^.nna ckommi 1589.

Also hat auch heutte ckato Gotfriedt von Oppen, Hanfes Sonn, den

lehenen volge gethan vnnd sich unserm gnedigsten Hern, dem Churfürsten zu Brau-

denburgk, mit lehenpflichten verwandt gemacht. Er hat auch die gesampte handt

ann aller seiner vettern lehenguther empfangen, ^awin Coln an der Sprew

Montags nach der Ootavn Corporis Oliristi ^uuo Domini 1589.

Eop. lisp. 78 Nr. 6l> f. 215 im K. Geheimen Staatsarchiv zu Berlin.

394) IS. Juni 1S8».

Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburg bekundet, das von

Gottfried v. Oppen auf Schlalach für feine Ehefrau Anna geb.

v. Götzen, welche ihm 400 Thaler Ehegeld zugebracht hat, ausgesetzte Leibge¬

dinge mit Gütern zu Schlalach zc. bestätigt zu haben und giebt ihr zum Einweiser

Peter v. Oppen auf Schlalach.

Wir Johanns George Churfürst zc. Bekennen zc., Das wir auf beschehenn

vnderthennigsts suchenn vnd bitten unsers lieben getrewen Godtfriedi vonn

Oppens zu Schlanlach seine ehelige Hausfrawe Anna Gotzenn bey 400 taler

mitgebrachts ehegeldts mit feiner nehisten Agnatenn consens vnd bewilligung

gnedig beleibgedingt haben, Nemblichen das ihr nach feinem absterbenn von seinem

lehens Erbenn gedachte 400 Taler ehegeldt vorher auß gegebenn; vorließ ehr aber

leibs lehenns erbenn hinter sich, sollen Ihr dieselben» vonn Inen jerlichen mit

24 Taler Zeidt Ihres lebenns verzinßen; aber do dießelben leibs lehenns Erben

auch vorfielenn, vonn den lehensfolgern Ihr vnd Ihren erbenn nichts desto weinig

Heraußer gegeben vnd gefolgett werden», damit neben Ihren fraulichen geschmucke,

kisten vnd kästen geredt, kleinodienn, kettenn vnd bettengeredt zu thun vnd zu

laßenn haben»; Dazu einen Hoff zu Schlanlach mit 2 freien Hueffenn, so Jtzo

Schleunke bewohnett, sambt aller gerechtigkeitt vnd sreiheidt mit wießen wachs

vnd Holtzunge, so viele sie deßen benötigt, vnd aller andern zubehorunge, nichts daroon

außgeschloßenn, welcher Ihr vonn den lehenns erben alßo, das sie sich wol darauff

behelffenn kann, gebuerett werden soll, vnd denn mit 4 Wispell körnn, so ehr

Ihr Jtzo aufzuheben hatt, vnd Jhine in der Brüderlichen Erbtheilung zugefallen

seindt, solche 2 Hueffen vnd 4 Wispell körnn vor sich zeidt Ihres lebens zuge¬

brauchen, zu genißenn vnd einzuheben. Alles vormuge der Ehestifftunge der

Datum stehedt am Tage NnrtinI nehist vorlauffenen 88. Jahrs. Vnd wihr, der

Landesfurst vnd Lehenherre, beleibgedingen obberurts Gotfriedi vonn Oppenns ehe¬

lige Hausfrawe mit abgedachten» 400 Taler ehegeldt, wonhoffe sampt deßelben Zuge-

horungen vnd vier Wispcl körnn, wie obstehedt. Im: Crafft vnd macht diß brieffs

vnd alßo, wo sie ihres eheligen Mannes Todt erleben wurde, das sie solchs alles

Zeidt Ihres lebenns zum rechten leibgedinge haben, besizen, genißen vnd gebrauchen
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solle vnd möge, wie leibgedings Recht vnd gewonheidt ist, vor gedachts, Ihres
eheligen Mannes Erbenn vnd sonsten Jderinenniglichen vngehindertt, vnd geben
Ihr des zum Einweiser vnßernn lieben getreuwen Peter Oppen zu Schlanlach.
Alles getreulich vnd vngeuerlich. Vrkundtlich :c. vnd geben zu Coln an der
Sprewe Dornstags nach der oetnva, ouigmris Ollristi Xnim ste. 1589.

Gleichzeitige Abschrift im Lehnscopiar DXXX. Hop. 78. 71 f. 294 im
K. Geh. Staatsarchiv zu Berlin.

395) 3«. September 158S.
Kurfürst Augusts Herzogs von Sachsen Resolution für Hans Caspar

v. Schönberg auf dessen Bitte, ihm wegen Entleibung Jobsts v. Oppen freies
Geleit zu geben, was ihm abgeschlagen werde; vielmehr habe er sein Gesuch in
dem vom Vater des Entleibten gegen ihn angestrengtenProzesse anzubringen.

Hans Caspar von Schönberg, so Job st von Oppen entleibet, ist vff
seine vbergebene Supplicationschrift dieser bescheidt zu geben bevholen worden, das
man seinem suchen wegen der gebetenen vorgeleitung stadt zu geben bedencken
trage. Er möge aber diese seine notturfft wegen des itzo gesuchten Geleits im
Proceß, den ermeltes Oppen Vater seinem selbstbericht nach wieder ihn dis-
falls erhoben und angestellt hat, gebührlich zu suchen vnd anzubringen wißen.
Datum Dresden den 30. Lspwmbrm Ximc» sto. 89.

Originalabschrift im Copialbuche des Knrkreises v. I. 1589 k. 173^ im Kgl.
Staatsarchiv zu Magdeburg.

396) 1V. Oktober Z58S.
Des Administrators des Erzstifts Magdeburg, Markgrafen Joachim Friedrich

von Brandenburg Consens, daß Lippold v. Klitzing auf Loburg zur Befriedigung
dringender Gläubiger von Caspar Ernst v. Oppen 4090 Thlr. erborge und
demselben das zum Hause Loburg gehörige Vorwerk Trebitz verpfände.

Lippolden von Klitzingen vff Loburgk hat vnser gnedigster Herr, der Admi¬
nistrator, gnedigst vorgunstiget vnd nachgelassen, das er zu betzalunge etzlicher seiner
dringender gleubiger vnnd abwendung dahero besorgenden schadens von Caspar
Ernsten von Oppen vier tausent thaler vf drei Jhar lang die nechstcn ent¬
lehnen vnndt Jhme derjegenn zur Versicherungvnd vnterpfande das Forwerck
Trebitz zum Hause Loburgk gehörende mit allen deßelben Zugehorungen :c. zc. ein-
reume.

Xotum Wolmirstedt den 10. Detodris Ximo llumiui 1589.
Registratur im erzstift. Magdeb. Consensbuche v. I. 1567 — 98 f. 758^ 759

im K. Staatsarchiv zu Magdeburg.

397) 2. December 1S8S.
Hans v. Oppen Erbsaß auf Warnikam („Warnickeym") stellt der

Krügerin zu Paris eine Obligation über 400 Mark, die sie ihm zur Bezahlung
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alter Schulden an seine Mutter geliehen, unter Verpfändung einer Hufe in
Plehnen aus.

Zeugen: Melchior v. Hülsen, Jesaias Lehinann, Pfarrer zu Schöufließ,
Matz Meckelburg zu Ponunenicken und Hans Werner, Krüger zu Schönfließ.

Geschehen und geben den 2. Dsomuliris ^imo sto. der wenigernn Zahl 89.
Mit angehängtem Conseils? des Amtshauptmanns zu Nastenburg Christoph

v. Kreptzen.
Fast gleichzeitige vom besiegelten Original gefertigte Abschrift unter den

v. Oppenschen Familiensachen im Königl. Staatsarchiv zu Königsberg.

398) 2. December 1589.
Obligation Hansens v. Oppen Erbsasscn auf Warnikam für Jobst

Meding, Kr üger zu Plehnen, über 560 Mark, die er zur Bezahlung der von seiner
Mutter hinterlassenen Schulden verwandt habe, und wofür er ihm eine Hufe in
Plehnen verpfändet.

Zeugen wie bei der vorhergehenden Urkunde.
Geschehen vnd Geben den 2. Dseemliris ^.uuo der wenigernn Zahl 89.
Fast gleichzeitige Abschrift nach dem besiegelten und unterschriebenen Original

unter den v. Oppenschen Familienpapieren im 5?. Staatsarchivzu Königsberg.

399) 22. December 1589.
Antwort Georgs v. Oppen auf ein Schreiben seines Schwagers Friedrich

Tristrand v. Klitzing. Derselbe würde wohl durch seinen (des v. Oppen) Knecht,
den er nach Jüterbog gesandt, seine Antwort auf sein Gebot von 70 Thlr. für den
braunen Gaul, den er (der v. K.) bei sich habe, empfangeilhaben. Nun habe der
v. Lindstedt, dessen Vater bei ihm sei, ihn gebeten, ihm den Gaul für 100 Gulden-
thaler vor andern zu überlassen,doch habe er dies abgelehnt, da er 100 Thaler
dafür haben wolle. Sei ihm (dem v. Kl.) dieser Preis recht, so möge er den
ihm von seinein Schreiber vorzulegendenSchuldschein untersiegelt und unter¬
schriebeil und mit dem Schreiber ihm zurücksenden, ivo nicht, aber ihm das Pferd
wieder zurückschicken.

Datum Coln den 22. Daasmlzrls vVims» 89.
Abschrift aus dein Jahre 1608 in den Prozeßacten des Reichs-Kammerge-

richts zu Speyer in Sachen v. Klitzing e/a. v. Oppen Ditt. 1v. Nr. 706 k. 176
inl K. Staatsarchiv zu Wetzlar. In einer Nachschrift heißt es, daß, da er
(G. v. O.) mit ihm noch wegen der seiner Ehefrau schuldigen Betten und Lein¬
wand Richtigkeit zu machen schuldig sei, er nur die 100 Thlr. behalten und ihm
den besiegelten Schuldschein zustellen möge.

400) 26. März 159«.
Kurfürst Johann George Markgraf von Brandenburgbestätigt das Leib¬

gedinge Ludwigs v. d. Groben auf Kotzeband, Dabergotz und Meseberg für
seine Gemahlin Anna geb. v. Oppen a. d. Hause Kossenblat.
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